
Mittheilungen des Historischen Vereines 
für Steiermark Heft 50 (1903) 

Miscellen aus Grazer Handschriften. 
Von Anton E. Schönbach. 

V i e r t e R e i h c. 

9. Aus altdeutscllen Predigten. 

Vor sechsundzwanzig .Jahren habe ich in der Zeitschrift 
für deutsches Alterthum, 19, 181-208, eine Anzahl von voll­
ständigen deutschen Predigten des 13. Jahrhunderts und 
von Bruchstücken veröffentlicht, die Pergamentblättern und 
Fragmenten der Grazer Universitätsbibliothek entnommen 
waren. In den einleitenden Bemerkungen wies ich darauf hin, 
dass noch vier Streifen der alten Predigthandschrift übrig 
blieben, welche im Rücken eines Codex eingeklebt gewesen 
waren; sie widerstanden damals allen Versuchen, sie lesbar 
zu machen. Was mir 1875 nicht gelingen wollte, habe ich 
jetzt, wo ich nachgerade doch einige Erfahrung im Behandeln 
alter Schriftwerke gesammelt habe, neuerdings angegriffen, 
und es ist mir (allerdings nach längerem Bemühen, das ich 
vielleicht irgendwo für Sachkundige beschreiben will) gelungen, 
Alles zu entziffern, was auf den Blättchen gestanden hat. Daraus 
ergibt sich, dass auch diese Fragmente der großen, weit­
verbreiteten und bis ins zwölfte Jahrhundert zurückreichenden 
Sammlung deutscher Predigten angehören, die ich zuerst 
in der Zeitschr. f. d. Alterth., 20, 217-224, nachgewiesen, 
dann im ersten Bande meiner Altdeutschen Predigten (1886) 
mit Hilfe mehrerer Handschriften veröffentlicht habe. Da die 
Grazer Blätter jedesfalls zur ältesten Fassung dieser Predigten 
gehören, so scheint es nützlich, auch die neuerlich ans Licht 
getretenen kleinen Bruchstücke zu drucken. Das geschieht 
hiemit, und zwar gemäß der Ordnung der Stücke in meiner 
Ausgabe. Von qen vier Blättchen sind die beiden ersten 
11 ·5 cm breit, 6 cm hoch, das dritte und vierte nicht ganz 
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10 cm breit, 6 ein hoch. Nur ~as erste ist so geschnitten, 
~ass noch Bnchsta~en des zweiten zugehörigen Blattes (es 
1st eben der Rest emes Doppelblattes) mit daraufstehen die 
übrigen Bruchstücke enthalten jedes nur den Ausschnitt ;ines 
Blattes. 

(Altd. Pred. 1, 344, 8 ff. = Nr. 224, De sancto Bartholomeo.) 

1. ~1 ine vil liehen, heute ist sande Barthofomeen 
tach, den sul wir vil suzechlichen begen nach 
unsern staten. wande er ist der einer clie got 
dar zü hat erwelt, daz er sein junger sei, nncl von 
im diu christenheit wart bechert. und 
ist in den ewigen gnaden. mit weu envarp er daz? 
Relinquens ornnia et secutus est Christum. 1 er verliez alle 
dise werlt und volgete nach Christo wie volcrete . . . "' 
er 1m nach? Mandat1s ejus obediens, doctrinis ejus 
inserviens. er gehorsamete seinem bote und die­
nete mit der lere. swer disiu zwei behaltet, der 
werlichen rnines trechtines in dirre und in einer 2 

(Altd. Pred. 1, 345, 1 O ff.) 
2. ob ez nicht muge behalten und an daz ende bringen. 

Lieben , mein trechtin der wil, swaz man im lobt, rlaz daz 
stete sei, als er stete ist. Nu sul wir gerlenchcn an 
die hiligen, da man diche von smit, und der tult man 
beget, als man heute heget des guten sande Bartbo­
lomei , der meines trechtines 3 trout was. von dem eu dicbe 
wo! gesait ist, wie er 4 fur in Indiam 5 uz tind storte diu abrrot 

0 

und den chunich des landes becherte und ander genüge, 
und diu 6 durch den namen miues trechtines wart ge­
marterot. den sult ir heute an rufen, claz er eu nu wegen­
de sei ze den gnaden, unser herre, daz wir an sinern die­
nste also wo! sten, daz wir sine hulde haben muzen Amen. 

1 
Alle Schriftcilate roth. 2 Umnittelf,ar dm·an schließt sich da.• 

Fi·cigment 21, Zeitsclir. 19, 202 = Altd. Pml. 1, 344, 24. J Hs. trccbtine. 
4 

l'ber,qesetzt. 6 Hs. ivdea. r, Fehlt Altd. l'red. 1. 345, 20; i-ielleicht in 
da zu bessern, das 345, 18 rar zustorte steht. 

Von Anton E. Schönbach. 5 

(Altd. Pred. 1, 350, 11 ff. = Nr. 228, De sancto Michaele.) 

3. daz 1 uns schendet mit gedanchen oder mit werehen, daz 
sul wir von uns werfen m1d suln also arbeiten, daz 
die hiligen engel an uns werden gefreut und die tie­
vel geschendet. des ruche uns helfen mein frowe san­
de Marie und sande Michel mit allem hirnelischem 
here und alle gotes hiligen AMEN'. Symonis et 

PRi11cipes populorum congregati Jnde apostolm·um. 
sunt. etc! Lieben, der weissage David sprichet 

disiu wort, da von wir beginnen ze reclfn, er sprichet 

(Altd. Pred. 1, 352, 11 ff. - Nr. 22G, Symonis et Jude.) 

4. wir merchen imln weclerr teil wcgcr sei. swa man 
einen boum vellet, alz er seigen beginne, swa denne 
der este merr ist, da versichti man sich, daz er hin velle. 
Hie bi so! der mensch mnchen seinen werch und sol 
wizzen wederhalp sein mer ist, daz sin val da hin 
ist weger : sint siniu werch güt, so ist sein val weger 
ze unserm trechtinc; sint si ubel, so neiget er sich vaste . 
hin ze dem tievcl. Durch <laz sint die hochzeit der hili­
gen, die wir hegen in dem jare, ze bilde gesezzet, daz 

(Altcl. Precl. 1, 371, 7 = Nr. 243, Domiuica IX.) 

5. (so claz der almehtige got siht, dem) nicht3 (ist verborgen) 
so lobt ir uns, claz wir weislichen haben getan und 
(enlmt) uns nicht beteln; wan an dem jungestem tage so 
(ne)mach niemen dem anderm gehelfen, newan als uber in 
erteilet ist. Nu bittet got und mine frowen sanrle (Ma-) 

1 Das Stück schlic/3t sich immittelbar an Frngmen/. 25, Z eitschr. 1fl. 
204 (. und ft'illt die Liiicke zwischen diesem mul Fragmrnt 26, Zeitscllr. 
19, 205 genauest aus, wenn man Fragment 31 (Zeitschr. 10, 206) ein­
sr-lwltet. Fragment 32 ebenda ( = Allel. Precl. 1, 350, 27 fr} .r,ehärt rnr 
Fragment 25. 2 Hs. versieh. a Es sind nur die unteren Spitzen der 
Buchstaben vorhanden; die iibriyen 'in I<lcnmner r1estellten lYorle des 
Blättchens sin<l ver-rieben. 
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rien alle 1 hiligen, daz wir die sinne, die uns (ver 
lihen) sint von got in diser werlde, also behalten, daz 
wir den ewigen liep gewinnen. AMEN. 

Domiuica XIa SERMONIBVS. 

(Altd. Pred. 1, 371, 37 ff. Nr. 244, Dominica X.) 

2 

daz were mulich ze sagen und mach ouch niem(an) 
wol wizzen. so diu stat denne wirt 3 gewunnen, daz (ist), 
so si der armen sele gewalt gewinnent, so lazzent si einten; 
stein ab dem andern nicht, sine zerfuren. mit den stei­
nen sint bezeichent die gedanchen zu den werchen; die 
steine werdent danne zefuret, so wir~ nicht eine der 
gedauche und der werchen, sunder ouch der worte muzen 

rede geben. Da von sprichet der weissage sanctus David 

(Altd. Pred. 1, 375, 18 ff. 14. Sonntag nach Pfingsten.) 

7. (da hat er uns mit 5) beweiset, daz wir von unsern sunden nicht 
werden" gereinet, newan mit warer beichte. von diu 
ist er vil unsalich,' der sein unrecht dechet und schirmet. 
Quoniam, qui abscondit scelera sua, non dirigetur. wand swer 
sin unrecht birget, sprichet Salomon, der wirt 8 nicht ge­
richtet; swer si ave vergicht, der gewinnet antlaz da von 
und gotes barmherze. von diu sprichet der weissage 
l1er David: dixi, confitebor. dixi, ich sprach, sprichet 
er, ich wil mein unrecht beichten wider mich selben 

(Altd. Pred. 1, 376, 11 ff. = 15. Sonntag nach Pfingsten.) 

8. unrecht ist. nu ist niernan so tumb der in fraO'(ete) 
' 0 ' 

ob er den tivel minnete oder im gerne diente, daz er 
sin jehe. wa mit ez aver wurde beweret, daz saget er 
uns: Non potestis Deo servire et mammone, ir mu­
get got nicht gedienen und werltlichem reichtume. 

1 Hs. allen. 2 Von der ersten Zeile sincl clie Buchstabenreste ver­
ril'uen. 3 Hs. wir. 1 Ils. wirt. 5 Zum gröfJten Theil abgeschnitten. 
6 Hs. wirden. 7 T-Is. salich. s Hs. wir. 

Von Anton E. Schönbach. 7 

:Einez ist, daz der man reich ist und daz mit got tei­
let; daz andere, der siner girde dienet und da nach 
stirbet und gotes vergizzet. von diu sprichet er 
hie: ne solliciti sitis anime vestre. q. m. et cetera. 

10. ßruchstiicke einer altdeutschen Evangelienharmonie. 

Vor einigen Jahren erwarb ich von einem hiesigen 

Antiquar vier Hefte Wirtschaftsrechnungen, abgefasst in der 
Zeit von 1676=1G78 durch Jeremias Rosolenz, Pfleger der 
Stubenbergiscben Herrschaften Frandtspcrg (heute Frondsberg 
mitten zwischen Anger und Birkfeld in Oststeiermark) und 
Lcchenshoffen. Diese Hefte waren in Pergamentumschläge ein­
geklebt, Doppelblätter, jedes Blatt für sich jetzt 31 cm hoch 
und 21 cm breit. Die vier Doppelblätter hatten einer Hand­

schrift angehört, die verrnuthlich in der zweiten Hälfte des 
14. Jahrhunderts hergestellt worden war. Als sie zu Um­
schlägen der Rechnungshefte hergerichtet werclen sollten, hat 
man diese vier Doppelblätter, die ich als acht einfache 
bezeichne, gemäß der Form cler Hefte zugeschnitten. Dabei 
musste von den zwei Spalten jedes Blattes ein Streifen der 
ii.ußeren weggenommen werden, um die nöthige gleiche Breite 
herzustellen; die erfonlerliche Höhe wurde dadurch erreicht, 
dass man bei den Doppelblättern 1+2, 3+8 oben, bei den 
Doppelblättern 4 + 7 einen großen, 5 + 6 einen kleineren Streifen 
unten abschnitt. Die Umstiinde sind der Berechnung dessen, 
was von einem Blatt zum audern, von einer Spalte zur andern 
fehlt, sehr ungünstig, trotzdem lässt sich mit ziemlicher 
Gewissheit ausmachen, dass auf der vollen Spalte 44 Zeilen 
gestanden haben, für die mit Tinte Linien vorgezogen sind, 
,iede Spalte ist durch verticale Linien eingerahmt. Die Breite 
jeder Spalte beträgt 1 O cm, der Raum zwischen beiden _Spalten 
1 ·5 crn, der Innenrand 3 crn, demgemäß der überall fehle~de 
Außenrand vermuthlich 4 cm, das ergibt für das vollständige 
Blatt eine Breite von 28·5 ein. Die Höhe der besclniebenen 
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Spalte wird im ganzen 31 cm betragen haben, der bei Blatt 
1 +2 erhaltene untere Rand ist 6 cm breit, demgemäß ist 
der fehlende obere Rand wahrscheinlich 5 cm breit gewesen 
demnach besaß ein vollständiges Blatt die Höhe von 4; 
(vielleicht 44) cm, ein Verhältnis von Breite und Höhe, das 
durchaus dem gewöhnlichen bei Handschriften des Mittel­
alters enü,präche. 

Die Ausstattung des Codex war ungemein sorgfältig. Die 
Schrift, auf allen Blättern von derselben Hand, ist sehr gleich­
mäßig. Die größeren Abschnitte werden durch abwechselnd 
rothe und blaue Initialen gekennzeichnet, die 2-3 cm hoch 
sind. Alle Überschriften, auch die innerhalb des Textes be­
findlichen Angaben "Glosa" und die Bezeichnungen der Evan­
gelienstellen, sind roth hergestellt. Der Anfang jedes, auch 
des kleinsten unselbständigen Satzes, ist dadurch ausgezeichnet, 
dass der erste Buchstabe roth durchzogen wurde; vor größeren 
Absätzen steht ein rothes Zeichen, das bekannte, welches 
aus den Handschriften in die Wiegendrucke übergegan­
gen ist. 

Zufällig befindet sich unter diesen Blättern keines, <las 
nachweisbar am Anfang einer Lage gestanden wäre, wenigstens 
fehlt auch dem Blatt 8, wo ich das eigentlich erwartet und 
wo es die Bewahrung des unteren Randes gestattet hätte, 
ein Zahlzeichen. Es muss allerdings die Möglichkeit zugelassen 
werden, dass die Lagen gar nicht unten durch Custoden 
gezählt waren, denn eine Zählung der Blätter auf dem oberen 
Rande ihrer Vorderseiten war unzweifelhaft vorhanden das , 
lehrt die Spur auf Bl. 3 und beson<l.ers die noch erkennbare 
auf Bl. 7, die zu CCXII bestimmt zu ergänzen ist. 

Die Schrift dieser Fragmente trägt <l.urchaus den Charakter 
der groben bayrisch-österreichischen Mundart des l 4. Jahr­
hunderts. Vocale: mhd. ä und a ersclwint häufig als o; m 

wird sogar im Conj. prät. durch a wiedergegeben, 7 mal tat 

= tcet, sprach = sprceche; i tritt zwischen r und Consonant 
8 mal ein; ii, wird öfters 1·i geschrieben; mhd. i ~ ci, i'i = ait; 

Von Anton E. Scbönl,acb. 9 

mhd. e-i - ai, iii = cu, ew; ou = a,w ; i wird in der Regel 
vor r und eh zu ie, selten ie in solchen Fällen zu i; ein paarmal 
tritt u auf für uo, häufig ue für uo, üe. 

Die Consonanten zeigen durchwegs den Stand dieser 
Mundart: JJ im Anlaut, eingeschoben zwischen n und l; b für 
io; häufiges kch, überhaupt oftmals Schärfungen und Doppelungen 
(f nach Vocalen immer); Wechsel zwischen s und z; 3 mal 
h für eh im Auslaut. Die Klarheit der Formen wird häufig 
durch starke Synkopen beeinträchtigt, auch Apokopen treten 
ein, öfters aber e im Auslaut, wo sie nicht hingehören, was 
allem Anscheine nach aus der Vorlage übernommen ü,t. Dieser 
könnten wohl auch die überaus zahlreichen Inclinationen der 
Pronomina an Verba und wieder an Pronomina gehören ( es 
fehlt allerdings auch dieser Mundart damals nicht daran), und 
die nahezu ausnahmslose Anlehnung von ze z an das folgende 
Wort. Sehr auffällig ist die Anwendung von werden zur Bildung 
des Futurums, denn es wird 37 mal dazu das Part. präs. des 
Verbums gesetzt, nur 10 mal der Infinitiv. - Im Ganzen 
passt das Bild der Laute und Formen zu der muthmaßlichen 
Provenienz der Handschrift; die Vorgeschichte des Denkmals 
hat freilich auch darin ihre unverkennbare Spur zurück­
gelassen. 

Im Folgenden drucke ich die Blätter, von denen 3-8 

zu einer Lage gehörten, 1 +2 zu einer vorangehenden, 
möglichst genau ab. Nur die Interpunction habe ich beigefügt, 
die Hs. venvendtt ausschließlich Punkte. Offenbare Fehler 
sind berichtigt, die Lesung der Handschrift ist aber auch 
dann unten angemerkt worden; wo Zweifel walteten, habe 
ich die Vermuthung i;leichfalls unten hingesetzt. Dagegen habe 
ich von den lateinischen Abschnitten der Evangelientexte 
immer nur die ersten und letzten Worte aufgenommen. Weg­
geschnittenes habe ich nicht zu ergänzen versucht, obschon 
sich die Möglichkeit unsicherer Vermuthungen vielfach darbot; 
wer sich forschend mit. diesen Bruchstücken beschäftigen will, 
dem lege ich die Hilfsmittel in den Untersuchungen bereit, 
die sich an den Abdruck des erhaltenen Textes schließen. 
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1 a uns choment, suntler durch genies. und nicht durch got, 
nur durch geittichait, und nicht durch gots lieb, als hie 
geschriben stett (Matth. 22, 11 f): Frewnt, wie pist du 
her in gegangen und hast nicht hochzeitleich gewant der 
warn lieb? den werfft aus, da wirt wainen und grisgramen 
der zend. Matth. II0 (roth). Die ander sach, ob sie unrecht 
halben, nicht als die gots herter, sunder als die rawber , 
nicht als die gots diener sint, sunder als die werltleichen 
sachen nach gent, als unser herre die geleichnus von dem 
necz sagt (Matth. 13, 47-:10), daz inz mer geworffen 
ward. da stet in nach geschriben: die gueten legten si 
in ireu vas, die ubeln liessen sie hie auszen, da wirt wainen 
und grisgramen der zend. De 1 dritte sach ist, ob si 
mit argem vorpild ander leut insun<le gezogen habent, 
als der ainem menschen ainen stain gahens under die 
fuesz wirffet, der stasset sich dester schirer dar an (r,!Jl. 
Psalm. 90, 12. J.vlatth. 4, ü. Luc. 4, 11). da von stet ge­
schriben (.1llatth. 13, 49 f. ) : die enge! sament auz gots 
reich alles das in sunden grzogen hat , da wird wainen 
und grisgramen der zend. )latth. XX.V 0 (rolh). Die viert 
sach ist, ob si mit ler ir ampt begangen habent und sind 
unnucz gewesen. wann der lmnucz paum wirt inz fewer 
geworffen. von den stet geschriben (JJiatth. 25, 30): den 
unnuczen chnecht werfft in die auszern vinster, da wirt 
wainen und grisgramen der zend. Matth. XXIIII 0• Die 
fünfte sach ist, ob si ir undcrtanen verdrucht haben mit 
hoffart der wart und mit geittichait der werch. von den 
stet also geschriben (JJiatth. 24, 48-51): ob der ubel 
chnecht spricht: mein herre churnpt nicht, und lat im 
wol sein mit essen und 

1" ben in deinem namen geprei 
der herre. ich chenn ewer nicht 
nen und grisgramen der zend. 
subent sach ist, ob si nicht 
diser werlt habent, wann etle 

1 l. Die. 

Von Anton E. Schönuach. 

1 b sich vor ubermnet zepueszen 
durch di wirdichait des amp 
von den stet also geschriben. 
chind. daz ist die zdem him 
sind (JJfatth . 8, 12). clie werdent aus gewor 
wainen und grisgramen d 
merchen clie es wellen. Lo 
evangeli, claz clie pharisei gern v 
auf gevangen an seiner 

11 

1-i1blan)unc abeuntes (JJlatth. 2:2, D) pharisei et -­
inicrunt, ut caperent Jhesum - eo abiernnt (Malth. 22,,?2). 

Marc. XII (rolh). b. Et. (llfctrc. 12, 13). 
quosclam ex phariseis - qui sciens vcrsuciam (JJfarc. 12, lt,). 

t e Et interrogaverunt (JJiarc.12,18) eum dicentcs - tacuerunt(cler 
letzte Satz L1tc. :JO, :J6; die Parallele aus Luc. 20,20-26). 

.Matth. (22, Hi ff.) Marc. et Luc. (roth). 

horten die pharisei und clie maistcr 
Jhesu und westen wol daz er 
geleichnuz von in gespro 
nd wurden zeint, wie si auf 
id den forsten uml der mai 
bieten geantwurtt. und 
eichsncr zu im mit sampt 
ern und sprachen: Maister 

N (S. 172, Cap. CLXIII): Do die pharisen dat gehorden, doe 
sochten si in haren rade, warmede sine vaen mochten in 
sinen worden, ende sendl'n te hem hare jongere met 
ITerocless lieden ende spraken: . 1\feester, 

Z (86") Matheus J'farcus Lucas Do die pharisei daz ge­
horten, do sC1chten sü in inne rate, wa mitte sü in vachen 
möchten in sinen worten. un(l santen ze ime ir iungere 
mit herodes Iiiten, die sprachen: ,meister, 

M (53d): Matheus M. Da die pharisei daz gehorten, da 
suchten sie in iren rat, wo mit sie iu vahen möhten in 
seineu worten und santen zu im ir junger mit (54a) 
Herodes rittern , die sprachen: ,maister, 
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1 c wo!, daz du warhafft pist, 
gots weg in der warhait 
du achtes niements, wann 
gestalt nicht an siechst, da 
wes dunchet dich: ist pi! 
ä dem chaiser zins geb oder 
r chand ir falschait und sprach 
r mich, ir geleichsner. nu 
s zinses phenning. do pracbten 
henning, und Jhesus sprach ze in 

N wie weten dattu warachtich best encle den weg gods in 
der warheid leers ende dattu niemene en verdrages, want 
du ne sies niet ane die persone cler lieder. segge ons, 
wat dincti: es ons georlooft cens te gevene den keiser 
of niet?' ende Jhesus wiste hare scalcheit en<le andworde 
ende sprac: ,wat proufcli mi, ypocrite? toocht mi cli munte 
des censes !' doe togeden si hem onen penning. ende 
Jhesus vragede hem ende sprac: ,wies es dese overscrift 

Z wir wissen das du warhaftig bist uml den weg gottes 
in der warheit ]erst und daz du niemannes Yertreges, 
wan du ensehest nit an <lic personen der Jute. Sag 11.ns, 
was dunket dich: ist 11.ns geurlobet zins zegebenne dem 
keisere oder nit ?' und Jhesus wiste ire schalkeit und 
antwiirte und sprach: ,Ir ypochriten, wes versuchet ir 
mich? wisent mir die münze des zinses !' do wiseton si 
irne einen pfenning. und Jhesus fragte sü und sprach: 

l\l wir wizzen daz du warlrnft pist und den wek gotes in 
der warhait lerest. und daz du 11yment vertregest. wann 
du sihst niht an die persone der menschen. sage uns: ,waz 
dunket dich: ist uns erlaubet zins zu geben dem kaiser 
oder niht ~• und er weste ir schalkhait und antwurt und 
sprach: ,ir ypocriten, wez versuchet ir mich? wist mir die 
muntzze des zinses !' da wei.sten sie im einen pfennink. 
und Jhesus fraget sie und sprach: ,wez ist dise Überschrift. 

Von Anton E. Schönbach. 

1 c pil<l und die auf schrifft. 
im: des chaisers. do sprach 
von gebt wider dem chaiser 
sers ist und gebt got, das gots 
das horten, die wunderten 
essen in und giengen funler. 

13 

N l dit beilde ?' enJe si antworden: ,des keisers.' doe ence . 
h. te hem · ereilt den kaiser dat des ka1sers es, sprac 1 • ,o . . 

ende Gode dat Gods es.' Doe dat ehe JOden horden, doe 
wonderden si hem ende gingen en wech. 

z wes ist <lise überschrift und dis bilde?' und sü (87") 

~ntw(uten: ,des keisers'. Do sprac Jhesus: ,gebent ~e~ 
keisere das des keisers ist, und gotte daz gottes ist. 
Do daz die iuclen horten, do wunderte(n) sii sich und 

giengent enweg. 

M und daz pilde ?' und sie antwurten: ,dez kaisers.' da sprach 
Jhesus: o·ebt dem kayser daz des kaisers ist und got daz 
gotes si. :

0 

da claz die juden horten, da wunderten sie sich 

und gingen enwek. 

I 11 die juclen. das tet ouch chaiser Augustus, und was Herodes 
doch ein haiden gewesen, und ward ain proselit mit dem 
besneiclen. und umb den selben zins ward groz zwaiung 
und chrieg uoder dem volch. etleich jahen, man solt dem 
chaiser pilleich zins geben, wann er in frid und gemach 
schueffe und fur seu mit den veinden strit. so sprechent 
die posen pharisein, es solt gots volch, claz sint die juden, 
anders zins nicht geben und werltleichcrn gepot nicht mer 
undertanig sein, nfo- als in an der e gepoten w[tr. und 
umb disen chrieg santen die pharisei zn unserm herren 
und hiessen in in1 falschait fragen umb den zins. wann 
ob er hiet gesprochen, man sol dem chaiser nicht zins 
geben, das si mochten sprechen, er wär ein verberrer 

1 Das zweite in übg. 15. Jh. 



14 Miscellen aus Grazer Handschriften. 

1" und des chriegs maister; biet aber er plösleich gesprochen, 
man sol dem chaiser zins geben, so hieten si gesprochen, 
er tat und redt wider der ee gepot und wider der e sacz. 
daz west unser herre wol und verstund ir geleichsenhait 
wol und antwurt in, daz si in nicht mochten auf gevahen, 
als da vor gcschriben ist. Zden zeiten, da die pharisei 
ze rat wurden, daz si unsern herren auf gevahen mochten 
an seiner red, da was Herodes auch da zdem hochzeit­
leichem tag chomen und hat haidenisch ritter mit im dar 
pracht, und fragten unsern herren von des chaisers zins . 
wann die juden zweifelten nu, ob si den zins geben 
solten oder nicht. und umb die selben sach 

2a (Job 19, 25 ?) wierd. da mit sind die checzer geschant, 
di da sprechent, wenn der mensch sterb, so sei er ewich­
leich tod und erste nicht mer. er spricht auch: (Job 19, 25) 
ich pin an dem jungistem tag wider von dem erdreich 
ersten und ich wird ze dem andernmal mit meiner hawt 

' umbgeben, und ich wirt in meinem fieisch got meinen 
heilant sehent. secht, wie bedewt er die urstend gechundet 
hat. daz ist auch wider die checzer und wider die falschen 
philosophos, die da sprechent, wenn ein mensch sterb, 
so var sein sei in ein andern leichnam. da von spricht 
Job (19, 27): in werden mein augen an schawn, daz ist: 
ich wird in mit mein selbs augen an sehent, und nicht 
mit eins andern augen. er spricht (Job 19, :27: reposita est 
haec spes in sinn 1neo) diser mein geding ist behalten in 
meinem pusem. 1 mit der red bedewt er die vesten ge­
wishait der gemainen urstend, da all sälig geding zu 
habent, daz si nach diser werlt laid und aribait die ewi­
gen rue und frewd besitzen mit got. des ist ein isleich 
mau gelaubhaft christen gewis. er nennet dar umb seinen 
pusm, wann was der mensch in seinem puesm hat, daz 
wais er paz und ist2 auch sein gewisser ze behalten, dann 

1 am Rande eine Hand , die auf diese Stelle weist. 2 ist i.ibg. 15. J!J. 

Von Anton E. Schönbach. 15 

b" 11· t davon sol niempt 2a ob ers in chisten oder in c 1:1,mer ie . 
zweifln an der gemainen urstend. 

t ·1 · hem 
0
aerichte. Job IIJO. Weissagung von dem ur ai e1c 

V (blmi) on dem urtaileiche~ ~~richte spricht i_ ~ o~ :~:~ 
(3 17-19): ibi cessaverunt 1mp11 a tumultu, .et ib1. ieq 

'·unt fessi robore, et quonclam vincti panter sme mo-
vei · t maanus lestia non exaudierunt vocem exactons. parvus e o 

ibi sunt, et servus liber a domino suo. An der stat 

2h niemen stört. er spricht auch 
gen weiln warn, die sint nu 
ist die weil werltleichen sa 
leipleicher begier gevange 
sint nu an lait, wann si die 
nu besessen babent, das ist au 
er, wann si habent des antreil 
uechter stim nicht gehort. 
des tiefels rat nicht gevolgt 
treiber und verlaitter izt men 
slachtes. er spricht auch: der 
d0r mich} sint da. das ist da (Job 3, 19) 

samen hoch und ni<ler, rekh und 
der salter spricht. psalmista. (roth; 48, 3) 
dives et pauper. si werdent ze 
und der arm. er spricht. da m 
chnecht frey von seinem herren 
aller gewalt allen herschaft 
hat. Herre Jhesu Christe, pring un 
genaden und mit deiner pe 
fur dein strenges und aislei 
Amen. Von dem urtailei 
spricht Aggeus (2, 8) der weissag. 
et movebo celum et terram pariter et sub 
regnorum et conteram fortitudinem 

t Am Rande weist eine Hand auf die Stelle. 
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2h et subvertam quadrigam et ascensor 
equi et assessores eorum. Ag 
Ich ruer himel und erd mit 
ich wierd umb werffen den 
chreich und zerfor die chra 
der diet, und ich wird den wa 
der dar auf sitzent werdent 
sam ob er sprach: wenn uns 
jungistem tag zdem gerich 
wirt himel und erd gerne 

2c t, die werdent geruert, wand 
en worten zdem aisleichem ge 
en mueszen. auch wirt dann 
zestort, die mit hoffart und 
tem gewalt in diser werlt ge 
dasselb bedewt auch der wa 
rossen mit sampt wirt umb 
und zeta! vallent in di grunt­
Darnach spricht aber der wei 
s etat. Idem ibidem (roth, Agg. 2, 24). in die illa die 
clicit clominus cxercituum. assumam te scr-
ponam te etc. An dem tag, spricht 
so nim ich dich zu mir und 
ein zaichen, wann ich dich erwelt 
spricht der herre der grossen her. glosa (roth). 
gots des vater hintz dem sun 
wenn das gericht geschiecht. wer 
ent ist mit unserm herren Jhesu Christo. 
nem zaichen in dis werlt ge-
nd in erwelt hat, der wirt mit 
Christo in die ewigen frewd geno 
eruch uns got von himel prin 
wie die juden chlagent 
ob unsers herren marter an dem 
tag hie und auch dort, spricht 

Von Anton E. Schönbacl1. 17 

2•· er weissag also. Zacharias XU0 (roth; 12, 10, vgl. Joann.1.9, 37) 
ad me, quem crucifixerunt (Vulg. conß,xerunt), et plangent 

super unigenitum, et dolebunt super eu111 

et in morte primogeniti. Sy 
mich schawnt, den si durich 
bent und werdent chlagent 
er chlag als uber ainen ainge­
und wirt umb in chlagent als 
nt hat ze chlagen um ains 
ns tod. glosa (roth). :\fü diser red hat der 

2d nach chunfftig an dem jungistem tag, wen si clen sehent 
mit groszer magenchrafft zdem gericht chomen, den si 
cremartert und durich stochen habent. daz wirt ein nn-
"' untrosleich clilag, wann si ewichleich prinnen werdent in 
der pittern helle. Secht. wie bedewt es die weissaf!en 
alles vor gechundet habent. Von dem urtaileichem gericht 
spricht Zacharias, der weissag. Idem. XIll O (roth; 14. :'5). 

Et veniet dominus deus meus et omncs sancti cum eo. 
et (14, 6), erit in die illa. non erit lux, sed gelu et 
frigus et (14, 7'), erit dies una. Es. chumpt unser herre 
got und alle sein heiligen mit im, und es wirt in dPn 
tagen nicht liechts, das ist, den ubelen wirt chain liecht 
nach genad, snnder frost und cheltn wirt den verdampten. 
und es wirt ein tag, der unserm herren chunt ist, nicht 
tag nach nacht. glosa (roth). Daz ist das nach dem ur­
urtaileichem tag wirt nimer tag nach nacht. es wiert ein 
ewiger tag, und den rechten wird gots schein ewichleich 
leuchtent mit den ewigen frewdeu. Von unsers herren 
zuchunfft zdem gericht spricht Malachias der weissag. 
Malachie III0 (roth; 3, 1). Ecce veniet, dicit dominus 
exercituum, et (3, 2) quis poterit cogitare diem adventns 
ejus, et quis stabit ad videndum eum? ipse enim quasi 
ignis conflans et quasi herba fullonum etc. Nempt war, 
ez chumt, spricht der herre der groszen schar, und wer 
mag gedenchen den tng seiner zuchunft, und wer wirt 

(Mittheil. des bist . Vereines f. Sleiermal'k, L. 1Jeft 1903. 2 
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2'1 stend in an zesehen, wann er ist als ein zesamm plasendes 
fewer und als ein chrawt der weschen. glosa (roth). do 
der weissag gechundet het, das unser herre Jhesus Chri­
stus in dis werlt chunftig wer, do oedeut 

3,, ergo (Jomm. 10, 39) eum apprehenrlere et exivit de mn­
nibus eorum et abiit iterum trans Jordanem - et multi 
crediclerunt in eum (,Joann. 10. 42). Johannis X o_ (rotli). 

Es (Joann. 10, 2:2) wart new~ hochzeit ctes tcmpels 
ze Jherusalem und es was wrnter und Jhesus gie in 

den tempel in Salomons umbbang. do umbgaben in di 
juden und sprachen ze im: wie lang hebst du unser sei 
auf; ob duz Christ pist, das sag uns offenleich. Jhesus 
antwurt in: ich recl mit ewch, und ir gelaubt sein nicht. 

N (S. 188, Cap. CLXXVIII): Up enen <lach so was foeste 
te Jherusalem, die hiet enccnia (Hs. L. die rlic yocdc11 
heten e.), ende het was in den winter. ende Jhesus wand.ei<le 
in dem tempel in Salomons parvis. Ende die jod.en 0111-

meringeden hem ende spraken : ,hoe lange saltu ons onse 
zielen benemen? bestu Christus, segt ons openbaer.' ende 
hi antworde hem: ,ic segt u ende gine gelovets niet. die 

Z (05c) Uf einen tag was feste ze Jerusalem, die die iuden 
heizen encenia, und es was in (9Ga) dernc wintere urnl 
Jhesus wand.eltc in dem temple in Salamones paradyse. und 
in umb ringeten die juden und sprachen: ,wie lange hast 
(= hebst?) puris du uf unsere sele? Bistu Christus, so 
sage es (ms offenbare.' und er antwürte in: ,Ich sag es 

M (58b) Johannes. Auf einen tak waz feste zu Jherusalem. 
die die juden haizzent encenia domini, und waz in dem 
wintter, und Jhesus wandelt in dem tempel in Salamonis 
paradeis (58°). und in umb ringten die juden und spra­
chen: ,wie lange burestu anf unser sele? uistu cbristus. 
sag ez uns offenbare. ' und er antwfat in: ,ich sag ez 

Von Anton E. Schönbach. 19 

3a die werch di ich tuen in meines vater namen, die tuent 
<rezeugnus von mier. doch gelaubt ir nicht, wann ir aus 
b . 
meinen schaffen nicht seit. meinen schaff horent mem 
stimm, und ich erchenn seu und si volgent mir nach, 
und ich gib in das ewig leben, und 1 verderbent nicht 
ewichleich, und niemant wirt sew zuchend aus meiner 
bant. mein vater, das er mir gegeben hat, das ist aller 
ding merer, und niemant mag 2 gezuchend von meines 

N werc die ic doe in die name mijns vader, die geven ge­
tugenesse van mi. ende gine gelovets niet, want gine 
sijt niet van meinen scapen. mine scaep horen mine stemme, 
ende ic kense, ende si volgen mi, ende ic sal hem geven 
dat ewelike leven, ende sine sullen niet verderven ewelike, 
ende niemen en salse roven van mire hant. want dat 
mi mijn vader gegeven heift, dat es groter dan alle dinc, 
ende niemen en maecht roven van der hant mijns vader. 

z uch und ir engelobent es nit. die werk die ich tun in dem 
namen mines vaters, die gebent gezügnisse von mir. aber 
ir engelobent es nit, wan ir en sint nit von minen 
schaffen. mine schaf hörent mine stimme, und i<'h be­
kenne sü, und su volgent mir, und ich gebe in das ewige(n) 
leben und su ensulen nit verderben ewecliche, und nieman 
sol su roben von meiner hant. want daz mir min vater 
gegeben hat, daz ist grösser denne alle ding, und nieman 

.M euch und ir gelaubet es niht. die werk die ich tun in 
dem namen meines vater, die geben gezeuknß.zze von mir. 
sunder ir gelaubet ez niht, wann ir seit niht von meinen 
schafen. mein schafe hörn mein stymme, und ich bekenne 
sie, und sie volgent mir, und ich gib in daz ewig leben , 
and sie schüllen niht verderben ewicleichen, und nyemant 
sol sie rauben von meiner hant. wann daz mir mein vater 
gegeben hat, ist grözzer dann alle <link, und nymant mak 

1 Darnach si einzuschalten? 2 1. mags? 

2* 
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!J" vater hant. ich und der vater sein ain. do hueben di 
juden stain auf, daz si stainten in. ,Jhesus antwurt in: 
vil guter werch han ich euch erczaiget auz meinem vater 

' durch welchs staint der selben ir mich? im antwurten 
die juden: umb das guet werch stain wir dich nicht 

' sunder von unczeitleicher red hincz got, und sait du selb 
eii1 meusch pist, machest du dich selb got. Jhesus ant­
wurt in: ist nicht an 

N ic ende die vader sijn een.' Doe namen die joden stene, 
dat sine stcendcn. Doe antworde Jhesus: ,vele goedcr 
werke hebbic u getoocht van minen vader, omms welc 
van dien werken wildi mi stenen ?' Doe antworden hem 
die joden: ,omme goede werke en stenen wie di niet ) 
mar omme die blasphemie die du sprex, ende du die 
menschc sijs , maex di selven God.' Doe antworde hem 
Jltesus: ,en eist niet 

Z enmag es robe von der haut min es vater. l eh und der 
vater sin ein.' do namen die juden steine, daz su in 
steindin. Do antwurte Jhesus: ,vil güter werken han ich 
uch gewiset von mime vatere, durch weliches dirre werk 
weit ir mich steinen ?' Do antw1'irten ine die juden: ,von 
guten werken en steinen wir dich nit. Sunder umb unere, 
die du gotte tüst, so du ein mensche sis und dich selbe 
got machest." Do antwürte in Jhesus: ,in (961

') ist nit 

M ez rauben von der hant meines vater. ich und der vater 
sint eine.' Da narnen die juden steine, daz sie in stainten. 
Da antwürt Jhesus: ,vil guter werk han ich euch geweiset 
von meinem vater, durch welhes dirre wercke wölt ir 
mich steinen ?' Da antw{irten im die juden: ,von guten 
werken steine wir dich niht, sunder um die unere, die du 
got tust, so du ein mensch seist und dich selb got 
machest. Da antwfat in Jhesus: ,ez ist 

Von Anton E. Schönbach. 21 

3a ewer e geschriben: ich han gesprochen: ir seit götter. 

hat er die gotter gehaissen hincz den gots 

3b so gelaubt den werchen, daz ir erc 
rrelaubet das der vater in mier 
b ' 

in dem vater. do suchten si in 
hen, und gie auz 1 iren henclen u 

N gescreven in u we wet: want ic sprac: gi sijt Gode? ende 
of die scrift, die Gode heet, dar dat Gorls wort toe comen 
es, sone mach die scrift niet falgieren (L: faylliren) , mi 
rlie de vader gehelecht heift ende in die werelt gesant 
heift, segdi das ic blasphernie spreke, want ic segge dat 
ic Gods sone ben? En doe ic niet die werke mijns vader, 
sone gelooft mi niet. mar doe icse, ende ne wildi mi 
niet geloven, so gelooft doch den werken, dat gi bekent 
ende gelooft, dat die vader in mi es ende ic in dem 

z geschriben in uwe e: want ich (ir korr.) sprac: ir sint 
götte? und ob die schrift tlie götte heisset, zi'1 den die 
rede gottes getan ist, so enmag die schrift nit Yaliren. 
mer den der vater geheiligt hat und gesant hat in die 
welt, sprechent ir: du butest (la korr.) gotte laster. wan 
ich bin gottes sun? enti'm ich nit die werk rnines vater, 
so engelobent mir nit; tün ich su aber, so gelobent doch 
den werken, daz ir bekennent und gelobent, daz der 
vater in mir ist. und ich in dem vater.' Darumh süchton 

M geschriben in ewrer e: wann ich sprach : ir seit göte? 
und ob die schrift die göte haizzet, zu den (58d) die 
predig gotes gesaut ist, so mak die schrift niht valeren. 
mer den den der vater geheiliget und gesaut hat in dise 
werlt, sprechet ir: du beutest got laster, wann ich ge­
sprochen han: ich pin gotes sune? tun ich nit die werk 
meines vater, so gelaubet mir niht; tun ich sie aber, und 
wölt ir mir niht gelauben, so gelaubet doch den werken, 

1 Hs. anz, im 15. Jabrh. v übergesetzt. 



22 Miscellen aus Grazer Handschriften. 

3b uber den Yordan an di stat do 
sten tauffend was und blai 
chomen vil ze im und sprache 
chain zaichen. aber alles das 
dem sagt: 1 daz ist war, und vil 
an in ( J oann. 1 O, 42). glosa (roth.) die hochzeit des t 
set ein ernewung. das christe 
ich haissent die waz ze Jherusalem 
und waz nicht die erst hochz 
pels, wann die erst hochzeit d 
was in dem herbst, da chum 
den tempel von erst weichte 

N vader.' Darornrne sochten sine te begripene, ende hi ginc 
van haren handen ende ginc anderwarf over die Jordane 
in die stat, dar Johannes was dopende ten eersten, ende 
bleef daer. ende vele quamen te hem ende spraken: ,Johannes 
en clede gene tekene, encle a1, clat Johannes geseit heift 
van desen, dat was waer.' ende vele geloofder in hem. 

Z su in zebegrifenne und er (zweimal) gieng von iren banden 
und gieng ander weite uber den Jordan an die stat, do 
Jo(hannes) was toffende ze mersten und bleib da. und 
vil kamen zü ime und sprachen: Jo(hannes) tet vil zeichne, 
und alles das .Jo(hannes) gesaget hat von disme, daz 
was war.' und vile gelobton an in. 

M daz ir bekennet und gelaubet daz der vater in mir ist 
und ich in dem vater.' dar umb suchten sie in zu begreiffen. 
und er gienk von iren henden und gink anderweit über 
den Jordan in die stat, da Johannes waz tauffende zum 
ersten und plaib da. und vil komen zu irn und sprachen: 
,Johannes det kain zaichen, und alles daz Johannes gesaget 
het von disem, daz waz war.' und vil gelaubten. in in. 

1 /. clas deime sagt Johannes. 

Von Anton E. Schönbach. 

30 bochzeit waz in dem mercen 
den tempel wider pawten den d 
:Nabuchodonosor zeprach. den 
wider, do si von Babilon ledig 
nach aber entert Anthiochu 
und saczt abtgot dar in. da. 
dar nach der werd Judas rna 
weicht den tempel wider in de 
vor weinachtenzeit. und die s 
waz pei unsers herren zeiten in d 
und hiez der juden liechtmess. 
unsern hcrren fragten, ob er Christ 
den daz er in daz offenleich sa 
si dar umb ob er sein ve1jehen 
zehant gevangcn bieten. do redt 
aefuaer red und mit warha 
0 t, 

chom von in. pei dem winte 
juden 1 hercz bezeichent. die zden 
ist zden genaden des hei ligen g 
ehomen wolclen. ,las si an un 

3c das ir wort hintz im mochte ge 
n. do antwurt er in so weisleich 
n. das er in laid und zorn was. 
ser herre sprach. ich und der vater sein 
t ain gothait. do wolden 2 

verstaint haben. spricht sand 
seiner marter zeit was noch ni 
n. da von mochten si im nicht getüen 

23 

unser herre Jhesus Christus nicht anders lecl mir 
de. da von redt er dennoch mit den 
hiets gern bechert von iren ir 
z zorn daz er sprach: ich und der 

1 darnach im 15. Jh. <;?!alte übergesetzt. 2 darnach noch einmal 
icolclen geschrieben und getilgt. 



24 Misccllen aus Grazer Handschriften. 

3c wer mich siecht, der sieht auch 
ter. also ist der vater und der sun 
ig geist, der von ietwedern chumpt 
othait. 1 Nu hort daz ewangeli 
ze seinen jungem sprach und vor 
ter redt und spricht also Johannis XIIII 
it discipulis suis. non turbetur -

311 surgite, eamus hinc (Joann. 14, 31). 

Ewer hercz sei nicht betruebt. gelnubt ir an o·ot 
" ' und an mich gelaubet. in meines vater haus sint vil 

wonung. 2 hiet ich euch nicht minner gesagt, wann ich 
(Joann. 14. 2) 

N (S. 228. Cap. CCXIII): Uwe herte en sie niet bedrouft 
noch en vrese hem niet. geloofdi in Gode, so gelooft ooc 
in mi. int huus mijns vader sijn vele woningen. waert anders, 
ic hedtu geseit, want ic 

Z (117a) Johannes. Do sprac Jhesus: üwer herzen enwerden 
nit betrübet noch enforchte sich nit. Gelobent ir an got, 
so gelobe11t och an mich. In mines vater huse da sint 
vil wonunge. und were es anders, ich hette es uch ge­
saget. wan ich 

M (69c) Johannes. Da sprach Jhesus ewr hertzze wert niht 
betrübt noch enffirhte sich niht. gelaubet ir in got, so 
gelaubet ir auch in mich. in meines vater haus sint Yil 
wonunge. und wer ez anders, ich het ez euch gesait, 
wann ich 

1 Ende der Glosse zu Joann. 10, 22-42. 2 Ilier fehlen einige 
Worte. 

Von Anton E. Schönbach. 

4a gen (Joann. 1i, 2) euch stat machen .. und ob ich da~n 
gen und euch stat beraite, so chum ich aber und n~m 
ew zu mir selber. und wa ich pin, daz ir auch da seit; 
und wa ich gen, daz wisset ir und wisset den weg.' clo 
sprach zu im Thomas : ,herre, wir wissen nicht wa du 
gest, und wie mug wir wissen den weg?' Jhesus sprach ze 
im: ,ich pinz der weg und die warhait und zlehen. nie­
ment chumpt zdem vater, n{tr durich mich. hiet ir mich 
erchant, ir hiet auch emlleiclt meinen rnter erchant. und 

N ga u bereden die stat. (L: Ende al varic en wege uwe 
stat gereiden-) Ic come weder ende neme u te mi selvcn. 
so waer ic si, clat gi ooc dar sijt, ende waer ic ga, dat 
weit gi ende den wech weit gi.' Doe sprac Thomae::;: 
,here, wine weten niet waer du gaes, ende hoe mogen wi 
den wech dan weten ?' Doe seide hem Jhesus: ,ic ben tlie 
wech ende die warheit ende dat leven. Niemen en comt 
ten vader dan dor mi (L : overmids mi). haddi mi bekent, 
gi hadt ooc minen vader bckent. eecle vortmeer suldine 

z gen uch zebereitenne die stat. Ich kume wider und sol 
lieh nemen zu mir selbe, swa id1 si, daz ir (zweimal) och 
da sint, und war ich gen, daz wissent ir und wissent den 
(117b) weg.' Do sprac Thomas: ,herre, wir en wissen nit 
war du gest, wie mugen wir den weg den wissen?' Do 
sprach Jhesus: ,ich bin der weg die warheit und das 
leben. Nieman en kumet zu dem vatere den uher mittes min. 
hattent ir mich bekant, so hetent ir och minen vater 

M sait. Wann ich gan euch zu beraiten die stat. ich kume 
wider und sol euch nemen zu mir selben, swo ich sei, 
daz ir auch da seit, und wo ich gan, daz wizzet ir und 
wizzet den wek.' Da sprach Thomas: ,herre, wir wizzen 
nicht war du gest, wie mügen wir den wek dann wizzen ?· 
Da sprach Jhesus ; ,ich pin der wek und die warhait und 
daz leben. Nymant kumt zu dem vater dann durch mich. 
het ir mich bekant, so het ir auch meinen vater bekant, 
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4° furbaz werdet ir erchennet 1 und habt in gesehen.' do 
sprach Philipp ze im: ,herre, zaig uns den vater, so ge­
nugt uns.' Jhesus sprach ze im : ,ich pin so lang zeit pei 
euch, und habt mich nicht erchant? Philippe, wer mich 
siecht, der sieht auch den vater. wie sprichst du: zaig 
uns den vater? gelaubest du nicht, daz ich in den 2 vater 
pin und der vater in mir ist, 3 so gelaub doch durich die 
selben werch. werleich, werleich sag ich euch: der an mich 

N bekinnen ende gi hebtene gesien.' Doe sprac te hem 
Philippus: ,here, tage ons den vader, so genouget ons.' 
Doe seide hem Jhesus: ,also vele tijts ben ic (L : ic 
hebbe) met u geweist, ende gine hebt mi niet bekent. 
Philippus, die mi siet, die siet ooc den vader. hoe spreicstu: 
tooch ons den vader? En geloofstu niet, dat ic in den 
vater ende die vader in mi es? die wort, die ic u toe 

Z bekant. und vort me (aus ime corr.) sült ir in (roth erg.) 
bekennen und ir habent in gesen.' Do sprac Philipus: 
,herre, wise ü.ns den vater, so genüget ü.ns.' Do antwü.rte 
ime Jhesus und sprac: ,alse vil zit abe ich mit uch ge­
west, und ir enhabent mich noch nit beka.nt. Philippus, 
der mich siebet, der siebet den vater. wie sprichest du: 
wise ü.ns den vater. engeloubest du nit, daz ich bin in 
dem vater und der (Hs. den) vater in mir ist? die wort, 

M und fürbaz mer schlllt ir in bekennen und ir habet in 
gesehen.' Da sprach Phylippus: ,herre, weise uns den 
vater, so gen{!get uns.' Da antwurt im Jhesus und sprach: 
,als vil zeit han ich mit euch gewest, und ir habt mich 
noch nicht bekant. Philippe, der mich siht, der siht den 
vater. wie sprichestu: (69a) weis uns den vater? gelau­
best du nicht, daz ich pin in dem vater und der vater 
iu mir ist? die wort, die ich zu euch spriche, die sprich 

1 1. erchennent. 2 l, dem. 3 Hier ist von der Wiedergabe des 
ersten: non creclitis, qnia ego in pate;r, et pater in me est Joann. 14, 10 auf 
das zweite Joann. 14, 11 übergesprungen worden. 

Von Anton E. Schönbach. 2'i 

4:11 gelaubet, die werch, die ich tun, di wirt auch_1 er tuend, 2 

wann ich zdem vater gen. und waz ir in memem narnen 
pittet, das wirt ich tirnd, daz der vater geeret werd _an 

dem sun. wes ir mich pittet in meinem narnen, das wird 
3 I t4 

ich tuend, das der vater geert werd an dem sun. ~ 
das ir mich lieb habt, so behaltet mein gepot. und ich 

N spreke, diene sprekic van mi selven niet, mar die vader, 
die in mi es blivende, die doet die werc. En geloofstu 
niet dat ic in den vader ende die vader in rni es, oft 

' . 
anders neen so geloves dor die werc. vorwar, vorwar 
seggic u, die in rni gelooft (S. 230), die werke, die ~c 
doe, die sal hi doen, ende hi sal meerre doen, want 1c 
ga ten vader. ende so wat gi bidt in mine name, dat 

z du ich ü.ch zi".1 spreche, die enspriche ich von mir selben 
nit, mer der vater, der in mir ist blibende, der tut du 
werk. In gelobet ir nit daz ich bin in dem vatere und der 
vater in mir ist, So gelobent es doch dur die werk. war war 
sag ich uch, der an mich gelobet, die werk, dü ich tun, 
die so! och er tim. und er so! mere tim, wan ich gen 
zü <lerne vater. und swes ir bittent in mime namen, 
daz sol ich ti'.m, daz der vater geglorifiziert werde in dem 

M. ich von mir selben nicht, sunder der vater der in mir 
ist pleibend, der t{1t die werk. gelaubet ir nicht, daz ich 
pin in dem vater und der vater in mir ist, so gelaubet 
ez durch die werk. war war sag ich euch, der in mich 
gelaubet, die werk, die ich tun, die sol auch er tun. und 
er sol merer tun, wann ich gan zu dem vater. und swez 
ir pitet den vater in meinem namen, daz sol ich tun, daz 
der vater glorificirt werde in dem sün. 

t Hs. euch. 2 Unübersetzt bleibt et majorn hormn fucir/, 
Joann. 14, 12. 3 Das der-snn inig aus dem vorhergehenden Satz 
wiederho1t. 4 Am Rande eine weisende Hand mit einem Ärmel weib­
licher Tracht. 
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4:(l wirt den vater pitten, der wirt euch einen andern tröster 
geben, daz er ewichleich pei euch beleibt, den geist der 
warhait, den di werlt nicht genemen mag, wann si sieht 
nicht sein und waiz sein nicht. ir werdet in aber erchennen, 
wann er pei euch wirt beleben 1 und wirt in euch. ich 
Yerlaz euch nicht verwaisen, ich wirt zu euch chomen. 

N salic doen, dat die vader geglorificert werde in den sone. 
(CCXIV.) Biddi mi iet in rnine name, dat willic doeu. 
mindi mi, so hout mine gebode, ende ic sal den va­
tler bidden vor u, ende hi sal u geven enen andren 
trostere, dat hi met u blive ewelike, die geest der 
warheit, die de werelt niet ontfaen en mach, want 
sine siettene niet noch en kentene niet. mar gi sultene 
kennende worden, want hi sal in u wonen ende in u sijn. 
1c en sal u niet laten wesen, ic sal weder comen tu. Noch 

Z sune. Bittent ir ichtes in mime namen, daz wil ich tun. 
(11 sa) Minnent ir mich, so haltent min gebot, und ich 
sol den vater bitten für üch, und er sol üch geben einen 
andern tröster, daz er mit uch belibe ewekliche, den 
geist der warheit, den die welt nit enpfan mag, wan si 
ensihet sin (übg.) nit noch enkennet sin nit. Ir sult in 
aber kennende werden, wan er sol mit 11eh bliben und 
in uch siude. Ich en sol ( rnit getilgt) i'tch (bliben getilgt) 
nit lassen weisen, Ich sol wider komen zü 11.ch. Noch ein 

1U Johannes. War war sag ich euch, bitet ir mich 
ihtes in meinem namen, daz wil ich tun. mynnet 1r 
mich, so haltet mein gepot, und ich sol den vater 
biten für euch (aus mich corr.), und er sol euch 
geben einen andern tröster. der mit euch pleibe ewik­
leich, den gaist der warhait, den die werlt niht en­
pfahen mak, wann sie siht sein niht noch bekennet 
sein niht. ir schlilt in aber bekennende werden, wann er 
sol mit euch pleibende und in euch seinde. ich sol euch 

t 1. beleiben. 

Von Anton E. Schönbach. 29 

., " h . luczel und werlt 1 sieht mich nu nicht. ir werdet 
'j: nac em 1 · ·d t lebend an 

mih aber sehent, wann ich leb unc ir w~r e . . t 
h t d s ich rn mernem va er dem tao- werdet ir erc ennen ' a . 

o . . h Der mem a-epot hat . nd ir in mir und ich m euc . ,, . 
prn, u ' · ] 1· b h t und mir 
und die behaltet, der ist, der nuc 1 ie a 

4:1i mich lieb hat. den wirt mei 
und ich wird in lieb h 
mich selb im offend. do sprach 
cht der Scarioth. herre, was ist 

N en Jette!, ende die werelt en sal mi tc han~ niet meer 

S
. en mar o·i sult mi sien, want ic leve ende g1 snlt leven. 
1 

· " · · le · In dien dage suldi bekennen, dat ic ben m rnrne~ vac i, 
. . . in1· ende ic in u. Die mine gebode heift ende enae g1 m , . . 

diese behout, dat es die geine, die mi mint. ende_ die m1 
mint die wert gemint van rninen vader, ende 1c salne 
minn

1

en ende sal hem openbaren rni selven.' Doe spr~c 
Judas, niet die geine Scariot: ,here, wat es dat geseit, 

z Jutzel und die welt ensol mich zehant nit mer sehen. lr 
sult ~ich aber sechen. wan ich leben und ir sult leben. 
in den tagen sult ir bekennen daz ich hin in mime vatere. 
und ir in mir. und ich in ftch. Der mine gebot hat und 
su behaltet, der ist der mich minnet. Der aber mich (zwei1~al) 
minnet (d. 111. a. m. nochmals), der wirt geminnet von mime 
vatere. und ich sol (übg.) in minnen und sol selbe offen­
baren ime.' do sprac Judas, nit der jene Scariotis: ,herre, 

:n nicht lazzen weisen, ich sol wider kumen zu euch. noch 
ein lützzel, und die werlt sol mich zu hant niht mer sehen, 
ir schint mich aber (70a) sehen, wann ich lebe, und ir 
sült leben. in dem tage schult ir bekennen, rlaz ich pin 
in meinem vater und ir in mir, und ich in euch. der mein 
gepot hat und sie behelclet, der ist der mich mynnet. der 
aber mich mynnet, der wirt gemynnet von meinem vater. 
untl ich sol in mynnen nnd sol mich selbe im offen baren.· 
Da sprach Judas, niht der jene Schariot.is: .herre, waz ist 

1 1. cli 1arlt. 
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4,b du dich selb uns wirdest off 
der werlde. Jhesus antwurt und spr 
mich lieb hat, der wirt mein 
und mein vater wirt in lieb 
wir chomen ze im und wer 
pei im tuenrl. der mich nich 
behalt mein red nicht und d 
hört habt, ist nicht mein. si 
der mich gesant hat. dicz 

N dat du di selven ons oppenbaren suls, ernle niet der 
werelt?' Doe antworde hem Jesus ende sprac: ,(COXV.) 
So wie die mi mint, die sal mijn sermoen houden, 
ende mijn vader salne minnen. ende wi sullen tote hem 
comen ende maken woninge met hern. Die mi niet en 
mint, diene hout mijn serrnon niet, ende tsermon, dat gi 
hebt gehort, nes niet mijn, rnar sijn, die mi gesant heift, 
des vader. Dit hebbic u geseit wonende met u, mar die 

Z waz ist daz getan, daz du dich selben uns wisen solt, 
und (übg.) nit der welte ?' Do antwurte in Jhcsus und 
sprac : ,Swer mich minnet, der haltet mine rede, 
und min vatter sol in minnen, und wir sulen zu ime 
komen und eine wonunge machen mit ime. und der mich nit 
enminnet, der enhaltet mine rede nit (u. cl. r. n. noch­
mals) und die rede, die ir gehört hat, d(t en ist min nit, 
mer sin, der mich gesaut hat, des rnters. (11 Sb) Dis han 

M daz getan, daz du dich selb uns weisen solt, und nicht 
der werlt ?' 

Johannes. Da antwurt im Jhesus und sprach: ,swer 
mich mynnet, der heldet mein rede, und mein vater 
sol in mynnen, und wir schüllen zu im kumen und 
ein wonunge machen mit im. Und der mich niht 
mynnet, der heldet mein rede nibt, und die rede, 
die ir gehort habt, die ist mein nicht, sunder sein, dez 
der mich gesant hat, dez vaters. ditz harr ich euch ge-

Von Anton E. Schönbach. 

4,b geredt pei euch wonend, aber 
heilig geist, den der vater sen 
meinen namen, der wirt euch 
ding und wirt euch raten 
euch sag : frid las ich euch 
ich euch, nicht als die werlt 
euch. Ewer hercz wirt nicht 
furcht sich auch nicht ir h 
ich euch gesagt han: ich gen 
euch. hiet ir mich lieb, endle 
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N trostere, die belege geest, die de vader senden sal in rnine 
namen, die sal u ]eren alle dinc ende sal u vermanen al 
dat ic n hebbe geseit: vrede latic u, rninen vrede geYic 
u. niet also die werelt geift, gcvickenc u. Niet en 
bedrouve hern u herte noch en vruchte. gi hebt gehort, 
das ic u hebbe geseit: Ic ga ende come tot u. minnedi 
mi, sekerleke gi vreudet u, want ic ga ten vader, want 

Z ich uch gesaget bi uch blibende. Der tröster aber, der 
heilig geist. den der vater sol senden in mime namen, 
der sol üch lercn alle ding und sol üch raten alles daz 
ich uch sage: fride las ich üch, Minen fride gebe ich uch. 
Nit alse in die weit gibet, in gebe ich in uch. Kit en­
betr1'1be sich uwer herze noch enförchte sich. Ir hant ge­
hört, daz ich ll.Ch habe gesaget: ich gen und Imme zu uch. 
Minnetent ir mich, sicherliche ir fröitent uch, wan 

M saget, daz bei euch pleibent sey der tröster (hier von der 
Yorlage abgewichen). aber der heilig gaist, den der vater 
sol senden in meinem 11ame11, der so! euch leren alle 
dink, und soll euch raten alles daz ich euch sage: fride 
laz ich euch, meinen fride gib ich euch, nicht als in die 
werlt gibt, en gib ich in euch. niht betrübe sich ewr 
hertzze, (niht Hs.) noch fiirht sich niht. habt ir gehört, 
daz (70b) ich euch han gesait: ich gan und kum zu 
euch. rnynnet ir mich , sicherlichen ir frewet euch , 
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4:b euch das ich zdem vater gen 
merer ist dan ich. und nu ba 
sagt. e. das es geschech. wann 
das irs gelau bet. ich wirt 
ew reden, wann diser werlt 
und hat an mir nicbtesnic 
die werlt ercheune, das ich 
han. 1 und als mir der vater 
geben, also tim ich. stet a 
von hynne (Joann. 1.J-, 31). glosci (ro/71). Unser h 

jungem. Ewer hercz sein nicht 
furchten sich auch nicht. S 
wann ich pinz got. in mein 
vil wonung. das ist vil lanc 
wes ir mich pittet in meine 
ich. wann der sun tuet an dei 
dar umb das der vater an de 

~ die vader es meerre dan ic. Ende nu seµ.gict u, cert 
geschiet, dat gijs gelooft, alst gesciet es. Ic en sal te 
hant niet vele meer spreken met u, want die prinche 
der werelt comt ende en heift niet an rni, mar dat die 
werelt bekinne, want ic minne den vader. ende also mi 
die vader geboden heift, also doe ic. 

Z ich gen zü dem vatter. wan der vater ist mere (erg. 
clan) ich. und nu sage ich es uch, c dan es geschehe, 
daz irs gelobent, so es geschihet. Ich en so! iezunt nit 
vil mer sprechen mit ud1, wan der fürste dirre weit 
kumd und enhat nit an mir. 

M wenn ich gan zu dem vater. wann der vater ist merre 
dann ich. und nu sag ich ez euch, e dann ez ge­
schehe, daz ir ez gelaubet. so ez geschiht. ich so! ytzzunt 
niht vil mer sprechen mit euch, wann der fürste <lirre 
werlt k1'.'lmt und hat niht in mir. 

t. Später ist n zu b corrigicrt. 

Von Anton E. Schönbach. 

4-1i werde. unser herre sprach. we 

lanbet. der wird die werch 

tun uncl 

4t iemend. wann es ist her nach 
unser herre macht di sichen ge 

an seins gewandes saum gri 
sand Peter llie siechen gesnnt 
schatte raichte der von seinen 
unser herre redt und predigt. und 
gen menscheu. do aber die zwelf 
wmden die becherten nach ma 
also ward unsers herren wort bc 
en sie es nfü· von seinem gotlei 
wann er sprach ze in. an mih 
s getun. unser herre sprach: ist das 
bt so behalt mein gepot. so 
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wes ir mich pittet. so pit ich (Joann. 14, 16) 

er got umb euch. der geit ew 
eist dann ir yecz habt. der ist 
in tl'Ö::;ter. der wirt pei euch 
eipleich pei euch pin. nu 
senden den f!eist. den si im he 
eten si di genad des heiligen 
gebaut. si mochten nicht ge 
das ist also zeversten. sie heten 
heiligen geist. das was doch hain 

en in aber enphahend offen 
si wol westen und enphunrlen 
daz ist der geist der warhait. 
nicht enphahen oder genemen 1 

si die werlt lieb habent und 
sachen nach gent. die rnugen 
eist nicht enphahen. der mit 
ater. und dem sun ain ewige 

1 Am I:.amle r;lol!rt von einer Ifanrl de5 15. Jh:~. 

()lillheil. ,les hi,t. Yrreines f. '<teiermark. L. Heft 1903.) 3 
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4:c thait ist. unser hene sprach. den 
erlt nicht sieht nach erchen 
ie werlt lieb habent. die habent 
ugen nicht. da si den heiligen 
en solden. auch mag er mit 
augen mcht gesehen werden . 
geist ist in der rnenschhait ni 
Der geist. sprach un ser herre. der be 
und wirt in euch. nicht als ein 
rler wider fuder chnmpt. sunder 
öster. der von ench nimermer 

herrc Jhesu Christ 

411 stleich und sälichleich wort ist. unser hcrre sprach ze 
seinen jungern: ich laz ew nicht yerwaisent. Lla mit 
erczaigt er in vaterleich lieb als ein getrewer vater. der 
seine chind nicht verlassen mag. ich chum zn euch. daz 
maint er nach seiner urstend mit der peweisung der ewigf'n 
gothait. daz wa.i ein getrewer und saligcr trost. unser 
herre sprach: nach ist ein luczel und die " ·erlt sieht mich 
ieczu nicht. sam ob er sprach: die werlt di mich ieczu 
mit sichtigen augen sieht, die wirt mih 1 uber ein luczel 
zeit nicht sehend. wann do unser herre erstueml, do 
erczaigt er sich der werlt Hicht, nur seinen lieben. da 
von sprach er zden jungem: ir werdet mich aber sehend. 
das geschach nach seiner heiligen urstend, do sahen in 
sein junger mit manigen frewcten und mit grossen !roste. 
an dem tag werdet ir erchennent, sprach uuser herre. 
das ist: wann ir sichtichlcich secht, das ir alzan gelaubet, 
daz ich pin in dem vater, als der schain in der sunne 
ist, also pin ich ainer mit dem vater, so seit ir an mir 
als di reb an dem weinstokche. so wird 2 ich in euch. 
so wirt volpracht mit den werchen, das ieczu anerhaben 
ist mit dem gelauben. unser herre sprach: wer mein gepot 
behaltet, der hat mich lieb. do sprach Judas sein nef, nicht 

1 c übg. 15. Jh. 2 d aus t corrigiert. 

Von Anton E. Schönbach. 

4<1 der pös Judas: herre, was ist das getan, da du dich uns 
wirst offend und nicht der werlt? umb clis sach an aller 
Jeut stat unser herre antwnrt und sprach: wir chomen 
zclem vater, di mich lieb haben, und beleihen pei im. da 
wirt die ewig wonung und nicht zerganchleich. Unser 
herre sprach ze seinen jungem: wer mich lieb hat, der 
behaltet mein red. und wer midi nicht lieb hat, der 
behaltet mein red nicht. das sint die , di den vater und den 
sun und den heiligen geist in gotleicben frewden nimmer 
gesehent. si werdent si aber sehend mit grossem laid 
und jamer. und die red, di ir gehort habt, di ist meins 

vater, der mich (Joann. 14, :24.) 

5:t eurh (G losse zn Joann. 14, 26), wenn ich zdem vater Yar 
auz diser werlt (Joaiin. 11., ,27/. meinen frid gib ich euch, 
wenn ich euch ze meinem vater fur. unser herre sprach : 
ich gib euch frid , nicht als di werlt frid geit. ir gewinnet 
fricl an allen trubsal, an alles laid, an allen ungemach, 
sunder mit ewigen frewden. snesser herrc, Jhesu Christe, 
hilf uns ze deinrm ewigen fricl. Amen. unser herre sprach: 
ir habt wol gehort, das ich gesprochen l1an. ich gen und 
rhom zu euch, das ist: ich rnr von euch leipleich ze 
himel und chum zu eurh leipleich an dem lesten gericht. 
diser ding frewt ir euch, biet ir mih lieb. ich red iezu 
nicht vil mit ench. wann der werldc furf't ist chornen und 
hat (15. Jt. übg.) an mier nichts. also hat der tiefel, ( der) 
der werlt fnrst haisset. das ist der leut, die der werlt 
nach gent. der hat an den lewten nichts, die an sunde 
sint und sich gots gepot fleissent zetuen mit gueteu werchen 
(,Toann. 14, 31). dar nach sprach aber unser herre ze seinen 

jungern also . 
J obannis X Y0 (roth). 
Ego sum vitis vera 
(Joann. 15, 1--11) . 

• Joannis XV 0 (roth). 

et gaudium vestrum impleatur 

3* 
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5a Ich pin der wnr weinstokch, und mein vater ist der pauman. 
ein iegleich reb di nicht (Jamm. 15, :2) 

~ (S. 232, Cap. CCX\'ll.) Je ben die geware wijnstoc ende 
mijn vater es die ackerman. alle die wijnranken, die in 
mi niet 

Z (119") Secundum Johanncrn. Ich bin ein war win stok (zuerst 
reue), und min vater ist ein akerman. alle die winrebe, 
die in mir nit 

::u (70c) Johannes. Ich bin ein war weinreb und mein vater 
ist ein ackerrnan. alle die weinreben, die in mir niht 

51i das (Jamm. 15. ,8) si mer frucht pringen 
durch die red, die ich mit 
bleibt an mir, und ich bel 
als die reb von ir selb frurh 
mag, si bleib dann an dem 

X enbringen vrucht, die sal hi af hauwen. ende alle die 
die vrucht bringen, sal hi purgieren, dat si meer vruchte 
bringen. Gi sijt nn zuver 0111 dat sennon, dat ic u hebbe 
gesproken: woent in rni ende ic in u. want also die wijn­
ranke niet vrucht en mach bringen van har selven, sine 

Z frucht bringet, die so! er abe howen. und alle die frucht 
bringent, die so! er reinigen, daz sti mere fruchte bringe. 
Ir sint nu reine dur die rede, die ich üch gesagt han : 
Blibent in mir und ich so! blibcn in uch. wan also die 
winrebc nit frucht en mag bringen von ir selben, si en-

)I früht pringen, die so! er ab hawen, und alle die frllht 
pringen, die sol er rainigen, daz sie mer ( aus niht co1T.) 
frühte pringen. ir seit raine Ctmb <lie rede, die ich euch 
gesait han: pleibet in mir und ich in euch. wann als die 

Von Anton E. Schönbach. 

5" miigt auch ir nicht, ir bele 
ich pincz der weinstoch, und 
mir bleibet und ich an in 
frucht, wann an mich mu 
wer an mir nicht beleibP 
geworffen, als die reb. un 
nent in und werffent inz 
ist daz ir in mir beleibt u 
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N wone in den wijnstoc, aho en mogdi ooc, en si, dat gi 
woent in mi. Ic ben di wijnstoc ernle gi die wijnranke. 
die woent in mi ende ic in hem, die hrinct vele vruchten. 
want sonder mi en mogdi niet doen. Die in mi nienc 
woent, die sal ut geworpen werden ende verdrogen 
(L: verdorren) alse die wijnranke. die verdroget (L: ver­
dorret) es. ende dien sahnen nemcn ende salne int vier 
werpen ende verbernen. (Uap. CCXVIII.) Eist dat gi 

Z blibe den an den win stoke, aJse en mugent och ir enkcin 
frucht bringen, es ensi dan, daz ir blibent in mir. Ich bin 
der winstok und ir sint die winrcbe. der in mir blibet 
und ich in imc, der bringet vil früchte, wan sunder mich 
enmugent in nit getün. der in mir nit enblibet, der sol 
us geworfen werden und so! vcrdorren(t) alse die win rebe, 
die verdorret ist. und den sol man nemen. und sol in in 
daz fitr werfen; ( 1 l 9b) und da sol er brunnen. Blibent ir 

}I weinreb niht rnak fruhte pringen von ir selben, sie pleib 
dann in dem weinstoke, also enmilget auch ir, ez sey 
dann, daz ir pleibet in mir. ich pin der weinstocke und 
ir seit die weinrebe. der in mir pleibet und ich in im, 
der pringet vil fr6hte, wann sunder mich müget ir niht 
getün. der in mir nit pleibet, der so! auz geworffen werden 
und sol verdorren als die weinrebe, die verdorret ist, und 
den sol man nemen und so! in in daz fewr werffon, und 
da sol er briunen. Johannes. Pleibet ir in mir und plei­
hent meine wort in euch. swaz ir dann weit, daz schfüt 
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5h ew bleibcnt. alles das ir u 
geschieht euch. mein vater 
daz ir vil frucht pringet. un 
werdet. als mich der vater h 
also han ich euch lieb geh 
meiner lieb. ist daz ir rne 

X woent in mi ende mine wor<le in u wonen, so wat gi dan 
wilt, suldi bidden ende het sal u geschien. In dien es 
mijn vader verclaert, <lat gi vcle vruchte bringet ende 
dat gi rnine jongere vulcomenlike wert. Also mi die vader 
gemint heift, hebbic u gemint. woent in rnire minne. eist 
dat gi mine gebode hout, so woendi in mire minnen. 
also ic die gebode mijns vader gehoudcn hebbe ende wone 
in sire minnen. Dit hebbic u geseit, <lat mine vrngde in 
u si ende uwe vreugde vervult werde (L schließt hier 
Cap. 214). 

Z in mir. und blibent mine wort in 11.ch, Swas ir den welt, 
claz sult ir bitten und daz sol üch gesehen. In dem ist 
min vater geglorifiziert, <laz ir vil frucht bringent und 
rnine iungere blibent. Alse mich der vater gerninnet hat, 
also han ich üch geminnet. blihent in miner minne. Ist 
daz ir mine gebot haltent, :-o blibet ir in miner minne, 
als ich die gebot mines vater gehalten haben und bl1be 
in siner. Dis habe ich ueh gesaget, daz rnine fr<'\ide in 
üch si. und <laz 11.wer froide folle bracht werde. Daz ist 
rnin gebot - (setzt sich also fort wie nl. S.) 

M ir piten. und da;:; sol euch geschehen. in dem ist mein 
vater geglorificiret, daz ir vil fn'.iht pringet und (70d) 
mein jungem pleibet. als mich der vater gemynnet 
hat, also han ich euch gemynnet. pleibet in meiner mynnen. 
ist daz ir mein gepot haldet, so pleibet ir in meiner 
mynnen, als ich die gepot meines vater behalten hau und 
pleibe in seiner mynnen. ditz han ich euch gesait, da;:; 
mein freude in euch sei und daz ewr freude volbraht 
werde (Fortsetzung wie Z). 

Von Anton K Schönbach. 

5b tet, so bleibet ir an mein 
ich meines vater gepot 
und auch an seiner lieb 
ich mit euch geredt, daz 
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· d daz ewer frewd ervo (Jomm. 15· 1J) 
sei un , r 15 1 11) 
Die geleichnus von dem (beginnt Glosse .rn uoa11n. , -
daz sich unser herre zu geleic 
do si nu ze tische sassen 
nu sterbet uml tod ist. u 
weinstokch geschaiden 
mensch an der sel tod. wenn 
und von christenleichem g 
den wirt. und ein isleich 
isleicher mensch, der nich 
gelauben, und christenleich 
den wirft der weinczurl 
von himel hin inz fewer. u 
chleich. aber der salig m 
und gnt frucht pringet n 
namen, den rainigt der v 
den genaden des heiligen 
sein hertz geus;:;et das er 
frucht werch pringe. unser 

5,· si von dem wasser <ler tauff 
r den, sunder von seinen wor 
auff an wort ist nur wasser 
ie da zu gehornt gebent dem 
ff chrafft. bleibt in mir, 

0 bleib ich in euch. wan an 
nichts getun, als die reb 
toch prist, die mag auch ni 
en. A.ber zdem ander mal 
Ich pin der war weinstoch, 
reb. wer das wänt, das er von 
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rncht pringen rnug, der ist an 
stoch nicht an unserm herren 
eu g/:,ten dinch geit, und von 
nicht enphecht, nfü· andacht 
eh er. ir mugt an mich nichti-; 
gtiter dinch. da von ein isleich 
e zwelfiJOten alain di an un 
ent mit rechtem glauben 

mit g/',ten werchen. und dar an 
geit unser herre genad mer 
t[rn, und dar nach die ewig 
n mir nicht beleibet, sprach 
at der mensch frey wal ze tfü1 
eworffeu als die reb clie vou 
rochen wirt und dorret. so ne 
ie enge! untl pindents ze sam 

fents in der helle fewer und pren 
was man scharten ab dem 
chet, das cban man ze an 
zen. nur das mans prenn. 

ist das ir an mir beleibet, 
z geschiecbt. da pei so! man 
spricht ob ir an mir beleibet. 
rechten gelauben und an g:u 
ibet. so geschieht wes ir pit 
Jet und nicht stet helci bet, 
s der reben, die ab den, wein 
dorret und wirt verprant. 

ern herren Jhesu Christo beleibent. di 
ders wellen, 11{1r das zu der 
Es bleibent auch unsers 

5d geding zden genaden die er uns behaisset. das ist daz 
ewig himelreich. wer gute werch tuet, das chnmpt von 
gots genaden, und da von ist auch der vater Yon himel 
geeret, daz ier frucht vil pringet mit predigt, mit ler, 
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511 mit guetem vorpilde, und auch mit der marter als ich. so 
werdet ir mein junger. unser herre hiez die junger an 
seiner lieb beleihen, als er sew lieb gehabt hat. da pei 
verstet man, das unser herre uns e lieh gehabt hab, dann 
wir in. wer an unsers herren lieb stet beleibt, der be­
haltet sein gepot. wann wer den andern getrewleich und 
gentzleich lieb hat, der tat ungern, das clisem laicl wer 
und im wider wer. davon wer unsers herren gepot uber 
get und pricht, der hat in nicht recht lieb. wer aber sein 
gepot behaltet, der beleibt in seiner lieb. das han ich 
geredt. sprach unser herre (Glosse zu Joa1m. 15, 11), das 
mein frewd in euch sei, das ist, da,: ich mich cler genaden 
frew, die euch cbunftig ist, und daz ewer frewd ervollet 
werde, wenn ir von genaden di hirnelische frewd mit mir 
besiczet. o herre Jhesu Christe, entzund in uns dein 
gotleich lieb, daz wir dich also lieb haben und dein gepot 
behalten, das wir in deiner lieb beleihen und von deinen 
genaden icht gcschaiden werden. des hilf uns, rainen 
mag(tl Maria. Amen. nach den vorderen worten sprach 
unser herre zu seinen jungem. 

Hoc est preceptum meum (Jnann. ß. L'd) - memen­
tote sermonis rnei, quem ego (Joann. 15. :20) - 1tomit die 
Spalte abbrfrht. 

6a W erleich werleich (Glosse zu Joann. JG, ,'20) sag ich euch: 
ir werdet wainnent und chlagent. sam ob er sprach: wenn 
ir mich secht totten und martern, so werdet ir wainen 
und chlagen. secht, so wirt sich die werlt frewend, das 
ist die lewt, die wertleir,hem gel[tst nach gent, di werdent 
sich frewnd mit sampt meinen veinden. aber ewr tran­
richait, sprach unser herre, wiert verchert in gross frewcl. 
das ist, wenn ir secht, das ich von dem tod erstanden 
pin. und sagt in die geleichnus von einem weihe, der 
chindtracht nu nahent war, das die traurte und sarg hiet, 
uncz daz sie gepär; so gedacht si halt der not nicht 
durch die frewd des geporn chindes. daz weib bezaichent 
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6n die heiligen christenhait, die unserm herren chind gepirt 
mit rechtem gelauben und mit guten werchen. wenne die 
christenhait an der gepurt 1 der 2 chind nöt und angst 
leidet mit vil anweigung und mit maniger hant becho­
rung, so ist si laidig und traurig, wann ir zeit ist chomen, 
daz sie durch got leide ; wann ein isleich mensch leidet 
hart gepresten und uogemach. wenn aber die christen­
hait die not und die aribait und anweigung uher windet 
und zclen ewigen frewden chumpt, so gedencht der mensch 
nicht waz er erliten hat von den frewden, daz er zdem 
himelreich geporn ist. also habt auch ir. sprach unser 
herre, ze disen zeiten trauren und ungemach und tn"1sal, 
so wirt ich euch aber sehend und ewer hercz wirt sich 
frewund und ewer frew<l wirt niemen von euch nemen, 
wann unser herre ,Jhesus Christus ist die war frewd, der 
nimmer gestirbt und den aligen die ewigen frewd ge­
piert. an dem tag werllct ir nichts pitend, wann dann 
so wirt volle erchantnus aller guten ding. W erleich, wer­
leich, sprach unser herre (Glosse zu Jamm. 16, :23). wes ir 
den vater in meinem namen pitet, das wirt er euch ge­
bend; das ist: wes ir pittet, das zder sei hail gehort. 
das wirt euch gegeben. an dem tag 

6 11 das ist ein red die die leü 
doch die mainung nicht 
zeit chomen daz ich nu 
nus mit euch red. ich pi (Jamm. lü', :2,. , 

gegangen. das ist auz d 
pin in dis werlt chomen 
die sichtigen menschait 
han. doch han ich die ge 
lassen. so verlass aber ich d 
zdem vater mit leipleic 
ser herre verlie dis werlt, da 

1 r ühg. 15. Jh. 2 r am Rande nachgetragen, da die Ra,ur (worunter FJ 

nicht iiberscbriehen ist. 

Yon Anton E. Schönbach. 

6b rinne nicht wont. und 
do er die sichtigen rnensch 
!eichen und unsichtigen 
iestat fftrte. aber Yerlie er 
sich von der lewt angesi 
werlt lieb habent, und 
Yater. do er sein lieben Je 
ten daz er dem vater ebe 
gotleicheim e (Glosse tm ,Toann. 16, 33) -. 

Hec locutus est -
(= Joh. 17, 1-:26.) 
Schlie!Jt aitf der nächsten Spalte mit: et ego in eis. 

6c Johannes XYII0• (roih) 
ser herre die vodern red geredt het, 

jungern, do hub er seinen augen 
den himel und sprach: vater 
t ist chomen, ere deinen sun, daz 

!3 

.N (S. 238, Cap. CCXXIV, bis Jamm. 17, 12 ist e-in fchlmcles 
Blatt 1·n S clurch Bcrgsnui aus anclffcn Hss. rrr:onstruicrt.) 
Doe Jhesus dit gesproken hadcle, doe hief hi op siju 
oghen in den hemel ende sprac: ,Yader, die stonde comt, 
verclare dijnen sone, dat di clijn sone verclare. Also du 
hem hebs ghegheven ghewout alles vleeschs. dat hi alle 

Z (122a) Do Jhesus dis gesprac, do hi°1b er uf sine ogen in 
den himel, und sprac: ,rnter, die stunde kumet, verklere 
dinen sun, daz dich din sun klere. alse du im gegeben 
hast gewalt alles fleisches, daz er allen den, die du ime 
gegeben hast, gebe daz ewige leben. Daz ist aber daz 

M (72aJ Johannes (roth) Da Jhesus ditz gesprach, da under 
hub er sein augen in den himel und sprach: ,vater, die 
stuncl kümt, verklere deinen sune. claz dich dein sune ver­
klere. als du im gegeben hast gewalt alles flaisches, daz 
er alle den die du im gegeben hast, gebe daz ewig leben. 
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6c n. er als du im gewalt hast 
u menschen, daz alles das <lu 
das er in das ewig leben gib 
g leben, das si dich ainen er­
n got. und den gesant hast 
an dich geert auf dem erdreich 
das werch. das du mir gege 
tim. und nu ere mich pei dir 
n. di ich het pei dir. ee das die 

N dien, die du hem hebs ghegheven . gheve dat ewighe 
leven. Dat is ewich leven, dat sy di alleen bekennen 
enen ghewaren God ende dien du ghesant hebs. Jhesum 
Christum. ic heb di verclaert op der erden ende dat 
wercl{, dattu rny gayes te doene heb ic rnlbracht. Ende 
nu, vader, verclar du mi bi di selven met der darheit, 
die ic hadde, eer die werelt wart, hi di. Ic hebbe ghe­
oppenbaert dine namen den menschen, die du mi hebs 
ghegheven van der werelt. Si waren clijn ende du 

Z ewige leben, daz sü dich alleine kennen waren got und 
den du gesaut hast, Jhesum Christum. Ich habe dich 
verkleret uf der erden und das werk habe ich volbracht 
daz du mir gebe, daz ich es ti'rn sülte. und nu verklere 
mich (122b/ du, vater, bi dir selber mit der klarheit die 
ich hatte bi dir, e dü welt wurde. Ich han geoffenbaret 
dinen namen den ltiten. tli du mir hast gegeben von der 
welte. Su waren din und du hast sü mir gegeben. und sti haben 

M ditz ewik leben, daz sie dich allaine bekennen einen 
waren got (72b) und den du gesant hast, Jhesum Chri­
stum. ich han dich rnrkleret auf der erden. daz werk 
han ich volbraht, daz du mir gebd, daz ich ez tim solt. und 
nu verklere mich du, vater, bei dir selber mit der clar­
hait, di ich het bei dir, e die werlt wiirde. ich han ge­
offenbart deinen namen den menschen. die du mir hast 
gegeben von der werlt. sie waren dein und du hast sie mir ge-

Von Anton K Schönbach. 

ffent han ich deinen namen 
mir gegeben hast von der 
dein und du hast mirs geben 
abent si behalten. nu habent si 
les das du mir gegeben hast 
die wart die tlu mir gegeben 
gegeben. und si habents ge 
ben erchant werleich. das ich 
gen pin, und habent gelanbt (Jamm. 17, 8). 
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6" mir geben hast ( Joaun. 17. 9) wann si dein sint und 
alles mein ist dein, und deins ist mein, und pin an in 
geeret. und nn pin ich in der werlcle nicht. und ich chum 

N ghaefüe mi, ende si hebben dijn sennon ghehouden. 
nu bekennen si, dat alle clinc, die du my ghegheven 
hebs, van di sijn. want die worde, die du mi ghe­
gheven hebs . die heb ic hem ghegheven. ende si 
hebbense ontfaen ende bekennen warliken, dat ic van 
di comen ben, ende si hebben gheloeft, dattu mi hebs 
ghesant. Ic bidde vor hem, niet vor die werelt, mar vor 

Z dine rede behalten, nu uekennen su <laz, daz daz du mir 
crecreben hast ,·on dir ist: wan die wort die du mir geben b b , , 

hast, die han ich in gegeben, und su habent sti enpfangen, nml 
bekennet werlichen. daz ich von dir ko:nen bin, und sü 
hant gelobet, daz du mich gesant hast. Ich bitte fur su, 
und nit fur die welt, Sunrler für die, die du mir gegeben 
hast von der welte, wan sü sint di11 und daz din ist min 

lll o·eben und sie haben dein rede gehalten. nu bekennen sie daz, 
0 ' ~ 

daz du mir gegeben hast, von dir ist; wann die wort die du 
mir gegeben hast, die han ich in gegeben, und sie haben 
sie enpfangen und bekennent werlichen, daz ich auz dir 
kumen pin, und sie habent gelaubet, daz tlu mich gesant 
hast. ich pit für sie, und niht für die werlt, sunder ft"tr 
die, die du mir gegeben hast von der werlt, wann sie 
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6.i zu <lir. Heilig vater, behalt seu in deinem namen di du 
mir gegeben hast, das si ain sein, als auch wir. die weil 
ich pei in was, da behielt ichs in deinen namen; die du 
mir gegeben hast, han ich behuet. und niernen ist aus in 
vervarn, nur der fluste sun, das die schrifft ervollet werde. 
so ch11m ith nu zu dir, nnd das red ich in der werlde 

' das si mein frewd völlichleichen haben in in selber. ich 
han in dein red gegeben, und di werlt hat seu gehasset 

' 
N dien, <lie du rni ghegheven hebs, ,mnt si dijn sijn. Ende 

alle die rnijn sijn dijn, ende alle <lie tlijn sijn rnijn, ende 
ic ben verclaert in hem. ende te hant en ben ic in die 
werelt niet, rnar dese sijn in die werelt, ende ic come 
tote di, (COXXV.) Heleghe vader. behoutse in cline name , 
die du mi ghegheven hebs, dat si een sijn, also wi een 
sijn. doe ic met hem was. doe behielt icse in rline name: 
die du mi ghegheven hebs, die hebbic behoet. ende niemen 

Z (hier fehlen einige Worte), uncl ich bin verklert in in. und 
ich enbin zehant nit in der weite, und (!) dise sint in fler 
welte, und ich kume zu <lir. heiliger vater, behalt su in 
dime namen, die du mir gegeben hast. daz su sin ein 

' alse wir ein sin. do ich was mit in, do behielt ich sü in 
dime namen; die du mir gegeben hast, die han ich beMt. 
und nieman usser in enist verlorn. den der sun der verlnst 

' ciaz die schrift erfult wurde. Nu aber kurne ich zü dir. 

1\1 sint dein, und alles daz mein ist <lein, untl daz dein ist 
mein, und ich 1,in verkleret in in. und ich pin zu hant 
niht in der werlt, und (!) dise sint in der werlt, und ich 
kum zu dir. 

Johannes. Heiliger vater, behalt sie in deinem narnen, die 
du mir gegeben hast, daz sie sein ein, als wir ein sein. 
da ich waz mit in, da behielt ich sie in (7 2c) deinem 
namen; die du mir gegeben hast, die han ich behütet. 
und nymant auzzer in verlorn ist, dann der sun der 
verlü.ste, das die schrift ervolt w6.rde. Nu aber kum ich zu 

6'1 wann 
von 
dus 
von 
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si von der werlt 
der werlde nicht pin. 
nempst von der werlt. 
dem ubel. si sint von 

nicht sint, als auch ich 
ich pit dich nicht, daz 
sunder daz dus behaltest 
der werlt nicht, als auch 

ich von der werld nicht pin. vater, heilige seu in 
der warhait. dein red ist die warhait. alR du mich ge~ant 
hast in die werlt. also han ich Reu gesant in die werlt. 
und durch seu heilig ich mic.h selber. tlas auch si geheiligt 

N van hernen is verloren, dan die soen der verlorenheit, dat 
die scrift vervult werde. want nu comic te di ende dit 
sprekic in de werelt, dat si mine vreude vulcomen hebben 
in hem seh1en. Ic hebe hem gegeven dijn sermon ende 
die werelt heifse gehaet, want sine sijn niet van der werelt 
also ic van der werelt niet en ben. lc en biclde niet, dat 
duse neirns Yan der werelt, mar dat duse behouts van 
quade. Sine sijn van der werelt niet, also ic van der 
werelt niet cn ben. maecse belieh m der warheit. dijn 

z und dit spreche (Hs. di SJJrechc) ich in der weite, (123a) 

daz sü rnine fröidc haben folkomen in in selber. Ich han 
in gegeben dine rede, und die welt hat sü gehasset, 
wan su en sint nit von der weite. alf,e ich Yon 
der welte nit en bin. Ich enbitte nit, da.z dn s{1 
nemest von der weite, Sunder daz du sü behutest vor 
übele. von der welte en sint su nit, al::;e ich von der 
welte nit en bin. Geheilige sü in der warheit. clin rede 

:n dir, und clitz sprich ich in der werlt, daz sie mein freude haben 
volkumen in in selben. ich hau in gegeben dein rede, und 
die werlt hat sie gehazzet, wann sie sint niht von der werlt. 
als ich von der werlt niht en pin. ich en pit dich niht. 
daz du sie nemest von der werlt, sunder, duz du sie 
behi'.hest vor iibel. von der werlt YOn der en sint sie niht. 
als ich von der werlt niht en bin. heilig sie in der warlrnit. 
dein rede ist die warhait. als du mich gesaut hast in die 
werlt, also han auch ich sie gesant in die werlt, und für 
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6'1 sein in der warbait. doch pit ich so vil nicht umb sew, 
sunder umb deu, die durch ir wort an mich gelaubent 
sint, das si alle ain sein als du, vater, in mir und ich 
in dir, daz auch si ain sein in uns. und das die werlt 
gelaub, daz du mich gesant hast, - (hier fi:hlen einiqe 
·warte) han ich in gegeben, das si ain sein, als auch wir 
ain sein, ich in in und du in mir, daz auch si volpracht 
sein in ain, das die werlt erchenne, das du mich gesant 

:N sermon dats die warheit. Also du mi gesent hebs in de 
werelt, also sendic hen in de werelt. Omme hen helegeic 
mi selven, dat si ooc gehelicht sijn in der warheit. mar 
niet allene biddic Yor hetn. mar vor hem, die geloven 
sullen bi lrnrcu worden in 111i, dat si alle een sijn, also 
dn. valler, in mi ende ic in di, dat ::;i ooc in ons een 
:-ijn, dat die werelt gelove, 1lattn rni hehs gesant. Ende 
die clarheit. die du mi gaves, die hcbhic hem gcgeveu, 
dat si een sijn, abo wi een zijn. ic in hem ende du in 

Z ist die warheit. als du mich gesaut hast in die welt, alse 
habe ich och sü gesant in die welt. und für sü :;o gcheilige 
ich mich selbe, daz och su geheiliget sin in der warheit. 
aber nit alleine enbittc ich für sü, Sunder och für die 
geWben sülen von iren worten in mich, daz s(t alle ein 
sin, Alse du, vater, in mir und ich in dir, daz och sü in 
üns ein sin, daz die weit gelobe, daz llu mich hast gesant. 

}[ sie so heilige ieh mich selhe, daz anch si geheiliget sein 
in der warhait. aber niht allaine bit ich fftr sie, sumler 
auch für die gelauben schüllen von iren worten in mich, 
daz sie alle ein sein, als du, Yater. in mir und ich in 
dir, daz auch sie in uns ein sein, daz die werlt ge(i":2'1)laube. 
daz du mich hast gesant. und die klarhait, die du mir 
gebde, die han ich in gegeben, daz sie ein sein, als wir 
eine sein, ich in in und du in mir, daz sie sein volbraeht 
in ein, und di werlt bekenne, daz tlu mich hast gesant, 
nnd daz du sie gemynnet hast, als du mich hast gemynnet. 
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6•1 hast. und ich han seu lieb gehabt, als auch <lu mich lieb 
gehabt hast. vater, die du mir gegeben hast, wil ich, wa 
ich pin, das si da pei mir sein, daz si in ein eer sehen, 
di du mir gegeben hast. wann du mich lieb gehabt hast, 

N rni, dat si sijn vulbracht in een, ende die werelt bekenne, 
dattu mi hebs gesent, ende du hebs hen gemint, also du 
rni ghemint hebs. (CCXXVL) Vader, die du mi gegeven 
hebs, ic wille dat, so waer ic ben, clat si met mi sijn, 
dat si sien mine clarhcit, die du rni gegeven hebs. want 
du minnets mi, eer die werelt gemaect was. Gerecht 
rnder, die werelt cn heifti niet bekent, mer ic heb dy 
liekent (m.-h. fehlt in S), ende dese hebben bekent, 
dattu mi gesent hebs. ende ic hebbe hem cont gemaect 
lline name, ende salse hem cont maken, 

z und die klarheit, die du mir gebe, die hab ich in gegeben, 
daz su ein sin, alse wir ein sin, ich in in und du in mir, 
daz sü sin folle bracht in ein, und die welt bekenne, daz 
du mich hast gesant, und daz du sü geminnet hast, alse 
du mich hast geminnet. vater, die du mir gegeben hast, 
ich wil daz. swa ich bin, daz su da mit mir sin, daz sü 
sehen mine klarheit, die du mir gegeben hast. wan du 
minnetest (123h) mich, e die welt gemachet was. Gerechter 
vater, die welt en hat dich nit bekant, ich han dich aber 
bekant, und dise habent bekant, claz du mich gesaut hast. 
und ich han in kunt gemachet dinen namen, und so) in 
noch kunt machen, 

)( Johannes. Vater, die du mir gegeben hast, ich wil 
flaz, swo icl1 pin, daz sie da mit mir sein, daz sie sehen 
mein clarhait, die du mir gegeben hast. wann du mynnest 
mich, e di werlt gemachet 1cas (u;asüe Hs., s zu r corr.). 
gerehter vater, die werlt hat dich niht bekant, ich han 
dich aber bekant, und dise haben bekant, daz du mich 
gesant hast. und ich han yn kunt getan ueinen namen. 
und sol in noch kunt machen, 

(llittheil. de.s hist. Ve reines f. ~leiermark L. Heft, 1~03.) 
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611 e die werlt beschaffen wurd. 1 vater gerechter, di werlt 
hat dich nicht erchant, ich han aber dich erchant, und clis 
habent erchant, claz du mich gesant hast. und ich han in 
chunt getan deinen 11amcn und wirt in chund t{md 

(Joann. 17, ,W), 

7n das2 die lieb (Joann . 17, 26), mit der du mich lieb ge­
habt hast, in in sei, und ich in in. glosa (rolh). Do unser 
herre Jhesus Christus di predig (Joann. 16} verendet het, 
flie er seinen jungern in grosser traurichait predigt, wann 
in die zeit seiner marter nachente, do hub er seineu 
aucren auf ze himel und pat den vater und sprach : vater 

b . • 

(Joann. 17, 1), die zeit ist chomen. daz ist die ze1~ memer_ 
marter; eer <leinen sun, daz dn die ursteml 1cht auf 
schiebest, das dirh der ,mn ere. nn wie dorh die got­
leich ere volchomen sei und sei 1 uiemcu gcmern mug 
an der gothait nach minnern, ·1 so wirt tloch die gothait 
under den leuten geeret mit den eren, di an seinem ain­
poru sun, Jhesu Christo unsern herren, geoffend ward, 
do er erstund von dem tod, warer got und warer mensch. 
das ist doch hie auf diser ,verlt nfrr ain tail. aber in jener 
werlt wirt er von den säligen vollichleich erchant, und auch 
dann5 genczleich und vollichleich gelobt. G und daz selb 
ist die volle chlarlrnit und crung, do unser herre Jbesus 

N dat di minne. dar du mi mede gemint hcbs, in hem si 
si ende ic in hem (damit schließt auch in L rlrr Absat.z 2,?,?. 

u:ährend S keinen Einschnitt macht). 

z claz die minne, mit der du mich geminnet hast, in in si 

und ich in in. (hier Absatz). 

:M daz die mynne, mit der du mich gernynnet hast, in in 

sei und in in pleibe (hier Absatz). 

1 wiird auf Rasur. 2 Über den Spalten die rothen Reste von 
CCXII. a sei übg. 15. Jh. 4 Vor mirmern übg. (/<' 15. Jh. 5 rla1111 
iibg. lG. Jh . s e aus o gebessert. 
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7n Christus mit geert wirt. so ward er doch hie auf der 
werlte e geert und gelobt, da mit daz er dicz ding und 
dicz genade den gelaubhafften geruchte chunden. und nu 
sprach unser herre: vater (Jomm. 17. 5), ere mich pei 
dir selber mit den eren, cli ich hete e das die werlt 
wurde, das ist, das ich sieze zedeiner zesm, da ich mit 
sarnpt ,Ur e gewesen pin in der ewigen gotbait. vater 
(Joann. 17, G}, ich han deinen namen gechundet, sprach 
unser herre, den lewten die du mir gegeben hast. 
sam ob er sprach: nicht 1 den namen, daz du got 
}missest und pist, wann den selben namen habent 
die juden e erchant, sunder den namen , daz du 
haissest und pist mein vater. der narn ist den lewten 
unerchant gewesen an den sun, daz ist an mich, 
Jhesum Christum. die selben leut, das ist di zwelfpoten, 
die sint dein gewesen und habent dein red gehalten, claz 
sis ander lent lernt, und sint mein, das si an dem gelauhen 
beleihen. da unser herre umb die zwelfpoten pat den 2 

vater von himelreich, do sprach er: ich (Joann. 17, 11) 
pin nu in der werlt nicht, das ist, ich 

71J schaicl nu ze hant aus der w 
in der werlt. das ist si hcleibent in 
in not und in angst und werd 
auz der werlt scbaidend. so va 
da von pit ich umb seu, daz du 
heilig vater (Jomzn. 17, 11), behalts in deine 
si ain sein, daz ist, das si verain 
lieb. als wir ain sein. dar um 
wol west das seiner marter z 
und das er zehant von den 
den scholde. da von redt er sa 
jungern geschaiden wer und s 
weil ich pei inn was (Joan11. 17, 12). do heh 
näi namen. nu sol niemen 

1 t übg. 15. Jh. 2 den zweimal, das zweite radiert. 

4* 



52 Misccllen aus Grazer Handschriften. 

7" der vater sunder behalt und 
sunder behalt. si behalten 
wann der vater und dt'r sun 
geist ain gothait ist. daz 
also spricht. daz ist dar umb. d 
schait. von der gothait chün 
und erchennen. unser herre sprac 
das ist, meinen jungem. dein 
sam ob er sprach. daz sis in d 
digen und lern (Joann. 17, 14) und die werl 
da maint unser herre. das si i 
tert wurden. ich pit nicht (Joann. 17, 15). d 
werlt nempst. wand ir du 
ist. sunder das duz behaltest 
Jiser werlde. si sint von der (Joann. J'l, 16) 
sprach unser herre. als auch ich 
nicht pin. das ist. das si werlt 
nicht nach volgent. nach g 

ich. da von heiligs (Joann. 17, 1i) in deiner n 
si behalten werden von der 
ist von dem ubel diser werld 
vater als du mich gesant 
werlt. daz ich die menschait 
men han. und den leuten dei 
gechundet und gesagt ban. 
seu gesant. das si die zwelfp 
und auch sein. und deinen na 
predigen und chunde11. als ich 
und das si geheifigt wurden 

7c an sunde sein. und auch alle 
am worten. daz ist von ir ler. 
predig gelau bhafft wurden. 

ich han (Joann. 17, 22) in di er gegeben. di du 
hast. daz si an dinch sein an 
ieb und (Joann. 17, 26) an dem rechten ge 

Von Anton E. Schönbach. 

7c red und nach manig. als 
sagt. 11redigt unser herre seinen jun 
dem phincztag abent. das 
tlastag hasset. 1 und sterkcht 
als ein getrewer frewnd. der von 
rten schaiden so! und muez. der 
und ungern anet. und auch 
z si in lebenden nimmer gesehent. 
bt er sich von in mit getrewer 
eichen red. unu pat und en 
n vater von himelreich als ir 
en habt. Matth.' XXL (roth) 
avit Jhesus (Jllatth. 21, 12) in templum Dei et eicie -

(gegen Ende der Spalte c beginnt Marc. 11, 11) 

7.i dimittat (JJlarc. 11, .:d5) vobis peccata vestra. Luc. XX 0 

(roth). Et ingressus (Luc. 19, 45) in templum cepit eicere 
vendentes. - suspensus (Luc. 19, 48) erat audiens illum 
Joh.' II (roth). Et prope (Joann. 2, 13) erat pascha jude­
ormn - domum (Joann. 2. 16) negociacionis. Matth. (,21, 1), 

JJ1arc. XI (11, 1), Luc. VIII (19, 29), Johannis II (2, 13) 
venit. Jhesus Jherosolirnis cum clisci,pulis snis. Jhesus 
chom mit seinen jungem hincz Jherusalem und gie in 
gots tempel und und traib dar auz di dar inne chauften 
................... wechslertisch (Matth. 21, 12)2 

ga macht er alle gesunt (JJlattli. 21, 11 J und lert tegleich 
in uem tempel. do chomen der judeu chind und ruften 

N (S. 160, Cap. CL) Doe quamen die blinde ende die creple 
tu hem, die J maecte hi dar gesont. Doe dat gesagen die 

z (79 b) Marcus. Do kamen die blinde und die lamen zi't 
ime, die machete er da gesunt. Matheus, Lucas. do daz 

M (50c) da komen plinden und die lamen zu im, die macht er 
da gesunt. da daz gesahen die fi'irsten und die pharisei 

1 l. haisset.. 2 Der Anfang dieses deutscl1en Abschnittes stimmt 
in N (S. 158, Cap. CL), Z (7flb) und M (5or) iiberein . 
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8" laut und sungen: Osanna, Davids sun ! do das der phaffe 

forsten horten mit sampt den maistern und sahen di: 
wunder, di unser herre tet, und auch den gesanch von 
den chinden horten, di unwirdeten daz ser und sprachen 
zu Jhesu: ,horstu was si sprechent ?; Jhesus antwurt und 

sprach: .ja.' und sprach zo in: .habt ir nicht gelesen, 
daz geschriben ist: herre, aus der chincl mund, die nach 

saugent, hast du dein Job volpracht ?'• do das die forsten 
und maister horten, si suchten, wie si in totten, und 

N vorsten ende die fariseen, ende die kinder horclen roupen 

in den tempel ,Osanna, Davids sone', doe hadden sijt 

onmmr ende spraken te Jhesum : ,horstu, wat de~e seggen ?' 

ende Jhesns antworcle hem: .ja ic. En hebdi niet gelesen: 

nte den monde der ,mgender ende der kinder hebstu 
vervult clinen lof? - (S. 164-, Cap. CL V Il) Jhesus gine 

nut van Betania, ende des anderen dages, cloe hi uut. 

ginc van Betania, doe hongerde hem. ende doe sach hi 

Z gesachen die fürsten und die pharisei und die kimlere 

horten rufen in dem temple ,osanna, Dauides sun', do 

hatte si su unwert und sprachen ze Jhesum: ,horstu, waz 
dise sagen?' und Jhesus antwurte in. J\Iatheus : .ja ich. 
hant ir nit gelesen: us dem munde der sugende kindere 

hastu erfult din lop ?' - (82 h) Matlteus Marcus. Jhesus 
gieng us in Betanian, und des anderen tages, do er us 

gieng von Betanian, do hungerte in , und do er gesach 

einen figbon verrens, bletter habende, do kam er ze ime, 

:i.U und die kinder horten n'iffen in dem tempe1 ,osanna, sune 

Dauites', da beten si ez unmere und sprachen zu Jhesum: 

,hörst du, waz dise sagen? und .Thesus antwurt in: .ja 

ich. habt ir niht gelesen: auz dem munde der sugende 
kinder hastu volbraht dein lobe?; - (52a) Matheus. 

J hesus gink auz in Betbaniam, und dez andern tages da 

er aus gienk von Bethaniam, da hungert in und da er 
sach einen veigenbaum von ferrens, pleter habent da kom 
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8" funden nicht, waz si taten, wann sie vorchten Jhesu~, 
wann all schar wundert seiner ler. Jhesus c~ert von m 
und gie ans der stat und chert hincz Betharna und lert 

alcla die lewt von dem gotes reich. des andern morgens 

fru chert er er hincz Jherusalern, und under w_egen ward 

in hungrund. do sach er einen feigenpaurn ~ei dem weg 
stend und gie zdem selben pawm und wold feigen prechen. 
do vand er nicht frucht dran , nur laub alain, wann es 

was nach nicht der feigen zeit. Jhesns sprach: ,nu chum 

dir nimmer chain frucht ewichleich.' und zeha.nt auz . 
erdorret der pawm. do es abent ward, do gie er wider 

mit seinen jungern auz der stat. und des andern mor 

N enen figeboom van verren, blade hebbende. doe quai~ hi 

to hem, of hi lichte iet vonde in hem. Ende doe h1 :e 
hem quam, doene vant hi niet dan blade,_ want die 
(S. 1 G6) tijt der figen en was niet. Do sprac h1 ~en bome: 
van nu vort. ewelikc sone moete nieman van dire vrucht 

~ten.' ende doe hi dat gesproken adde, te hant so wart 

die boom clroge. ende doe dat die jongeren sagen , doe won­
derden si hem. Ende des avonts dar na doe ginc Jhesus uter 

z ob er lichte etwas funde in ime. und do er ze ime kam , 
do enfant er nit wan blettere (83 a) wan zit der figen 

enwas nit. Do sJ_.Jrac er ze dem bome: ,von nu fort 
ewecliche so en müsse nieman von dir frncht essen! ,do 

er daz gesprach, zehant was der bon tt'trre. und do daz 
die junger sachen, do wunderten su sich. und des abendes 
dar na do gieng Jhesns us der stat. und dez andern 

;n er zu im ob er leiht etwaz fiiode in im. und da er kom 
zu im, cla envant er niht danne pleter, wann die zeit 

der veio·en waz niht. Da sprach er zu dem baum: ,von 

nu förbas ewigkleich so müz nymant von deiner fr~1hte 
ezzen.' Da er claz gespracb, zu hant waz der baume durre. 
und da daz di junger sahen , da wunderten sie sich. und 

dez abentes dar nach da gienk Jhesus auz der stat. 
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a ~ens fru. da si I fur giengen. do sahen die junger. das 
,Jer pawm erdorret was mit sarnpt der wurczen. des 
wundnten si sich und sprachen: .wie Sf'hier der paum 
erdorret ist'.' sand Peter gedacht an unsers herren rede 

x stat. ende des andren dages doe lii weder quam. doe 
gingen si vor den hoom. Doe die jüngere sagen. dat die 
boom droge was tote in den wort,:len. doe sprac Peter: 
.~Ieester, die hoom, dien du venloukest. es verdroget ! 
Doe sprac .Jhesus - : .al da::; gi bidt in uwen gebede, 
hebt gelove, dat het u werden sal. ende het sal u 
gbeschien . Ende alse gi staet in gehede. so vergeift dien 
die tjegen u iet hahhen mesdaen. $0 Yergeift u u Yader: 
die in den hemt:>len es. uwe sonden. 

z tages da er wider kom. da gingen si" fur den baume. 
da die junger (j21

' J sahen. daz der baume durre waz 
bis in die wurtzeln. Da ~prach petru~: .\Iaister, der 
haume, den du verfluchest. ist verdorret: Da ant,rnrt 
Jhesus und sprach zu seinen jun:.rern 1 ~I J: - .als daz 
si bitet in ewrem gebete. habt gelauben. daz ez euch 
werden s{11le. unrl ez so! uch gesc:hehen. und so ir 
stet in gebete, so vergebet den. die wider euch iht haben 
~etan. so vergibt euch ewr vater. der in den hirneln ist, 
ewr s{inde.' 

.U und des anderen tages do 1:r wider kam. do giengen 
su für den bon. do rlie iunger ~achen. daz der bon durre 
was his in die wurzelen. do sprach l eter: .\feister, der 
bon, den du verfü'1chetest. ist verdorret.· Do ant"·urte 
Jhesus und sprac ze sinen iu11geren: - .alles daz ir 
hittent in uwerrne gebette. hahent geloben, daz es üch 
werden s1.ile, unt es so! uch gesehen. ( :\Iatheus, Marcus.) 
und so ir stant in gebette. so vergebent den, die wider 
uch it haben getan, so vergibet üch uwer vater, der in 
den bimeln ist, uwer sünde: 

da si zweimal. 
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ga und sprach: :\Iaistcr, sich, 1 der paum, den du flucht est, 
der ist erdorret. 

Sb vert es euch. nml wann ir ste 
pet, so verlat, waz euch hinez 
pristet, daz euch ewer ntter der 
ist, ewer sunde verlasze. ist da 

so verlat auch ewer vater, der in rl 
euch nicht (!) ewer sunde. _qlosa (rotli ). 
hincz Jherusalem chom. do gie er rl 
tempel. da mit hat er uns h 

hin chomen. da sul wir des erc 
rieben gen ob si do ist, und su 
und an ruffen. unser herre tra 
leut auz dem ternpel und warf 
ir tisch umb. da list man von 
hab getan. da verstet man pei. :-; 
daz alle die, di gots heilicha, 
ode 2 chauffeut, di so! man auz 
daz ist auz der christenhait tr 
mit dem pann und mit de 
sol in ir sessel urnd werffen, d 
von den ern stossen, da si in 
es sein hoch wird oder nider 
her Jhesus Christus. <lie chauf!eut 
auch die wechsler die der u 
und ir phaffhait. durch ir 
durch gemez 3 in gots tempel g 
als ir an dem ereren ewangeli v 

daz auch von rliser materi sap: 
herren ternpel wurden verchauf 
und tawben. pei den ochsen 
paw sint, daz sint lerer pei 

1 Vor sielt strht rl auf Rasnr. 2 Zu orfr ist r übg. F> . .fh . 
J 1. qrnie::. 
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8" mit gots wart pawent un 
wenn die lerent durch lob u 
nies. si verchauffent si ochse 
haws. die schäffel sint sein 
di beczaichent rainichait u 

wer die heget durch ruems 

sr wecleutet die cli gots dienst 
und nicht durch gots Ion 

t. waz der ist die geiselt unser 
trikch einer geisel das ist 
ichleich in der helle gepun 

nser herre machte zden zeiten 1.lie 
ainen gesunt die ze im in den 
en. und daz geschach. umb ma 

em ersten das er zaigt das er 
t hiet. di chauffleut auz ze 

dem andern mal das er mit den 
r tet. die warhait bewarte di 

n im singen. zu dem dritten 
getrewn und die gelaubhaf 
ungetrevn 1 und von den fals 

nd pharisein auzgcnomenleich 
rclen wann die verfluchten jnden 
umb daz auztreiben auz dem 

auch umb dem 2 lobsanch der 
herren unwirdeten und. redten 

mb als daz ewangeli sagt. spricht 
waz ein grosser unweistum 
n. wann die jungen chind lobten 

unsern herren so niten und unwer 
ten und die gestanden man. daz 
bezeugt unser herre der chind lob 
ifft als vor geschriben stet. wann 
den waz nach menschleicher sin 

1 Aus ttren corrigiert. 2 l. den. 
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sc otleich chunst. von <len si den sin 
ert unser herre von den ungelauh 
n gegen Betliania daz bedewt 
gehorsam. unser herre belaib dar 
nicht. wann er waz arm und 
e mant zu machen. nnd het au 
wirt ze Jherusalem. so behielt in Ja 
thania willichleirh unil geren. 

8<l chten juden da von fur nichte. wann es von got geschehen 
waz. spricht Crisostomus: heilig leut sullen da nit wonung 
suchen, da edel und reich und hoch leut sind und sullen 
sich auch nicht frewn der edeln und der guten speis. si 
cullen sich frewn der lewt, di si in heilil:hait vindent. daz 
sullen lerer rnerchen. und des andern morgens fni, daz 
waz an dem möntag. do gie er wider an sein aribait als 
als ein getrewer aribaitter. und under wegen ward in 
hungrund, nicht alain als einen menschen nach menschleicher 
speis, sunder als got nach des men~chen hail und 1 nach 2 

des menschen sel. also spricht Crisostomus: (ler paurn an 
frucht bedewt das judisch volch, als ,feremias (,24, 3. 8) 

gesprochen hat: ich sich gar pös feigenpaum; daz bezaichent 
die pösen hercz der juden. der paum stuend pei dem weg, 
nnd nicht auf dem weg; daz bezaichent, das si die alten 
e habent, die alle sampt geistleich bedewttung hat, und 
wellent ir nicht verste11 und wellent nicht gelauben au 
unsern herren Jhesum Christum, der der war weg ist zdem 
himel, als er selb gesprochen hat: ich pin der weg (Joann. 
14 6) die warhait und zeleben. es vand unser herre an , , 
dem feigenpaum nfü- vil pleter. daz bezaicher.t, daz di 
juden vil satz und schrift habent, die in di pharisei gesatzt 
habent, daz ist doch an frucht zdem ewigen bail. spricht 
Jeremias (8, 13: non sunt firus in ficnlnm): es sint nicht 
feigen 3 an dem feigenpaum, daz ist, es ist 11icht frucht. 

1 Hs. mit. 2 nach ühg. 15. Jh. 3 Hs. feigem 
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8d an den juden. so habent aber die heiligen christenhait 
an ierem paum, daz ist, an irm leibe, pleter mit gueter 
ler, blued mit gutem vorpild guter und schoner sit, frucht 
mit rainem 

Die Grazer Bruchstücke gehören zu einer umfassenden 
Bearbeitung der Geschichte J esu, die sichtlich in zwei sehr 
wohl zu unterscheidende Theile zerfällt: eine Übersetzung der 
Evangelien, deren Stoff mit Auswahl zu einer fortlaufenden 
~inheitlichen Erzählung angeordnet ist, also einer Evangelien­
hannonie; dieser wird eine erklärende Glosa beigefügt, welche 
sich bisweilen zn weitläufigen Excursen ausdehnt. 

Die wichtigste Thatsache, die sich aus cler Yergleichung 
der Grazer Fragmente mit den mir zugänglichen altdeutschen 
Evangelienübersetzungen ergeber, hat, besteht darin, dass sie 
nahe mit einer mittelniederländischen Evangelienharmonie 
zusammenhängen, die zuerst Groningen 1835 von G. J. Meijer 
nach einer Handschrift von S. Trnijen unter <lem Titel Ilet 
ltven van Jezus herausgegeben wonlen ist; W. Moll hat dann 
in seinem Buche: Johannes Brugmann, Amsterdam 1854, reich­
liche Auszüge aus einer Handschrift von 14 7 3 im Haag mit­
getheilt ( 2, 11 f .. Ilijlage 1, 255 f.); neuestens ist das Werk in 
der Bibliotheek vor mi<l<lelnederlandsche Letterkunde, Lief. ::,4, 
55, 61 (18%. 8), durch J. Bergsma in zwei Texten S (Stutt­
garter Hs.) und L (die Meijers) nebst den Lesarten der anderen 
veröffentlicht worden. Ferner hat eine Handschrift dieses 
Werkes aus dem 13./ 14. Jahrhundert (anscheinend die älteste) 
in Cambrigde R. Priebsch beschrieben in seinen Deutschen 
Handschriften in England 1 (189G), 18 f. und eine zweite des 
15. Jahrhunderts (1488) im British l\luseum 2 ( 1901 ), 234 ff. 
Eine mittelniederdeutsche Bearbeitung des \Yerkes weist 
A. Reifferscheid nach im Jahrbuch <les Vereins für nieder­
deutsche 8prachforschung 10 (1885), 33 in einer v. Arnswalclt­
schen Handschrift des 15. Jahrhunderts in Hannover. 
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Bisher war nicht bekannt, dass diese mittelniederländisrhe 
Evangelienharmonie, deren Entstehung W. J. A. Jonckbloet, 
Geschichte der niederländischen Literatur, übersetzt von 
w. Berg, 1, 323, ins Ende des 13. oder Anfangs des 14. Jahr­
hunderts wohl etwas zu spät ansetzt (Jan te Winkel sagt gar 
in Pauli's Grundriss 2, 4 7 3, es sei , 133 2 [ nach dem Datum 
einer Hs.J oder früher' verfasst), auch ins Oberdeutsche über­
tragen worden sei. Das ist zunächst, wie es scheint, in einer 
Fassung geschehen, welche die IIanclschrift C. 170. App. 56 
der Stadtbibliothek in Zürich enthält. Pergament, 13./14. Jahr­
hundert, 144 Blätter, 9 cm breit, 13·3 cm hoch. Die Blätter 
Jiecren in Sexternen, nur die vorletzte Lage enthält 10, clie 

" letzte 14 Blätter, diese beiden ohne Custoden. Ich habe 
diesen wertvollen kleinen Codex auf einer Studienreise im 
Sommer 1901 kennen gelernt und dann in Graz, dank 
dem freundlichen Entgegenkommen des Herrn Bibliothekars 
Dr. Escher, bequem benutzen können; in dem Werke von 
Wilhelm Walther, Die deutsche Bibelübersetzung des Mittel­
alters, 1889, ist das Stück nicht behandelt, obzwar andere 
Zürcher Handschriften dort untersucht wurden. Z. so nenne 
ich diesen Codex, bringt an der Spitze der Übersetzung jenes 
niederländischen Leben Jesu auch <lie Vorrede, die ich hier 
zugleich mit dem Original (N) abdrucke, weil es sehr lehrreich 
ist, zu sehen, wie die Bearbeitung vorgenommen wurde und 
wie viel an niederländischen Worten der Übersetzer seinen 
alemannischen Lesern, wenigstens im Anfange des Werkes, 

glaubte zumuthen zu dürfen. 

N (L, die Handschrift, die Meijers Druck zugrunde liegt, 
bei Bergsma der Text rechts). Ic grute alle deghenc, 
die dit lesen selen ende hoeren lesen1 in onsen here 
Jhesum Kerste ende bidde hen, dat si bidclen vor mi. 

z (1 ") Ich grüze alle die, die dis lesen sulen un<l hören 
lesen in unserm herren Jhcsu Christo, nnd bitte s1i, claz 

' su bitten fur mich. Mich bat ein rnin liep frünt, daz ich 
die ewangelien kerte us dem latine in tüsche zungun. 
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N Eens tijts so bat mi een mijn lieve vrint, dat ic dewangelie 
trokke (S. trccte) uten latine in didscher talen ende ic 
uten texte van de vire ewangelisten makde ene schone 
historie van den wesene ende (v. cl. w. e. fehlt S) van 
den lev~ne ons her_en Jhesu Christi, clat hi leidde (S: lceclcle) 
op ertnke van dm tide, dat hi van der heilecrer mao·t 

0 0' 

onser vrowen sente Marien, wart ontfaen ende aheboren 
~ote an din tide, dat hi sendde sinen heiligen ghe~st sinen 
Jüngeren, in hen te blivene ende met hen te sine. Dese 
bede ontfingic gerne om de lievede mijns vrinds, diese 
dede met groten ernste, ende om den hope, din ic. ontfiuc 
van baten dergherre, die dit lesen ende horen souden 
ende om den hope van den heden, die si vor mi tonse~ 
here wuden don. Mar clat makic al<lenghenen cont, die 
dit bestaen te lesene, dat hir toe groete pine behoert 
want de vire ewangelisten en schirren nit concorderend;, 
in allen staden, ende dat deen scrijft, en scrijft onderwilen 
dander nit. onderwilen concorderen se alle vire: Johannes 
Matheus, l\'Iarcus ende Lucas; onderwilen dese drie; 

Z und daz ich us dem texte der vier ewangeliste machte 
ein schöne hystorie von dem leben unsers herren Jbesu 
Christi, daz er lerte (l. leite) uf ertrich von der zit. das 
er enpfangen wart von unserre vrowen, bis an di~ zit, 
das er san te sinen heil igen geist sirren iungeren in in 
zebelihe1rn e und mit in zesinn e. Dise bette enpfieng· ich 
gern e umh (die bet te un cl um b) die liebi mines fn'mcles 
der sit (] . si) tet mit grossem ernste, und ·wnb die o:ffenun, re 
die ich enpfieng von dem urbere der, die clis lesen ;;d 
hören lesen solten, und urnbe hoffe von bete. die Sli for 
mich tun solten. Mer daz mache ich a,ilen d~n kunt. die 

dis bestant zelesenne, daz hier zu g:roze pine beh°rme, 
wan t die vi er ewangelisten enschinent nit concordierencle 
in allen stetten, und daz einer schribet, daz schribet under 
wilent der ander nit. under wilent so conc.ordierent si alle 
vi ,re: .JoHamres Marcus Lucus unci ::Vfatheus: ( 1L) und er 
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N 1VIatheus, Marcus ende Lucas ; onderwilen dese drie: 
l\fatheus, Lucas ende Johannes; onderwilen dese drie: 
Matheus, Marcus ende Johannes; onderwilen dese twe ; 
Matheus, Marcus; onderwilen dese twe : Matheus; Lucas; 
onderwilen dese twe : Matheus, J ohannes; onderwilen 
<lese twe Lucas, Marcus; onderwilen dese Lucas, J ohannes. 
onderwilen so scrijft oc (o. fehlt S) een allene, dis 
dandre drie nin scriven. Ende hir omme seggic, 
dat. . en poclersarn werc es, tuschen dese discordancien, 
die dewangelisten schinen hebbende onder hen, ut 
allen den ewangelien te rapene ende te ghederne 
(S : gadcrne) ende oc tegader te vugene enen proces ende 
ene historileke vertrekkinge van den gebenediden wesene 
J hesu Christi; want hir omme salic dikfre vore moten 
setten, dat bat na schene volgende, ende na, da:t bat 
scheue vor staencle. Ende ne dadic des nit, so n1ostic 
onderwilen achter lat, dat nit goet en ware gelaten ende 
dat dit werc sere onzienen soude. (Der Passus von hier 

Z wilent concord ierent dise drie : Matheus Marcus nncl 
Lucas; uncler wilent dise drie: Matheus Marcus und 
Johannes; under wilent dise drie: Matheus Lucas und 
J ohannes; uncler wilent clise zwene: Matheus und Marcus; 
under wilent dise zwene: Matheus Johannes; und under 
wilent dise zwene Lucas Marcus ; und er wilent Lucas J o. 
Unter wilent so schribet och einre alkine, cles die andern 
drie nit schribent. un d darumb sag ich daz, daz es ein 
podersam werk ist zwischen dirre zweiunge, die die 
ewangelisten schinen habende under in, us allen den 
ewangelisten zerapenne und zegeterenne und och zegatere 
fügenne eine historiliche vertrekunge von dem gebenediten 
wesinne Jhesu Christi. Want her umbe sol . ich dike vor 
musse (n) sezzen, daz baz nach schine folgende, und nach, 
daz baz schine vor staude. und entete ich des nit, so 
müste ich uncler wilent achter lassen, claz nit gi'Lt were 
gelassen und daz dis werk sere entschinnen solte. umb 
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N ab in L = Z fehlt S) Omen andre sake es dit werc oc 
swar, dat ic ondersta. want in vele staden es de text 
rnn der ewangelien also donker, dat men den sin van 
den warden min ran begripen noch wale verstanen sonder 
glose ende expositien. Dar omme arbeitten wilen de 
heiligen Augustinus, lheronimus, Gregorius, Beda, ende 
vele andre goeder liede, om de ewangelie cler tc makene, 
ende makden der af grote bueke ende grote ghescreften, 
die vlle meerre sijn dan de text van der ewangelien 
alte male. 

Z ein ander sache ist dis werk och swere, daz ich understan. 
want in vil steten ist der text von den ewangelien also 
dunkel, daz man den sin von den worten nit kan begriffen 
noch wol verstan surnler glose. Dar urnb arbeiten wilE>n e 
( 2") Augnstinus, ,Teronimus, Gregorius, Beda, und vil 
andere gther 111.te, umbe dü ewangelien klar ze machenne, 
und marheton dar abe grosse bf1Ch, die vil mere sin den 
der texte der ewangelien alzemale. 

Im allgemeinen hält sich, wie man sieht, der Übersetzer 
in der L";ürcher Handschrift an eine Fassung des nieder­
ländischen Werkes, <lie dessen Handschrift L entspricht. Aber 
schon in den Lesarten uicht ganz, wie ich bei N angemerkt 
habe. Wichtig ist nun, dass Z der Fassung L in der Be­
merkung über die Evangeliencommentare folgt, noch wichtiger 
jedoch, dass Z damit den Prolog abbricht. Denn in L folgen 
nun die Sätze: EJndP hir omme, alsic te din steclen c:omc. so 
salic ochte niet glosen ochte met e:;,positien die donkerheit rer­
cleren, so ic best ende cortelecst mach. vVant kirdic de blote 
icart also in didsche, alse si in clen texte gcscreven sijn, so 
bleve dit werc alle donker in vele steclPn. Der Verfasser des 
Textes von L weist mit diesen Worten darauf hin. dass er 
verschiedene Stellen der Evangelienharmonie mit Glossen und 
kurzen Erklärungen versehen hat. Weil nun die Fassung Z 
(mit einer einzigen Ausnahme, 128": 1can figulus [i.\Iatth. 2 7, 7] 
claz ist ein man, der potte machet oder kriige iincl aller leie 
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fits von erclen) keine solchen erklärenden Zusätze zum 
evangelischen Texte darbietet, hat ihr Autor diese Stelle 
der Vorlage weggelassen, dabei jedoch verabsäumt, den 
vorausgehenden Satz über die Commentatoren gleichfalls zu 
unterdrücken. Die Handschrift S des niederländischen Textes 
spricht in ihrem Prolog nicht von Erklärungen, bietet anch 
in ihrem evangelischen Texte nichts derart. Das Verhältnis 
1,wischen S und L liegt nun nicht so, dass aus dem glossen­
losen Texte von S der mit Erldtirungcn ausgestattete von L 
geworden ist, sondern_ umgekehrt: die Zusätze der glossierten 
Fassung L sind in S, das somit später liegt, fortgelassen 
worden. Z liefert nun zwar. wie S, den Text der Evangelien­
harmonie ohne Erklärung, hat aber den Prolog aus der 
glossierten Fassung bis zu der Stelle gegeben, wo der 
Widerspruch zwischen den Angaben der Vorrede und der 
Beschaffenheit des Textes klar wurde. Dass sich die Sache 
wirklich so verhielt, ersieht man aus Folgendem: in L steht 
nach den Worten über die dem evangelischen Texte bei­
gegebenen Erklärungen der Satz: ende oc souden cle ·1rnrf. 
ilie ic screve, in sontcn ste<lm schincn iegcn 1-erlenc mule iq1en 

onse gheloeve. alse in ,lie stat, ilrwr onse !tei·e segt: ,si ocu,/ns 
tuus scanclali.:at te clr. · Dieser Passus fehlt in S, wo es gleit;h 
(nach ende llat dit werc sere onzienen soude) mit L weiter heißt: 
Xii biddic ii allen. die clit lesm ende hocren sult, das gi de.se 
wart ghanslec urstaet Pn<lc soncler uegnjp onfaet ende leest 
encle lwert rnet n-i-erentien also ghelijc, alse ten u;cwden van 
der heilPger ewangclien be/wcrlcc es. ende ochtic in Pncgher stat 
mesgripe in te z;ele te seggene ochte le lettcl. ochte in anders te 
seggene, clan ic sowlC', ocltte dan rlPr eclelhtit van der materitn 
wel betamede, clat uitldie. clat glii mi verglu'ft1 1rnnt ic wale lije, 
dat ic alsostcn werc te volurr:.ngene noch 1cijs noch goct gnoeh 
en uen. mar die alle gocde icerkc volbrcngt, lti motc dit oc also 
rolbrengen te sinen love, rlat ter oc aldegftwe af' gebetcrt motcn 
sijn, diet rnet ghoeder willC'chlieit ende met ghoeder ernstechl1ciden 
selen lesen enclr. onff<ien. Amen. Dieser ganze Schluss, der 
etwaige Fehler des Verfassers entschuldigen soll, }iat nur 

{1littheil. des hi$t. , t•n•ine.:> f. ~teiermark. L. H1•fl 1110:).} 
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dann verständigen Sinn, wenn die erklärenden Zusätze vorher 
erwähnt waren, nicht aber, wenn das nicht geschah und wenn 
die Glossen gänzlich fehlen. Der Ausdruck dese 1cart hat nur 
dann einen Bezug, wofern er von den vorher erwähnten Er­
klärungen zum evangelischen Texte zu verstehen ist. Die 
Fassung Z ist somit ähnlich unüberlegt verfahren, wie die 
niederländischen S und W I ( die Haager Handschrift scheint 
den Prolog überhaupt nicht zu besitzen), und das legt die 
Vermuthung nahe, nicht der alemannische Übersetzer selbst 
habe Prolog und glossenlosen Text gegeneinander auszu­
gleichen getrachtet, sontlern das sei schon in einem nieder­
ländischen Exemplar geschehen. Ist diese Auffassung zutreffend. 
dann werden die Glossen und Erklii.rnngen, von denen der 
niederländische Autor tles Levcn van Jczus redet, über oder 
neben tlen Text gestellt gewesen sein, bei welcher Einrichtung 
es dann möglich war, dass sie in tlen Abschriften gänzlich 

wegfallen konnten. 
Wie sich das Verhältnis zwischen N und Z in dem Pro­

loge darstellt, so bleibt es im ganzen auch <lurch das 1.Y erk 
hin: z schließt sich hauptsächlich an die Fassung L, nicht 
ohne gelegentlich Lesarten aus S aufzunehmen; man hat al;-;o 
entweder eine Mischhandschrift als Vorlage von Z anzusetzen 
oder eine aus L hervorgegangene Abschrift, die sich in tler 
Richtung von S entwickelt hat. Dafür zeugen schon die Be­
lege, welche in den Stücken vorkommen, die ich im Zu­
sammenhang mit den Grazer Fragmenten abgedruckt habe: 
S. l S bei enrcnia Mischung von S 1l1Hl L; S. 25 hat Z ein 
orermits aus L, das in S fehlt; S. 3 7 geht Z mit L. nicht 
mit S; S. 38 findet sich gr_qlorifiziat in Z in keiner <ler he­
kannten nl. Hss.; <lesgleirhen S. 40, 50. Es fragt sich nun. 
ob man annehnwn darf, 7, sei unmittelbar aus einer nieder­
ländi:::chen \'orlag<' ins Alemannische urn~eschrieben worden. 
oder ob man noch /wischt'nghedt'r wrmurhen darf. in denen 
strh die ·erhodHkntsrhun!.! des 1...1ri;!inab allm~1hlich Yollzo~eu 
h: th' He ll:llW ~l /t St'l l':l w"rd :11:lll ~ich. f_iau:t> ich. ;u r 
t:t\' t',:(i' ,\ m~ H ) t.'l ,~ftt' ·t': . $1<.' c:"r -c1:::-- ~ich :;, hon "::ir m 
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passlich, weil Z fast ebenso alt ist als die älteste der bisher 
bekannten niederländischen Handschriften. sprach wird in Z 
als sprac abgekürzt, was doch direct aus dem Kiederländi­
schen entnommen ist. Wenn S. 26 in Z nur die Endung -est 
geschrieben un<l am Rande sprich nachgetragen winl, so ist 
das wohl unmittelbar aus spreicstu hervorgegangen. Ilaupt­
sächlich aber kommt die Menge von niederländischen Worten 
und Fügungen in Betracht, welche Z bewahrt hat: sie ließe 
sich kaum erklären, wenn man zwischeu N und Z noch über­
leitende Handschriften annehmen müsste. Der Über6etzer in Z 
hat das Niederländische vollständig beherrscht. das lehrt 
schon der Prolog, wo das rnn baten von N durch von dem 
itrbere, discm·dancien durch zweiun,qe wiedergegeben wird. Ja, 
ich meine, die Vollkommenheit seiner Sprachkenntnis hat so­
gar seiner Übersetzung geschadet, denn er hat viel mehr vom 
niederländischen Wortschatz in dem Texte belassen, als dem 
Verständnis oberdeutscher Leser zugänglich war. 

Für die Unmittell.Jarkeit <ler Bearbeitung des niederländi­
schen Originales in Z spricht auch der Umstand, dass in 
dessen Oberdeutsch nur die Kennzeichen der alemannischen 
l\lundart deutlichst vorbrechen, und die keiner anderen, aus 
denen etwa vermittelnde Handschriften erschlossen werden 
müssteu. Die alemaunischen Merkmale stecken hauptsächlich 
in den Vocalen der Endungen: i für e, dann a, o, u, vor n 
bei Substantiven, -on, -in im Prät. Incl. und Conj. schwacher 
Verba, jedoch auch -it im Priisens starker und -in beim In­
finitiv. Formen wie spotaton 127\ solto 128b sind seltener, 
fallen aber auch nicht auf, weil eben durch so zahlreiche 
Endsilben der Sprache ihr alemannischer Charakter hinlänglich 
aufgeprägt ist. Der Vocalismu~ tler Wurzelsilben sowie der 
gesarnmte Consonantismus stellt ein wunderliches Gemisch 
von Kiederländiscli und Alemannisch dar ( die nasalierten 
Endungen der 2. Pers. Plur.): je nachdem ein Wort der Vor­
lage oder dem Übersetzer gehört, trägt es das eine oder das 
andere Kennzeichen. Sehr häufig verzichtet der oberdeutsche 
Bearbeiter darauf, ein niederländisches Wort, das auch sein 

5* 
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Sprachschatz besitzt, in seiner Lautbezeichnung zu verändern. 
Von allen diesen Dingen gewähren sowohl die abgedruckten 
Stücke als die noch vorzulegenden Auszüge eine ausreichend 
genaue Y orstellung. 

Die Zürcher Handschrift enthält nach dem Schluss der 
Evangelienharmonie folgende Übersetzung des Symbol1un 
Athanasianum: 

(142u) Swer behalten wil sin, der hat des not vor allen 
dingen, daz er halte den kiistenen geloben. Den e11halte 
den ein ieclicher gantz und unbefleket, sunder zwifel er 
vcrdirbet anders ewediche. Der !nisten gelobe aber ist 
clis: Daz wir einen got eren in der drifaltikeit, und die 
drifaltikeit eren in einekeite. Nit ze confusenne (con­
fundentes) die persouen noch ze scheidenne (separantcs) 
die suhstancien. (14:{a') \Van ein andere ist <lie persone 
des vaters, :Ein andere des sunes, Ein andere des heiligen 
geistes; ~[er des Yaters nnd deR su11es und des heiligen 
geistes ist eine gotheit, eine geliche p:lorie, Eine geliche 
ewige ge"·alt. Alse wielich <ler vater, Alsuslich der sun. 
Alsuslil:h der heilig geist. Ungeschaffen vater, Ungeschaffen 
sun, Ungeschaffen heilig geist. Umessig I immensus) vater. 
Umessig sun, Unmessig heilig geist. Ewig vater, ewig sun. 
ewig heiliger geist. Und doch nit dri ewigere ( aeterni), 
mcr ein ewiger. Abe och nit <lri ungeschaffene, Noch dri 
uurne8sige, l\Ier einr ungeschafnre Und ein unmessiger. Ze 
gelicber wis (sirniliter) almechtig Yater, alrnechtig sun, 
[llmechtig heiligm· geist; Und doch nit 1lri almechtigere. 
mer einr almechtiger. Alse got vater, Got sun, Got hei­
liger geist, Und doch nit dri gatte. l\ler ein got ist. Alse 
herre vater, berre suu, herre heiliger geist; U n<l doch nit 
drie herren, M:er ein herre ist. Wande also alse wir be­
twungen sin (compellimur) in kristenlicher warbeit, eine 
iekliche persone ze veriehenne herren got (et Deurn et 
Dominum), alse ist uns verbotten (prohibemur) in kris­
tener geischlicheit (catholica religione) ze sagenne: dri 
gatte oder dri herren. Der vatcr ist Yün niemanne ge-
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machet. (143b) Noch geschaffen, Noch geborn. Der sun 
ist von dem vatere alleine, nit gemachet, Noch geschaffen. 
rner geborn. Der heilig geist ist von dem vatere und rnn 
<lern sune nit. gemachet, Noch geschaffen. Noch geborn, 
:\Ier ns fliessende (procedens; es fehlt die Übersetzung 
von: Patri et Filio coaeternus est). Dar umb ein vater. 
nit dri vetere; Ein sun, nit clri sune; Ein heiliger geist. 
nit dri heilig geiste. Und in <lirre drifaltigeit en ist 
11ichtes nit Yür noch nach, Nichtes nit mer noch minre, 
l\fer alle die clri persone sint gelich uncl mite ewig (co­
aequales), Also daz in allen dingen unrl vor allen dingen 
(nur: ita ut per omnia) alse iezunt (jam) da obnan ge­
saget ist, Die einikeit in der drivaltikeit unr.l (clrie getilgt) 
die drivaltikeit in der einikeit (Trinitas in unitate, et unitas 
in Trinitate) geerit si. Dar umb <ler behalten wil sio, der 
gefüle (sentiat) alsus von der clrivaltilrnit. Mer es ist not­
durft ze dem ewigen heile, daz er och die infleischunge 
ür.sers herren Jhesns Christus getniweliche gelobe. Dar 
urnbe ist der gelobe recht claz wir i:;eloben und veriechen 
(confiteamnr), daz {mser herre Jhesus Christus gottes sun. 
Got (pariter bleibt unübersetzt) und mensche ist. F.r ist 
got us der subs1ancie des vater vor den welten (ante 
Haecula) geborn, Un<l ist mensche us der substancien der 
miiter in der weite geborn. Vollekomen got, vollekomen 
mensche us der redelichen se(l 44")le (anima rationabili) 
und dem menschlichen fleische unrlerstende (subsistens). 
Gelich dem vater na der gotheit, minre den der vater na 
der menscheit. Alleine er si got und mensche, doch nit 
zwene, Mer er ist ein Christus. ein aber nit in kerun!..!;e 
(in conversione) der gotheit in daz fleisch (in carne), Mer 
in annemnnge (in assumptione) der menscheit in gotte 
Ein alzemale ( omnino ), nit in confusunge (n ur: confusione) 
der substancien. :vrcr in einikeite (nur: unitate) der personen 
(personae ). Wanclc alse die redeliehe sele urnl claz fleisch 
ist ein mensche (vorher men irrthümlich), Alse ist got 
und mensche ein Christus. der gemartert ist umbe ünser 
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heil, und nider für ze der helle und daflnan loste alle, 
die sinen willen hatten getan ( eingeschaltet von und -
_qetan), Und an deme driten tage uf ersti°Lnt (nur: snr­
rexit) von dem tode (a mortuis), Und uf für ze himele. 
und sitzet ze der zeswen gottes des almechtigen vaters 
(nur: Patris). Dannan ist er kunftig ze urtelenne rlie 
lebenden unrl die toten. ze des zükunft alle rnenschen 
haben uf zestenne mit iren liben und rede ze gebenne 
von iren eigenen werken: und die daz gute habent getan. 
sulen gan in daz ewige leben; Die aber daz böse habent 
getan, die sulen gen in das ewig fur. Dis ist der kristen 
gelobe; Dis engelobe den ein ieclicher getrüliche unrl 
gantzliche, so enmag er nit behalten ( 144 h) werden in 
dem riche gottes (von i. - [/. Zusatz'). 

In I{Jammern habe ich dort, wo zwisdien der Über­
setzung und dem Orii.!inal Untersdliede begegnen. dessen 
Wortlaut beigefügt. Die wichtigste Einschaltung tin<let nach 
der Übertragung von descendit acl inferos statt: und daniwn 
loste alle, di sinen u:illen hatten getan. Dieser Zusatz. mit dem 
die Erklärer von Ambrosius ab übereinstimmen, findet sich be­
reits in ganz alten Übertragungen des Symbolum Apostolicum, 
also MSD3, Nr. XCII, XCIII, XCV, XC\"IL XCVIII und gehört 
dem von Scherer so benannten ,gemeinen Texte· (l\lSD 3• 2, 
447) an. Die umfassende Geschichte der mittelalterlichen 
Symbola. welche wir von F. Wiegantl erwarten, wird uns 
wohl auch über die Aufnahme dieser Einschaltung belehren. 
Jedesfalls stammt auch dieses Stück der Zürcher Handschrift 
schon aus der \ orlage und ist daher übersetzt - das lehrt 
die Beschaffenheit der Sprache zur Genüge -, obgleich es in 
keiner der jetzt bekannteu niederländischen Fassungen des 
Leben Jesu zu finden ist. 

Von Interesse scheint mir noch das letzte Stück der 
Zürcher Hs., das ich im Folgenden abdrucke. Es fehlt allem 
Anscheine nach nichts daran, trotzdem man gern die Reihe 
zu zwölf ergänzt sähe. In der Hs. steht das Wort hÖcliste 
allein auf der letzten Zeile, rothe Punkte werden als Ab-
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schluss hinzugesetzt, kein Custos ist vorhanden, alles Zeug­
nisse dafür, dass tler Schreiber der Evangelienharmonie noch 
das letzte Blatt der zwölften Lage durch seine Eintragung 
nutzbar machen wollte und nichts weiter wusste. Das Stück 
trägt kein verlässliches Zeichen an sich. dass es aus dem 
:NiederHi.n<lischen übersetzt ist, eher möchte man Spuren ur­
sprünglich mitteldeutscher Abfassung bemerken. Jedesfalls 
aber gehört es in den Kreis mystischer Didaktik, das ergibt 
sich nicht bloß aus der dort beliebten .Form der Anordnung 
(vgl. Pfeiffer, Germania ;;_ :2:25 ff). aus verschiedenen sozu­
sagen technischen Ausdrücken (gelftzen, gebreste, entsrl1uldegcn, 
geschiulien, beniicgen, sich stellen, sich ürbcn), sondern auch 
aus dem Inhalt. Zwar vermag ich jetzt eine andere wörtlich 
übereinstimmende Aufzeichnung nicht nachzuweisen, aber doch 
sehr nah Verwandtes. z. ß. die zwölf Tugendfrüchte bei Her­
mann von Fritzlar in Pfeiffers Mystikern 1, 183; den Spiegel 
der Tugend, ebenda, 1, 325 ff., 339 f.; die Sprüche der 
zwölf Meister zu Paris, herausg. durch Wackernagel, Zeit­
schrift für d. Alterth .. 4, 496 ff.; die zwölf Stücke unter 
dem Namen Bruder Albrechts, herausg. durch Pfeiffer, Zeit­
schrift f. d. Alterth., 8, 21 7 f. 

Lehrreich ist das Stück aber deshalb, weil es uns deut­
lich zeigt, wo wir den Schreiber und die Leser der Zürcher 
Evangelienharmonie zu suchen haben: bei den Frommen. 
die unter dem Einflusse der Mystik standen, einer religiösen 
Bewegung, die sich innerhalb der kirchlichen Theologie 
schon sehr weit entfaltet hatte. bevor sie, hauptsächlich 
durch Yermittlung der Dominikaner, in die Volkssprache 
übertrat, dabei an theilweise recht nlte um! tiefgehende häre­
tische Meinungen anknüpfte nnd in dieser Gestalt vielfach 
die Grenzen der Orthodoxie überschritt. Ob uns diese Wahr­
nehmung ermuthigen darf, auch das niederländische Leben 
Jesu im Bannkreise der dort sehr mächtigen Mystik uns 
entstanden zu denken, das bleibe hier einstweilen unerörtert. 

Ein bruder vragte einen menschen, waz in aller meiste 
gefurdert bette ze siner hochsten selikeit. do sprac der 
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mensche: daz ich mich han gelassen, swa ich mich vant 
in keinem gebresten. Daz ander, daz ich mich nie ent­
schuldigete, swaz man uf mich sprac, daz mich alleine 
an gie. Daz dritte, <laz mich nie so vil pine an gefiel, ich 
begerte noch me. Daz viertle, daz ich mich alwege dar zft 
fügte, daz ich der minste were. Das (darnach ich getilgt) 
fünfte, claz ich mich schiet von aller creaturen trost. 
Daz sechste, daz ich nie menschen gesach an sime ge­
bresten, ich strafte in dar umbe. Das sibende, daz ich 
die stat nie geschuchte, da man mich versmahete, und 
swa man mir ere bot, dannan floch ich. Das achtode. 
claz ich nie en keines dinges begerte, des ich dur got e 
verzigen hatte. Daz minde. <laz mich nie benügte alles 
des liechtes, dar in ich geleitet wart. Daz zechente, daz 
ich mich mit flisse <la.r na stalte, daz ich gotte genüg 
were in allen <lern. da✓, er in mir w(trken wolte. Daz ein­
lifte, <laz ich mich von innen und von ussen i'1bte uf daz 
aller höchste. -

Den Grazer Bruchstücken habe ich die entsprechenden 
Stellen aus der deutschen Evangelienharmonie <ler Münchner 
Handschrift Cod. germ. fJ32 zu unterst beigesetzt. ~Iit gutem 
Grunde, wie man schon aus diesen Proben ersieht. denn dieser 
.Münchner Text stammt, wenn auch nicht unmittelbar, aus 
<lern Zürcher und entwickelt diesen in der Richtung weiter. 
dass viel mehr fremde und niederländische Worte ausgemerzt 
und oberdeutsche (auch Fügungen) iu bayrischer Schreibung 
für sie eingesetzt werden. Die wenigen, hier vorgebrachten 
Stellen reichen schon zu <ler Annahme aus, dass i\I zwar die 
in 7, vorliegende Übersetzung, aber nicht die Handschrift Z 
selbst copiert: S. 31 weicht :\l von der Yorlage Z ab; S. 36 
liest 1\1 weinreb, was Z zuerst hatte, was also sicherlicl1 iu 
der weiter zurück zu stellenden gemeinsamen Vorlage sich 
fand; S. 46 fehlen Z etliche Worte, die M darbietet, das 
also von der Gruppe Z abhängt, aber nicht <lirect aus Z 
hen-orgieng. Ich habe Z nnrl M eingehend verglichen und 
schö11fe daraus einige Beobachtungen, welche meine Ansicht 
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über ihr Verhältnis liestätigen: Z 15" lautet die En:ühlung 
vom Fischfang kürzer als in i\I; Z 31" fehlt die Glosse zu 
legio. die )1 hat; Z 41h: einen rnt, l\I: ein coniilium; Z 6G": 

gib mir min teil gzdes, i\1: rnein snbstancie, somit eine Aus­
nahme von dem gewöhnlichen Yorgange; Z 102\ 106" : ffe. 

i\1: glorie; Z 114b: ein nziwe urk1inde, M: testamentc; desgleichen 
z 138b : gesichte der englc, )1: vision; 112" fehlt ein Passus in 

Z, den 1\1 hat. 
Die Entwicklung des deutschen Textes von Z zu )1 ist 

sprachgeschichtlich so lehrreich, dass ich mich nicht enthalten 
kann, Einiges von dem gesammelten Material hier vorzulegen. 
Wollte man den ganzen Gang übersehen, dann müsste man 
allerdings noch besonders die niederländische Yorlage mit Z 
für sich vergleichen, das aber muss ich für eine andere (.;.e­
legenheit aufsparen. Ich verzeichne zunächst die Fälle, in 
denen Spuren niederländischer Lautbezeichnung und Formen­
gebung, die Z noch geduldet hatte, in "M getilgt wurden. Dabei 
bleiben selbstverständlich solche Fälle unerwähnt, in denen 
die niederländische Schreibung schon an sich mit der aleman­
nischen von Z zusammenfiel. die daher nicht auf einen be­
stimmten Ursprung zurückgeführt werden könnten. Bei der 
Aufzählung setze ich neben das zuerst angeführte Wort oder 
die Phrase aus Z in Klammer die Entsprechung aus i\l. -
3h Elizabet dine rnageune (meginne). - 5" alle user (unser) 
tage. - 5b antlute (antluzz); so fast immer. - 7" lachte 
(lait) iren ersten born (geborn) sun. - in die krippen (kripfen); 
später umgekehrt. - gen wir und sehent (sehen). - 7h Maria 
behielte (behielt). - ein ielich kneplin (kneblein). - 81, nit 
du minste in den forsten (fürsten) Juda. - 10"' die altereu 
(altern) des kindes. - na der gewonheit des festi tage: 
(vestages); unrl <lo der veste tag (vestak) vergieng. - sine 
eltere (altern). - und sahen in ze wundere (zu wunder). -
1 oi. pre<liende (predigend l; in der Regel. - machit recht sin 
phede (sein pfat). - clirre kam in ein bezugnisse (gezeuk­
n{tZZe), daz er gezugnisse (gezeuknf1zze) gebe. - 11 b vil der 
phariseorum und saduceorum (di vilhait Jer pharisey und der 
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saducey). du ax gesast (die axe gesatzzt). - der gebe 
den einne (dem einen) der keinen habe (hat). - 12b uf swem 
(auf swen) du siebest den geist nider gan. - 13a und saste 
(satzzte) in uf den spitz (die spicze) des tempels. - uf einem 
tage (auf einen tak) stünt Joh. Bapt. - 13b hen (den) han 
wir funden Jhesum, J osebes sun. - 141o begonde er ze 
predienne (zu predigen) und ze genne (zu sagen). - 15a nebent 
(neben) dem mere; oftmals. - und bfü:,ton (bf1zzend) ire 
nezze. - ein weining (wenik), sehr oft. - 15b bleib do ein 
stucke zites (ein strtck zeit). - H>" wan er enwas daunoch 
nit in den kerkele (karker) geworfen. Die niederländischen 
Formen mit l (auch das Verbum kerkelen) stehen in z durch. 
erst 113a erscheint einmal kerkerc. - 17a wan himelrich ist 
genecht (nahent). - 1 'i'b Johanscn (Johans L - 18" und ob 
daz salt (saltzz) sine macht verlüret. - 1s1> so ensol 
ein büchstabe nit achter bliben (after pleiben) von der e. _ 
19b ir ensunt (schi'Ut) nit sweren al ze male. - dinen rechten 
bagen (backen). - 20" swer von dir gelechent (gelehent) 
welle haben. - und sunt (st'ilt) wo! tun; häufig. - sine 
sunnen (sein sunne). - daz ir den lenit (leihend), von den 
ir offent (hoffet) wider ze enphahenne. - ein wi°Icherer lenet 
(leihent) dem andern. - 20b lenent (leihent) in sunder offenunge 
(hoffenunge); u. o. - din lingge (linken) hant. - 22• enseient 
noch eumeient ( enseen ncch meent). - merket die gilien des 
akers (schawet die lilgen). - 24-a bon (bauuü mehrmals, aber 
Z b'ome. - 24b sturnende-sturnten (st{irmende - sturmten). 
uf das (den) sant. - weietcn (weten). - sturndon (sturmten). -
25a erkikent (erkücket) die toten. - 2Gb suncler gehognusse 
(gehucknuzze) uwers vater. - 2 7" clit-:l erlidegeten ( erledigten) 
su von ire kale (irr quale). - 2gb (Naim) die wurden verfert 
(ververet) und lobton got; erscheint mehrmals. - 30" ein 
michel sturn (groz sturme). - mit fezeren (fezeln) und mit 
ketenen. - 3 P gieng eine he1te swinon ( swein) und weideten 
sich (an der "'.aide). - 321' do gelobte er - und snellete 
(snellet) sich ze huse. - 33" arzades (artzzes). - 33h nieman 
enneiet (nieman neiet) ntiwe schrote (schroten) in eim (einen) 
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alten riz (rize). - 35b do fant er da daz folk sere misharen 
(rnissebarend). - 3G" su giengen achter lande (after landes). --
37" von allen massigen (mt1zzigen) worten. - 38b uf dem 
margte (markte). - wintrenker (weintrinker). - 39" alsusliche 
(alsulich) tugende. - 4.0b tusengeu (taussendcn); zweimal. -
41 b in eine puz.ze11 (pflltzzen); mehrmals. - daz geschudelte 
(gescht1telt) ror ensol er nit brechen. - torne ( dorne ). -
driseg (dreizik); u. ö. - saten ratten in den selben aker 
nnder den weissen (waitzzen). - erschein och der ratte 
(ratten). - 43a ir mochtunt (möht) lichte (fehlt ~I) den weissen 
(waizzen - so mehrmals) - erne - - den ratten. -· grösser 
allen krütern (dann alle kreuter). - 45" verbriget (verbirget) 
in noch bas. - gelich einre rtischen (reusse) die geworfen 
ist in daz mer. - 4 7" nnd tet vil dingen mit sime rate. -
4 7b samente sich ein gros folk ze ime zu vozen (fuzzen). -
48h mit den bn''tkken (brocken). - fi2b wan s11. entwant 
(twahen) ir hende nit. - 53b so fallent su beide in den pfussen 
(die pfützzen). - 54b und da was ein burne (hrnnne) Jacobs. -
55" den ensol nit trusten ( di°1rsten) ewccliche. - ein burne 
(brunne) springendes wassers. - ze scheffene (zu schepffen). -
5Gb und ir habent in getrettet (ein getreten) in ire arbeit. -
57a daz dir it (niht etwaz) ergers gesche (argcrs µeschehe). -
5 71i dar umbe haston (hazzten) die juden. - ze tödenne 
(toten). - 60a vier tusenger (taussent). - 6 P rief zesemen 
(zu sammen). - fil 1, ein klar wulken (eine klare wolken). -
us dem wulken (auz dem wolkcn). - 6211 alsusliche (alsulich) 
werk; häufig. - G:F tröiwete (drowete). - ich gebiede 
(geheut) dir. - 64" dinen harnen (deinen hammen.) -
55a plechte ze ti'mne (pfligte zu buten). 65b alse 
gelichliche (also geleiche). 66h ein feisses (vaiztes 
gemestes) kalp; noch zweimal. - G8" gab in den quelleren 
(quellern). - G8h in eine flesche (ein flaische). - ze 
semene (zu sammen). - es ensi clenne daz kebcsche (daz 
sie kebse). - 69b geplanzit (gepflantzzet). - 70" und gieng 
gecromenet (gekrf1mmet). - do zornete (zf1rnt) er sich. -
72a und nieman enlacht (legte) hant an in. - meister. 
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sege (sage) mim bri'1cler. - 73b bruken (brocken). - 7 4a du 
hattest gnugede (genf1gecle). - su haben Moysen und die 
propheten, die hören (pr. zu hören). - 74b ich schemen 
(schame) mich. - 75" il wil dilz ez brunnc (brynne). - mnbe 
einen tegeligen (teglichen) pfenninge (pfennink). - 76a us 
deme puzen \auz der pfötzzen). - 77a habent ir herschaf 
(herschaft). - und rlie grossen sint, die ufenen (f1bent) gewalt. 
-- 82b bukte (bucket) sich. - 35a der ist gelacht (gelegte) 
ein ekke des tempels. - 86a ze rniner feste (festen). -
88a schakere (schacher); und mehrmals. - leifite (levite ). -
90b und in üren (ewern) sunden sunt ir sterben (so sterbet 
ir). -- %"' mitteling (mietiink). - 97° Betania was aber 
nebent (neben) Jherusalem ein :fiernteil (vtrtail) Piner rnile. -
swazdu hÖischest (eischest); mehrmals. - 98" Jhcsus aber 
ersüftzete ander weirlc (anrlenrnit.) in sith seile (in im selben). 
- 931i alwegent (alle wege). - 1001i daz si dis (<liczJ hat 
getan in sime (meinem) gedankenisse (gedenkniizze). - 102"' do 
namen su risel (reiser) von den bahnen. - 103" und ver­
nacl1tete (vernahte) uf dem berge Oliveti. - 1031i gri'1zsen 
uf den merkten (gruzzen in dem markte). - 1041i und die 
andere nit achter (after) lassen. - 105" ir ladent die menschen 
mit burdinen (bürden). - 106b gesaste (gesatzte ). - 107a so 
so! och (dann sol euch) verkalten die minne in vil herzen. -
107b flien (flihen). - 108b venlunkeren (vertunckeln). - rnit 
busunen (busaunnen) und mit (199") grossem gclücle (geleute). 
- daz üch der tag unversichtekliche (unvorsichticlich) nit 
überkome. - hier zuerst cmtlitze in Z. - 1091i planzcten (pflanczten) 
uncle husten. - swebel (swefel). - 112b üwer lenden sulen 
sin begort (beg{irt). - gorten (gfü-ten). - ziggelio (zicklein). 
-114" eine legele (ein legeln) wassers tragende. - kemenaten 
(kempnaten). - er (e) clan ich lide. - 114b Sathanas hat 
begert dich ze riterenne ( ritercn). - 115" und lachte (lait) 
sine kleider nicler. - wasser in ein begki (beckein). - gegort 
{gegiu-t). - na mals (nach mals) wissende. - llGa daz 
genezzede (genetzet) brot hüte. - nam den muntfol (munt 
vollen) ff1r in in Sathanas. - 11 ßb büteltreger (beuteltrager). 
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__ 124a slaffende von sericheicle (snikeit). - 125"' do fluchen 
(fluhen) su achter (after) wert. •-- 126b einen paggenslag 
lbackenslak). - uber ein stukelin zites (zeit). - ensach 
(sach) ich dich niht in dem garten mit jerne (im). - 128" do 
beröwes (berawe ez) in. - die ellemligen (ellenden) bilgrine 
(pilgreime). - 129" horte nem11en (nennen) Galyleam. -
129b und do wurden sü gefninde (zu freunt) Herodes und 
Pylatus. - 130h dur einen has (hazze). -- 1311

' rok von 
porpre (purper). - 132"' und den huchelen (biiheln): hedeket 
(ms. - und die tiebe (diebe). - gesrnakete (gesrnacket). -
ein rok sunder nat, der was alle uber geweben (gewebet). 
- 132b wir ensülen disen rok nit zerisen (zu reizzen). -
krigsch und latine (krichische und latinisch). - do giengeu 
su wider und vor (ftlr) und verblepzeten (verbleften) in. -
J 33a nebent crüce (neben dem kreutz). - 134" do warter 
sere verferet (ververrct); zweimal. - 135b do es nochclo 
(nieclerländ. nochto) tunker (dunkel) was. - 136" antlutze 
was gelich dem blikzen (plicke). - l 37a mer bisunders 
(besunderJ und zesamene gewunden. - do bukkete (btlcket) 
si sich. - 138" nechete (nahent) in Jhe,us. - 1381, do 
notigoten (da noten) su in. - l 3!:l" und uns die schrift 
offete (offent). - 139b so sere wunderte sü verdaget Yon 
fröiden (wundert sie und so sere wurden sie vcrdaht von 
freuden). - und in den sehnen (sahnen) von mir. - do 
blies er (plies er auf sie). - 141" sü wisseten (westen). -
füre (vore) minc lamoere (lamber). - 142b ist vergiftiges 
trunken (trinken). - lch bemerke zu dieser Aufzählung, dass 
sich in ihr wie bei den folgeuclen nicht immer die Fälle haheu 
reinlich sondern lassen. Schon in Bezug auf die Lautbezeichnung 
wird es sichtbar. dass der Schreiber von Z im Yerlaufe seiner 
Arbeit sich von rlen Lautbilclern der niederländis('hen Vorlage 
allmählich befreit, jedoch nicht ohne gelegentlich ihne11 
mechanisdt, sei es au::; Ermüdung oder Gleichgiltigkcit, wieder 
zu verfallen. 

Demnächst verzeichne ich die fremrlen, das heißt die 
Worte ungermanischen lJ rsprunges, und zwar in zwei Gruppen= 
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zuerst die, welche Z und M beibehalten haben; dann <lie, 
welche in Z sich finden (gemäß dem niederländischen Original), 
in M aber geändert worden sind. - 3a und bin gesant, dir 
zesprechenne und dir ze ewangelizieren. - eine visionen 
(vision) . - 5" und prophete (prophecirt) und sprach. - wan 
er hat gefisitieret; oftmals. - ga Archelaus regnirte. -
101, in glorien vor got; sehr häufig. - do Pontius Pylatus 
procurierte (procuririt) daz lant Judeam. - den tof der 
penitencien; auch sonst immer. - 141, ze ewangelizierende 
(zu ewangeliziren). - 17a suchede (siechait)) und tormente 
(tormenten). - 18" prophetierten (prophecirten). - 18b sun,ler 
uf einen kandeler (candelere). - 24" profitierten (prophecirten). 
- 281, ich han einen knecht (mein kint). der in minem huse 
lit siech von dem fredesinc (fie<ler sinne I uml Jidet groz 
ungern ach. - 31 h der alle sine (32") lit (sein gelide) verlorn 
l1atle von dem fledersine (fleder sine ). - 3 7" blasvhemie: 
mehrmals. - 381, geprophetieret (g-eprofecirt). - 40" das 
er nach mals, so er daz fundamentum (fundament) geleit hat. 
- 53" prophitieretc (propheciet). - 61 b dri tahernacula 
(dreu tabernaculum). - 62" also sol des menschen sun ge­
passiget werden. - schribere disputierende (disputirend). -
62b gedisputierit (gedisputirt). - und mit swarern (swaren) 
dormunten (tormenten) so wirt er dike getormeutet und 
gequellet (gequeltJ. - 6lP zetormentenne (tonuenten). -
641, geclisputierit (~edisputirt). - G9L wan su also gepassiget 
wurden (werden). - 701

' in allen den dingen. die glorioseliche 
(glorioselichen) geschachen YOn ime. - 731

' in den tonnenten. 
- 7 5" in die ewige (ewigen) tabernacula (taberuaculurn). -
7 5b ze sinem procuratoren (procurator). - !)3"' in natatoria 
Syloe. - 99" proficierte (profecirt). - 102" in dem höchsten 
throno (tron). - 103b und alle ire werk wurken sü dar umbe. 
daz su werden gesen von den luten, wan su wident (witent) 
ire pbilagtorien (ir philatoriurn) und tragent grosse söime 
(groz saume). - I OG" und prophetierite (profecirt). -
107" tribulicien (tribulacien). - 108" tribulacie. - tribulacien. 
- us dem rner (auz der see) und us den riveren (auz den 
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rivirne). - 108b tribulacien. - 113" ir visitiertent (visitiret) 
mich. - 115b apostol (apostel). - 125b jungeling mit eime 
cendalc (zendal) bekleidet. - er lies den cendal (zendal1. 
- 12,L propheciere (prophecie). - 131b und hiengen umbe 
in einen mantel von gelem samite (gelbem sameit). -
135" und brachte eine mixture vo11 mirren und von eloe 
(olei). - I 3G" do es begonde zeklarenne (zu klaren) vor 
dem tage. - 13Gb den einluf apostolen (aylfe aposteln). -
Das sind also, zusammen mit einigen anderen Fällen, die 
Fremdwörter, die der Übersetzer der Handschrift ~1 nach dem 
Urtheile von Walther (a. a. O. S. 495): ,nicht immer als sok!te 
beurteilt und zu behandeln weiß.' Ihre Aufnahme in den 
Text verdanken sie dem niederländischen Autor, der Bear­
beiter in }1 hat sie als für ihn verständlich beibehalten oder. 
wie die nächste Reihe lehrt, verständlich zu machen gesucht. 
- 2a Zacharias in ordine (in orden) siner stunden. - 28" ein 
malazige (auzsetzzik) mensche. - gesunt von siner malazige 
(M : lasarie). - do sprach Jbesus ze jeme zenturien (fehlt i\-1 ). 
- Die Übertragungen von decurio durch lwch111an in 11 
notiert bereits Walther a. a. O. - 38" die malazigen ( auzsetzzigen). 
- 38b des wart so vil, daz sü spacien (fehlt :M) nit hatten 
zeessene noch zetrinkene noch ires selbes it (nicht) zepfiegenne. 
- 45" und koffet die preciose (fehlt ;\I) schone margariten. 
- 46" uod also wurden sü gescandalizierit (geergert). -
46b vil malacer (auzsetzziger) waren. - 47a so kam Ilerodiasen 
tochtere und halirte ( an Stelle dieses Wortes hat M eine 
Lücke gelassen) unde sprang. - 53" bringt schon Z gecrgrrt, 
nicht smnclaliz·iert. - G 1 h so wart er getransfigurit (gctrans­
formirt). - 731> gekleidet mit purpure (purper) und mit 
bocrale (ndl. Hs. S: uocrale, L: uocrane; M: sameid). - 7 7"' do 
kamen im engegen zehen lazarsche (auzsetzzige). - 79" die 
zit diner visitierunge (vinsterunge). - 821, noch endlin flen 
menschen lceine reverencie (kein ere). - - 88" daz ist grozer 
(daz gröst in) allen offeranden (oppfcrungen) und (und in) 
allen sacrificien (sacramenten). - sga geklarificieret (geglori­
ficirt). - 99b in Z das erste mal cSymon der) ussetzige. -



80 ~Iiscellen aus Grazer Handschriften. 

l ooa und daz zi°1 der gemeinen borssen (zu dem gemainen 

beutel) behorte (geh orte), daz pflag er zestelne. - 102"' ge­

klarifiziert (geglorificirt). - 104b die da ze hende gebet 

(gebent) von meten (hirsel und von ruten (kichern) und von 

commine (köme) und von ruten und von allen hande krute 

(gekreute) und achter (after) lasset (lat) die swere (swern) 

gebotte (gepot). - 10sa sol gros angest sin under den luten 

von confusilicber ludunge (schentlichen laidunge). - 110a alse 

ein man (mensche) vert ( da da v.) in pilgrinacien (bilgrim­

schafte). - 111 b wir enwellen (wolten) mit, daz dirre it me 
(_iht mer) regnire boben (reichsent ob). - herre, din bresant 

hat gewunnen zehen bresante (fehlt :M). - und die bresant 

(bPsant) hat gewunnen fünf hresante (besante). - der ein 

liber (pfunt). - 112" sich clinen bresant (besant). - daz 
ich regnirte boben (reichsent ob). - 12411 laterne (lucern). -

Ferner zähle ich die niederländischen Worte auf, die Z 

überliefert, ~I geändert hat. - 2" alle ding über mittes 

!_durch yn) daz wort gemachet sint. Das ist ndl. overmüls, 
Jas Z im ganzen zehnmal bringt (das letzte mal 16") und sonst 

wie M mit äiir(ch) wiedergibt. - 2h nnd dir so! werden 

fröide und blitschaft (wunne ). Dieses Wort hat Z nur hier, 

obschon es in der nieder!. Vorlage sehr häufig vorkommt. -

3a wunderten sich, daz er so lange merete (arbaitet) in dem 

temple. - 3h und gedachte, wielich (waz) disu gri°1Ssnnge were. 

- die otmi°1tekeit (demütekeit - und so immer. auch beim 

Adjectirnm) siner dirnen. - 411 er hat zerbreitet (zustrewen) 

die hocbvertigen. - daz si kamen ze besnicl11nge (zu hesneiden) 

daz kint. - f>h ze verlüchtenne (zu erleuhten). - In der 

Genealogie Christi nach l\fattlüi.us IJat Z immer gewcm, ~I gelJar, 
uic ndl. Hss.: mm. - 7h claz behorte (gehort). - l 0" mit 

trübnisse (betr11bnüzze) gesuo('het. - 101i ein ieclich berg oder 

(b. o. fehlt M) bflchel wirt genidert. - noch us der gen{1gede­

des mannes (von dem willen cl. m.). - U " nieman enquctschint 

( peiniget) noch en<li'.'mt niemanne schalkeit. - mer (suncler): 

überaus häufig. ::Sach und nach schwinden die mrr ncil. /IWJ' 

i11 Z, tauchen aber bis zum Ende immer noch gelegentlich 
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auf. - 15" do sach er zwei schif stau an deme obtre (auf 

dem lande). - lerte daz folk, daz stiint uf dem obere (auf 

dem lande). - i:.:>1' do antwürte Jo. t-inen jungeren und 

sprach: der mensche enhat nit mc dan irne von enbobene 

(oben) vonme (von) himel gegeben wirt. bobrme bobcn stehen 

in Z noch neunmal durch das ,Yerk hin uncl werden von .M 
zu oben, iiber geändert. - 16b daz, die pharisei numercle taten 

gen (pli. nymmer daten gan), daz er mer jungcren machete. 

- 17" und begornle sin meide (lcym[1t) groz ze werden. -

alle die quale gefulton (qua! enpfundcn). - suchede (siechait); 

häufig. - 18" den cnweg ze werfenne und Yercettenne z0 

werdenne (vortreten zu sein) undcr der lüten (mcnschen) ffizse 

(füzze). - der da hrichet eis ( ein puncten) von dem minsten 

gebotte. - 21" machent üch Helke (l aus k corrigiert, 

M: klaider), die nit veralten. -- 22" wielich ist denne ( wie 

wirt dann) die finsternisse selbe. - 23" bussen (auzzen); 

sehr häufig, stet:-, von :M (auch zu a11,::u:mclil;) geändert. Das 

erste us1cencli9 hat Z 12(i". - 25" reinigent die malazigcn 

(aussetzigen). - 2G" es ist 11it so verborgen, daz nit gezont 

(geoffenbart) so! werden. - wan fort aue (ffll'baz). da fünfü 

süln sin in eim lmse: sehr häufig. - 28" ein malazige 

(auzsetzzik) menschc. - ge:-unt von siner malazige (lasarie1. 

- 291' di: ü nümerde (ditz wnmler, lief dnr alles das lant 

Jude. - 31" lief er schoren de (reibenc.le) mit steinen. -

jagten du swin in den wag mit grossem gerüsche (grausen1. 

- 35" also daz daz blüt floite (floz) von ir alwege (alle 

wege). - disü kam achter (hinder) Jhesum. - 351, und 

wis gesunt und yerlidiget (erlediget) von diner plage. 

36" so dur flog (volge) die nürnenle (dicz wunder) alle die 

geslechte (gehurt). - 38" rlie malazigen (auzsctzzigenJ. 

39° in der stunt.lc verfröiwetc (frewet) er sich in Jem heiligen 

geiste. - 40" giengen uf einen sater~taµ; (sa mpstag) dur diP 
korn (daz ko1 n). Im µanzen bietet die Handschrift Z das ,Yort 

satcrslag (nur die beiden ersten male wird $alcrta_q geschrieben l 

26 mal, es wird yon l\1 (mit alleiniger Ausnahme des ersten 

rnales) überall durch sabat wiedergegeben. Selbst an den 
G 
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beiden Stellen 93" und 93", wo Z plöt,.lich samstag schreibt. 
bietet M: sabat. Daran ist zweierlei von Interesse: erstens. 
dass Z glauben konnte, mit dem beibehaltenen saifrstag seinen 
oberdeutschen (alemannischen) Lesern verständlich zu sein: 
zweitens, dass M nicht samstag, sondern sabat für die richtige 
Übertragung des niederländischen Ausdruckes hielt. - 411, rler 
sin schaf nit us entreke (auz ziehe) von dem bnzc (:rnz der 
pfi'Hzzen). - min kint. daz ich verkorn (erkorn) habe. -
42" sin urteil lmmet ze verwindunge (über windungel. - und 
do der tag verschinen ( erschinen) was. - allis daz folk sti'mt 
an deme obere (gestate). - 43b himelrich gelich dem hefft0 n 
(urhaube). - bis es alles geheffet (erhaben) was. - 44a der tufel 
uncl raffit uf (vazzet auf). - nit heklibe (beklebe). - 45a und 
trekkent (zihen) si us und gf'nt sitzen bi <lcm ober (bei dem 
gestate). - 4Ga die ungelobenheit (ungcleuhikait) des folkes. 
- 46h vil malacer (auzsetzziger) waren. - 481, samnent daz 

gebruchele (die brocken). - 49h und trekete 1zoch) in wider. 
- 5P steht das erste i:ielic (statt trrke) in Z. - 51 h want 
min fleisch ist ein gewarige (war) spise und min bH'it ist ein 
gewarig (war) trank (getrank). - 52a Yon dirre rede so 
traten vil siner jungere achter wert (hinder sich). - 52h ,;eh 
halten s-Ct von ire forderen, daz su sere weschen ir nepfe 
und ir potte (köpffe) und ir anderen faf<. und och ir bet 
klei<ler (bete klaidere) weschent su dicke. - 53h wan us dem 
herzen kornent böse gedenke: manslehte. unkuschekeit (un­
keuschait), tupede (dief). falsch gezugnisse, gitekcit, los, gclaf­
(bozhait, loshait, unrainikait. los gelnze). hlasphernie (bla:-­
phemier), hochfart (hochkraft), torheit. - 54" daz ist ,rnr. 
aber (fehlt M) die welfli (dio walt brechlinc, ndl. welpkine) 
essent wol von den brosrnen (brosem). - und kam zfi dem 
mere Galylee zwnschen die trempete (ndl. tuschen de tennte. 
}I: zwischen der mark) YOn dem lande. - 55a und der puze 
ist tief (der bnmne ist hoch). --· Jacob. der uns den putzen 
(brunnen) gab. - 56b und was da ze Jerusalem ein fische tisch 
<gemeint ist wohl vischeticl1, niederiänd.piscine,pissinr. I\I: weier). 
- in der zit in dem fische tische (weier,. - swer dennc bi 

Von Anton E. Schönbach. 83 

mersten kam in den fische tische (weier). - 57a herre. einen 
man (einigen menschen) enhabe ich nit, alse die betr(tbunge 
(berürunge) des wassers werde (wirt). der mir helfe, daz ich 
in den fische ti:sch (weier) kome. - 57b schulclegeten (be­
sclmldigten) in. - 59h daz gebrukele (die brocken). - und 
fulten siben manclcn (ndl. manclin, Hs. L; i\1: körbe, ndl. Hs. 
s: corve) da mit. - 60" hi'.ttent uch vor dem heffen (urhaub) 
der Pharisei und der Saducei und YOr dem heffen (urhaub) 
Herodes. - wie manigen korp vol gebrükes (korp brocken) 
ir dar zu (da von) samentent (sammet). - und wie mange 
manden fol gebrukels (manik korp vol brocken). - heffen 
(urhaub); noch dreimal. - 60h brot mit heffet ( erheft). - -
62h werde getödet (getotct) bussen (büezzen !) JlH.:rusalem. -
und tut in scliumen und kaiselen (verschrieben aus ndl. kriselen 
in der Hs. L; M: grisgrammen) mit den zenen (zenden) und 
mit swarem. - und tiit in dikc crischen (ndl. criten, 
M: chuscheu). - 67h wie dicke sol ich es im vergeben? 
~eben werbe (11111. seven werven; M: siben stunt). - ich 
ensage dir nit siben werben (stnnt), sundcr sibenzig werbe 
(stunt) siben werbe (stunt). - 72b ,les korn wo! gerachit 
(ndl. gheraect, 11: geraten) was an sime al,ere. - :-pracli zl°t 
im selbe in sinen gedachten (ndl. Hs. S: gedochte, i\1: ge­
dancken). - 7 3" lichter ist eine kemelin zecrupene (ndl. 
te crupene, M: zu kÖ!nen) dur einer nadelen ör (Öre). -
74" daz er nezze daz cnclelste (ncll. S; ::\I: euzerst) von sime 
vingere. - 77a clo kamen im engegen zechen lazärsche 
iauzsetzzige). -- 84h dan blibent ir in uwere stifheit (rnll. 
~tijfheit; M: stifthait). - und mercte (arbaitet) lange e er 
wider kam. -·· 85" und uf swen feilet dirre stein, den sol 
Br zeknozen (ndl. Hs. S: tc lmiisscn, L: clon bersten, ::\-1: zu 
chnuschen). - 8,a noch su sülen bruten noch gebrutet 
werden (ndl. Hs. S.; M: huren noch gehuret). - 89a von 
dem (M: dez buche, das stimmt mit ndl. Hs. S: 1·an clirs buk.e, 
L hat: i1t sinen lichame) sulen floien (ndl. S: vloeien; M: fliczzen) 
die flude (ndl. vloede, :\1: fü1zze) des lebenden (lebentigen) 
wassers. - nochto (noch); mehrmals. - 90" uf einen tagen 

G* 
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waren vergetert (ndl. S: vergadert, L: ghedenlen; :\I: ver-
anunet) die pharisei. - getorst im vort ein wort. falsch !) 

entwerten (11eantwurten). - 91 • <l.er mich gesant hat <l.er ist 
gewarftik (warhaftik). - 93" do spiete (speyl er in die erden 

und machte von der spiaten spaicheln) hor. - 941 sunder 
klirnment (ste iget) in ander swa. der i t ein diep. - 95" der 

diep enkumet nit. den daz er stele und metzele (slache) und 
Yer<lerbe (verdirbe) . - 95h er hat den tufel (teufeln) binnen 

tynnen1 und i t Yerwirt C\I: i-encunt, was missverstan,len i. t 

au ndl. Hs. S: verwoet. L: rnrwudt). -- 99" wan es ist 
uch orberlich (nlltzzer, daz ein mensche terbe. - die zer­
breitet (0 eschaiden l sint. - 9fl' ymon der ussetz ige ndl. 

lazer=seJ: da:- erstemal in Z. - 101' uf einer eslinne jungit 

(junk . - 104 "e lieh. pbari:;ei ypocriten. die da ver"lucht 
rmr. ;;: : nrs1 cf. L: ;·prslinrlt: ~I: swl,rnt för 3,1t-l,P1d) 

rlie im. heu::er der witwen in uwere gefinsterheit ndl. 
:=: ::e\·en:::tt:it. L: ghevein-theiden. ~I: in ewer fabd1ait1 in 

langeme gebette (mit udl. S: gt:bed,. L: r,-1,i lw1,r;u1 l,•din:1t1n. 

- 105 du zit der geverunge ( gebe:-ungen . - untl Yon 
beitunge des (und ,on dez zu verbiderneJ. daz den uher alle 
die \Yelt komen _ol. - 10,:" ,lilen alle men.:chen von ert­
riche ~lifzen und karmen , klagen). - 109" üwer verkn is~e 

losunge J ist euch) nac:hende. - figbome, wan alse sin zelie 
zwilin~) us gespros~en ist und ·in blatere q>leter). -

J O!J essende uud trinkende und brutende (ncll H:;. S. fehlt .'.\I ) 
und brutloffe (breutlaufe) stiftende. - flt1t kam und Yertranchte 
(ertrankt) sü alle. - daz sich des menschen sun Yerzunen . 

tnc!l. S: vertogen, L: Yertoegt werden, 1\1: wei sen) sol. -

1 IOl• min hene sol lange merren (arbaiten). - i geschach aber. 
do der brütgarne merede (arbaitet. - 114" da (so) sikhte 

er bekemliche (zymlich) zit. - sunder geruchte (gerüffecle) 
von dem folke. - 1231i er hegonde ze verserengenne (b. sich 

.zu serigen). - 124" mit geuogeten (gebogen) knien. -

12ü
1
' tlaz ez urberlich (nlllz) were. 127a mer ir gezugnisse 

waren alle unbekemlich (unzymliche). - 128" und keiften da 
mit einen aker eins polmachers (haf.-nors). - 12s1i umb einen 
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aker eines potmachers (fehlt M) . - - 129" er hat daz folk 

erweiget (beweget) lere11cle. - 132" win mit gallen gemischelt 
(gemischet). - 133" so verlöse (erlöse) dich selbe (selb). -

136a und gieng fort und kerte (ntll. keer1le, 1\1: zoch) den 

stein von dem grabe. - do erschraken su in ge1 unge (ndl. 
Hs. S: cloe verscrocken si van gruwele, L: doe ververclen 

hen die vrowen; M: gruwunge). - 137" do duchte es su 

torheit (ein torhait) und getüschnisse (ndl. lTs . S: go<l.wasenisse. 

L: ghedvesnesse; .'.\I: ein felschunge). - 138" und. alse wart 

dis verkundiget (1\1: dicz verborgen: ndl. hat L: verkundegt, 
S: verborgen) uuder den juden bis auf disen tag. - ir ogen 

waren gehalten (;\I : bevalden; ndl S: hehoudeu. L: dat sien 

va.n haren ogen wart so verwisselt), daz sü in nit bekanten. 
- 13 9 b und eine raezo ( ndl. rate; :M: einen fladen) hongcs 

honiges). - 140" bring her cline finger und besich (besihc) 

mine hende und bring her din haut und stich si (ndl. stecse, 

M lässt den Raum leer) in mine siten - 140b do stunt 
Jhesus an deme ubere (auf dem gestat). - hrünnende 

(prinncnde) kol uf dem übere (anf dem gestate). 

Es erübrigt jetzt noch, (!i e Ausdrü('kc zu verzeichnen 
welche beide ohenlentsche Handschriften, Z und :\1. gleicher­

maßen als für ihre Leser brauchbar aus dem ~ieclerländischen 

übernommen hahon. so wie gleichzeitig jene, bei denen der 
Unterschied zwisclien Z und 1\1 nicht aus der Yorlage, sondern 
aus dem Geschmacksurthcil der Schreiber erklärt werden 
kann. - 2h und alle die filde (Yilhait) des folkes was pe­

dende. - 4" mit einer ilunge (eylunge) übersetzt. hier und 

noch öfters ndl. met haestecheden . - Gb so wart ein filde 
der himelschen riter~chaft. - 11 a uncl einre hüte sni'1re (M: 

einer h. riemcn, so auch die ndL Hss.) . - 20h so ensolt du 

nit ti'm singen (blasen) vor dir hine eine husune. - 21" din 

wille gewercle (werde). -- erlitlige uns (erlÖ,.;). -- 22" himel­

scher vater der furet (SJWiset) sü. - 24" us der fölli (volhait) 
des herzen. - 26" daz ich üch rune (raume) in {1wer ore. 

- 29b menige (rilcle). - 30a die vili (vilhait) der schare. -

32" liessen sü in nicler mit deme tra!;ehrette (tragbette). -



86 nliscellen ans Grazer Handschriften. 

321
' do kam ze ime ein kungelin (filrst). - 33a ich bin nit 

kornen umbe die gereche (gerehten) gesunt ze rnachenne. 
- 35" gesunt von ir s11chede (seuched). - 37" wan von der 
fölli (auz der volhait) des herzen spricht der munt. _ 

38" mit weichen kleideren gekleidet. - 38" bis nu (fehlt MJ 
daz himelriche verkreftiget ist. - 39" und seiton im gefar­
nisse von iren predien. - 40" bespottet werde. - 43" wan 
des folkes herze ist vergrobit. - 44h von swarheit ir be­
korunge. - 46" Josebes des smides sun. - 47a swaz si im 
hiesche (bet), albete sü in och urnb halb sin künigrich. __ 
49b die fasen oder den som (ab dem saume). - 53" mer sü 
uneren sü mit den venvislichen (itwcizlichen) worten. _ dis 
folk eret mich mit den lippen (lefsen). - 56b lag alwege ein 
filde siecher. - 57b tllt der sun gelichliche (gleich) ime. _ 
621, och en ist nit behörlich. - 65b alse gelichliche (also 
geleiche). - mit berüwenisse. - 69b sprach ze dem wi11gart­
manne (weingart manne). - 70" den geist der süchede 
(seuchende). - 72a wan in babunge zerganglicher dinge enist 
des menschen leben nit. - 73" wirt sitzende in dem stll!e 
(73b) siner mugentheit (mugenhait). - die schribere, dü 
girich (geitik) waren. - 74b git rechnunge von diuer meierie 

(mag:rie). - 75" daz gedingede (gedinge). - 7 51i gelichliche 
(geleich). - 821

' dis sprachen sü aber. in zebesf1chenne (Z'l 

versuchen). - 84b berti.wenisse. - 86 a und sante sine here 
(schareJ und Yerdarbte die rnordere. - S'i" mugendheit. _ 
87h do kamen sü mit einre gesamentheit (s o ntll. IIss„ M 
s~iwiclnmyc. falsch) ze ime. - ssa es gieng ein werb e ·( )J: 

~1_ne werbe_, daraus co~-rigiert _: einez rn als). In den späteren 
Fallen bleibt :'\I zuweilen bei 1cerue. Zlmeilen ändert es. -
94" wir wissen aber, das got die sundere nit erhöret. sunder 

den. der ~ottes offenere ist. - 95" der türewarte (torwartel), 
--:-. da~ su daz leben haben und merunge. _ l:J7h swaz dq 
h~ischist (eischest). - 100a war umbe sint ir leitsam disew 
wibo? - lOOh genetzet mit ircn trenen. - 106'' und die 
P_lagen (plagunge) und die sterbungc. - l0ib behörlich sol 

sm. - l 1 oa swa der lichame wirt sinde, da sulen sich sarnnen 
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die aren. - den torwerten (dem torwartcl). - gereit (berait). 
_ der wise spendere. - 1101i den sin herre also vindet 

spendierende (spendende). - 111" und begrf1b (_verbark) es 
in der erden und verbrach ( verbark) daz gelt smes herren. 
_ 113b in dem frithof (kirchofe). - daz enkein rllfende 

(kain gerfüede) wurde und~r deme folke. - 115" du en,getw~st 
(weschest); "'.\1 wechselt zwISchen llc~lten_ uncl 1caschen, ~ bleibt 
bei tu;ahcn. - 11 7" der haue sol mt srngen. - 12 2" ich han 
die welt verwunden t__werlt [1ber ·wunden). - 124" der geist 

ist snel (berait), aber (mer) daz flcisch ist trege (krank). -
12Gb ze hant so sang der hane der hane singet zwei (!) 
werbe. - 1281' in daz dinghus. - 130" dingstfü (stulJ. -
131" sunder daz daz gerl'ttfede iemer wart. - 131 b und leiten 

(furten) in in daz dinghus. - 1331i vergieng die sunne. -
13Gb lat üch gedenken der worte. - 139a tastet und sehent. 
_ 140" die stiche der nagle. - 14 Oh habent ir it mf1ses. -

us geziehen von der grossen fil<le. -
Hier ist noch zu bemerken, dass uach dem gemeinsamen 

Schlusse der Evangelienharmonie (Z 1421, : und waren alwege 
in dem temple lobenJe und gebenedicte11 got. [ von den ndl. Hss. 
übersetzt S noch Joh. ~L 25, das hat auch :'\l] Hie hcnt ein 
eu<le die heiligen ewangelio) l\I 82" wiederum mit der Heilung 
des Blimlgehorenen anfangt, aber uur bis so ensap e.:: 11!/Jllllmlr 

gelangt, weil es offenbar den Fehler bemerkte. -
Die .Münchner Ilandschrift muss nach den hier vorgelegten 

Beobachtungen nunmehr anders beurthcilt wenlen, als durch 
Walther (S. 49G ff.) geschehen ist. Die Fehler gegen das 
Latein erklären sich zum Theil aus <lern ~Iissven,tändnis der 
niederländischen Yorlage (z. B. Job. 10, 23 parciclcis statt 
porticus aus ndl. parcis), au das Latein ist 11 unmittelbar grtr 

nicht gekommen. 'Cberhaupt muss sowohl Jas reiche Lob , das 
·walther dieser Übersctzm1g Rpendet, a1::; sein Tadel ihrer 
Freiheiten auf das niederländische Originnl zurückgeleitet 

werden, beziehungsweise auf die Mittelglieder dazwi:::chen, zu 
denen jedesfalls, wenngleich nicht direct, die Zürcher Hand­

schrift gehört hat. 
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Ferner wird man auch die Ergebnisse der Untersuchung, 
die Th. Zahn in seinem Aufsatze: ,Zur Geschichte von Tatians 
Diatessaron im Abendland' (Neue kirchliche Zeit-;chrift G. Band. 

1894-. S. 85-120) besonders der :\Iünchner Ilarnlschrift 
(S. 107-115, sie heißt bei ihm G) zugewendet hat. einiger­
maßen berichtigen dürfen. Bei dem langen Wege, den der 

deutsche Text von M bereits durchmessen hat, geht es nicht 
an, Differenzen zwischen ihm unrl den alten lateinischen Über­

lieferungen des Tatian bis auf eine oder uic andere von 

deren ältesten Fassungen zurückzuschieben. zumal es fürs 

nächste gar nicht feststeht, ob auch nur die niederländische 
Evangelienharmonie unmittelbar nach Tatian gearbeitet ist. 

Zahn hat überhaupt, wie mir scheint. die Bedeutung Jer 

Textverschiedenheiten in den von ihm untersuchten späten 

Münchner lateinischen Handschriften (clm. 10025 und 23977 -
ich habe beide hier gehabt und nachgeprüft; für die älteste 
Geschichte des Tatian sehr erheblich überschätzt: es wird bei 

einer so weit und mannigfach verzweigten Überlieferung kaum 

gestattet sein, die Entwicklung des Textes nach so späten 
Zeugen zu reconstruieren. 

Es wäre mir schwerlich beigefallen, bloß um der G razer 
Fragmente wegen, die Frage nach <lern Verhältnis zwischen 

<ler Münchner und Zürcher Handschrift unter einander, sowie 
beider zu der niederlänrlischen Vorlage hier so eingehencl zu 

erörtern, wenn sich nicht im Verlaufe meiner Beschäfti­
gung damit gezeigt hätte, dass von hier aus die Bezüge 

anderer. bereits bekannter Textgestaltungen sich besser ver­
stehen lassen. 

Da sind zuvönlerst die Grazer Bruchstücke einer alt­
deutschen Evangelienharmonie, von mir veröffentlicht Zcitschr. 
f. d. Alterth. 36, 234-238, die einer Handschrift unseres 
Leben Jesu angehören, und zwar (ich hatte S. 233 anf clie 

Mischung von Alemannisch un<l Mitteldeutsch darin hingewiesen) 
der Zürcher Fassung am nächsten stehen. Es trifft sich gut, 

,lass diese Bruchstücke mit tler Überlieferunrr die ich hier o, 
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pnbliciere. ein Stück gemeinsam haben: Job. 15, 1 ff. (ohen 
s. 36), man kann sich also rasch von der Richtigkeit meiner 

Behauptung überzeugen. Jene Handschrift war mit unge­

wölmlicher Sorgfalt hergestellt wordeu. 
Ein ähnlich günstiger Zufall waltet darin, dass die rnn 

R. M. Werner veröffentliditen Lemberger Bruchstücke einer 

deutschen Evangelienharmonie des 14. / lö. Jahrhunderts in 
mitteldeutscher Mundart, Zeitschr. f. ll. Alterth., 3G, 351-355. 
rrleichfalls die Iclentification mit der -Cbersetzung im Zürcher 
ö .. 

und Münchner Codex gestatten: Ygl. hier die "Cbertragunu: 

von 1\Iatth. 22, 15 ff. ( oben S. 11 ). Das ist also ein in 

Mitteldeutschland bewurzelter Zweig dieser weitgreifenclen 

Tradition. 
Dorthin gehört die wohlbekannte EvangelienühersetzunQ·. 

die unter clem Namen des 1\Iatthias von Beheim geht, heraus­

gegeben durch R. Hechstein l 867. neuerdings untersucht und 
charakterisiert von .\Yalthcr a. a. 0. 1, 498-506. Einmal ist 
rremäß Walthers Nachweis <lie Passionsgeschicht.e aus clen 
0 

vier Evangelien, welche in der Handschrift des Matthias von 
Beheim den Evangelien folgt. nur eine ältere Abschrift 

der entsprechenden Partie des i\Iünchner Codex. Dann aber 
verrnuthet Walther. dass der Schreiber jener 111itteldeutsche11 

Evangelie11übersetzung selbst, schon während dieser seiner 
Arbeit die Evangelienharmonie, ans der er später die Passions­

geschichte abschrieb., zu Rathe zog und nach ihr verschiedene 

Stellen seiner anders beschaffenen Vorlage corrigierte. Ich 
bemerke ausdrücklich, dass diese Correcturen in der durch 

Bechstein gedruckten IIanclscltrift nicht mehr als solche er­

kennbar sind, sie müssen ~chon in einem früheren Stadium 
dieser Überlieferung eingetragen worden sein; Walther be­

stimmte sie daraus, dass er den Unterschied im Charakter 
der Hauptmasse der Über;;etzung von solrhen Stellen hervorhob 

und diese als spätere Besserungen erklärte. Wie weit er 

darin Recht hat, weiss ich zur Stunde nicht. An sich ist es 
mir nicht sehr wahrscheinlich, d,tss ein Evangelicntext nach 

einer Ernngelienharmonie corrigiert. wurde: das scheint mir 
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gelegentlich und an ganz vereinzelten Stellen möglich, nicht 
aber in größerem Maßstabe. Am besten ließen sich die 
Schwierigkeiten der Entstehungsgeschichte der Handschrift 
des Matthias von Beheim lösen, wenn man annehmen dürfte, 
sie beruhe auf einem Mi::,chtexte, in welchem zwei verschiedene 
Übersetzungen in einander gearbeitet waren. Es wäre übrigens 
auch sehr wohl möglich - denn clurchaus nicht ist <las 
Einfachste bei literar-historischen Vorgängen immer auch 
das Richtige - dass allmählich und mittelst verschiedener, 
uns nicht mehr zugänglicher Zwischenstufen dieser mittel­
deutsche Evangelientext zustande gekommen ist, der den 
Einfluss des niederländischen Leben J esu, durch ober-, nieder­
oder mitteldeutsche Zwischenglieder angebahnt, so deutlich 
bekundet. Übrigens bemerke ich hier noch, dass, soweit ich 
jetzt sehe, ·walther überhaupt die Yerschiedcnen deutschen 
Evangelien- (auch Bibel-) Übersetzungen des :\littelalters zu sehr 
isoliert und auseinanderhült, er lässt 1ueines Erachtens zu 
viel selbständige deutsche Bearbeitungen entstehen und schlägt 
die vorhandenen Differenzen zwischen den einzelnen Über­
lieferungen zu hoch an. Kach seinen eigenen Erfahrungen 
bezeugen neue Funde von Handschriften gerne Vermittlungen 
und Übergänge zwischen bekannten, und was ich hier vorlege, 
zeugt ebenfalls dafür; auch möchte ich manchmal deu Abstand 
zwischen :mei Übersetzungen lieber durch Correctur und Über­
arueitung ursprünglich identischer Texte erldäre11, ab durch die 
Annahme neuer eigenständiger Arbeiten. :i\Iaßgel.Jencl scheint 
mir dabei die Tbätigkeit bei der Herstellung der lateinischen 
Bibeltexte des }littelalters, wo wir (mau vergleiche die Unter­
suchungen von S. Berger und H. Deuiße), ganz anders als 
bei der profanen Literatur, die gelehrten Sehreiber sehr 
häufig einen größeren Apparat, oder wenigstens außer tler 
Vorlage noch ein paar Texte philologisch benutzen sehen. 
Auch Schriftsteller und Prediger ziehen bei Anführung der 
Bibel oftmals verschiedene Fassungen kritisch zurathe, ich 
nenne hier nur Caesarius von Heisterbach und Berthold Yon 
Regensburg. 
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Auf dieselben Wege führt die Betrachtung des ,mittel­
deutschen Evangelienwerkes aus St. Paul', über das ich im 
sechsten Stück meiner :vlittheilungen aus altdeutschen Hand~ 
schriften (Sitzungsberichte cler Wiener K. Akademie, 137. Band, 
1897) gehandelt habe. Dort hatte ich ermittelt (S. 54-67), 
dass dem St. Pauler Reimwerke Jas Evangelienbuch des 
Matthias von Beheim näher stehe als die anderen von Walther 
durch Proben gekennzeichneten -Cbertragungen. Dass aber 
auch dieses Evangelienbuch nicht unmittelbar benutzt worden 
sei, sondern dass man eine ihm voraufliegende - wie weit, 
ist nicht .zu wissen, schrieb ich S. 6 5 - Handschrift als­
Quelle des St. Pauler Gedichtes -rermuthen müsse. ließ sich 
gleichfalls feststellen. Jetzf. ist es nicht schwer, zu behaupten, 
diese Quelle sei eine Bearbeitung des niederländischen Leben 
Jesu gewesen, wie sie ja auch für das Buch des i\latthias­
von Beheim angeuommen werden muss. Und zwar kann man 
nunmehr noch sagen, dass diese Bearbeitung ungefähr auf 
der Stufe des Zürcher Codex gcstanuen haben muss, weil 
die für den niederländischen Text so sehr bezeichnenden 
Fremdworte dort ganz reichlich übernommen wurden; vergl. 
aus ihrer Besprechung S. 4-i ff. korper, klttren, latcrne, malat, 
ministrieren, prophetizieren, tabernakel, tribune u. s. w. Aber 
auch der Wortschatz des St. Pauler Werkes, den ich S. 70 -159 

ausführlich -..-erzeichnet ltabe, bietet verschiedentlich Anlass, 
die Übereinstimmung noch zwischen diesem Gedicht und dem 
niederländischen Leben J esu wahrzunehmen; nur einige Beispiele 
hebe ich aus: alsolich, altern, anderweit, bede, brutkleit, 
entschüten, erklmren, hebul, hebelbrut, künigelin, mete, metzeln , 
mitejunger, raze (besonders auffällig, Yergl. oben S. 85 ), 
schafhus, verhefeln, verheeren, verkalten, verslucken, vezzer, 
zanebizen, zeten. BesUitiµt sich somit meine frühere Ver­
muthung und erfahrt der Bezug zwischen dem St. Pauler 
Reimwerk und dem Evangelienbuch des Matthias von Belteim 
nun bessere Beleuchtung. so mu~·s andererseits meine Annahme 
dort unter Punkt G, S. 66, jetzt als hinfällig erklärt werden, 
welche die mitteldeutsche Dichtung und die oberdeutsche 
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Evangelienharmonie des :ilünehner Codex von einander trennte: 
mir stand von dieser Überlieferung damals eben nichts zu 
Gebote als die kurzen Proben bei Walther. und überdies 
gewährt ja ~f bereits eine Fassung, die in der Richtung auf 
die Herstellung der oberdeutschen Sprache schon weit über 
die Stufe hinaus gediehen war, die für die Vorlage des St. Pauler 
Werkes angesetzt werden muss. 

Da erhebt sich eine neue Schwierigkeit: das St Paul er 
Gedicht erzählt die vier Evangelien na('h einander, das nieder­
ländische Leben Jesu hingegen, auf das wir es i11 letzter Linie 
zurückführen, ist eine Evangelit·nharmonie. Meinem Ermessen 
nach gibt es eine einzige :il öglichkeit. deren Annahme dieses 
Hindernis beseitigt und mit der unläugbaren Thatsache des 
genauen Verhältnisses beider Werke zu einander sich vereinen 
lässt. ~fan kann, wie ich fest überzeugt bin, zwar aus einer 
Übersetzung der vier Evangelien eine Evangelienharmonie 
schaffen, aber nicht eine Evangelienharmonie ( die ja ihrer 
Natur nach unvollständig sein muss, wie sämmtliche u11s 
bekannten Versuche zeigen, ein "C"num ex quatuor zu schaffen) 
auf eine ordentliche Erzählung der vier Evangelien zurück­
führen und auftheilen. Folglich bleibt angesichts der Beziehungen 
zwischen dem Evangelienbuch tlos Matthias von Beheirn. dem 
St. Pauler Evangelienwerke und der niederländischen Evangelien­
harmonie gar nicht anders übrig als anzunehmen: dieses 
niederländische Leben Jesu ist wiederum seinerseits aus einer 
bereits vorhandenen nie<lerländischPn (?) Übersetzung der 
vier Evangelien zusammengebaut wonlen. Wenn der Verfasser 
(vgl. oben S. Gl ff) in seinem Vorwort (das übrigens bis 
auf die Mittheilungen über die Glossen durchaus bekannte 
Prooernieu benutzt) ausdrlicklich davon spricht, dass er aus 
<lem Latein ins Deutsche übertragen habe, so halte ich diese 
Behauptung nicht für wörtlich glaubwürdig, sondern lasse sie 
nur in der Beschränkung gelten, dass er bei seiner Arbeit 
{lio lateinischen Texte stets vor sich gehabt und befragt habe. 
Timt er doch in demselben Vorworte (mit tlen Ausdrücken 
des Victor von Capua) so, als ob er selbst das Mosaik der 
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Harmonie aus den Evangelien gebildet habe, indes er that­
sächlich sich die ganze Arbeit vorn lateinischen Tatian hat 
besorgen lassen. - :Noch sei bemerkt, dass eine theils nieder-, 
theils mitteldeutsche Evangelienlibersetzuug mindestens des 
14. Jahrhunderts bestanden hat, die manche Ahnlichkeit mit 
dem niederländischen Leben Jesu und seinen Bearbeitungen 
aufweist - Ileppe hat die Bruchstücke veröffentlicht Zeit­
schrift f. d. Alterth., !), 2G4--302, - Walther sie neuerlich 
untersuchta. a. 0. S. 5lö-51G -; ob :sie aber wirklich zu 
einer älteren Kette von Überlieferung gehört haben kann, 
die etwa hinter die niederHi.ndische Evangelienharmonie zurück­
reichte, das weiß ich jetzt nicht zu sagen. 

Und zwar umsoweniger, als wir über die alte mittel­
niederdeutsche Evangelienharmonie noch so wenig Bescheid 
wissen. Sievers hat Bruchstücke, die in die Mitte des 13. Jahr­
hunderts gesetzt werden. aus dem Kloster Himmelgarten 
veröffentlicht, Zeitsch. f. cl. Philol. 21, 385-3\J0, und Robert 
Priebsch hat im ersten Bande der Deutschen Handschriften 
aus England S. 18 ff. einen Codex der Bibliothek von Cambridge 
beschrieben, dann S. 21 !-1 ff. Proben mitgetheilt, aus denen her­
vorgeht, dass diese Überlieferung sowohl zu dem niederländischen 
Leben Jesu als zu den Sievers'schen Brucl1stücken (zu diesen 
fernere) Beziehungen hat. Diese Sache muss erst untersucht 
werden, desgleichen die Frage, ob diese Arbeiten sich mit 
dem sogenannten Honaventura-Ludolfischen Leben Jesu, von 
dem es eine streng an Luclolf den Karthäuser sich schließende 
und eine freiere Fassung gibt, irgendwie berühren. Vgl. 
einstweilen darüber Priebsch a. a. 0. 1, 35 f., 166 f., und 
besonders C. Dorc!tling, l\littelniederdeutsche Handschriften 
in :Norddeutschland und den Niederlanden (1898) S. 122. 
253 f. Von diesem rüstigen Forscher dürfen wir vielleicht 
auch r.ine aufklä.rende Ausgabe dieses Werkes erwarten. 
(Eine Hs. in Karlsruhe, Pap. Germ. LXVII, von l Mll-!}.) 

Jedesfalls, ob wir für das niederländische Leben Je~u 
noch Vorcränger verrnuthen dürfen oder nicht, mögen sw 

b . 
dann niederdeutsch oder mitteldeutsch gesclmeben haben, 
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hat sich uns mit aller Bestimmtheit gezeigt, dass gernde 
dieses Werk auch im oberen und mittleren Deutschlanrl eine 
weitgreifende und bedeutende Wirkung ausgeübt hat. Ob es 
in Plenarien gebraucht wurde, sollen andere entscheiden. , 
ich glaube es nicht, weil man für solche praktische Zwecke 
gewiss sich vorhandener Übersetzungen der Evangelien in 
fortlaufender Erzählung bedient hat. Wäre das aber auch 
nicht der Fall, so würde sirh damit die Schuld des Dankes 
der ober- und mitteldeutschen Prosa an den unbekannten 
Verfasser dieses vortrefflichen Werkes nicht verringern, das 
}seinesgleichen sucht in freier und feiner Gestaltung fließender 
Rede und Darstellung. Und mit Ehren tritt dieser Autor 
ein in die lange, lange Reihe von ~1ännern, die. beginnend mit 
Heinrich von Veldeke, über Thomas a Kempis hinaus zu Vondel 
u11<l zu dem modernen Couperus. von den Niederlanden aus 
der deutschen Literatur Anregung und Vorhild dargeboten 
haben. 

Es bleibt mir jetzt norh übrig, einen Blick auf den 
Kommentar zu werfen, mit welchem die Grazer Bruchstücke 
den Text der Evangelienharmonie begleiten. Diese Erkläruncr 
ist so wichtig gewesen, dass sie sogar den Rahmen de; 
harmonisierenden Erzählung gesprengt hat: gewiss sind um 
ihretwillen, wie wir es in den Fragmenten wahrnehmen 
können, einzelne Stücke aus der rlurch Tatian bestimmten 
Folge gerückt und anders gruppiert worden. Das wird er­
sichtlich, wenn ich nur erwähne, dass <ler Anordnung des 
~toffes auf den Grazer Blättern (die ich nach manniafacber 
Uberlegung nicht besser herzustellen weiß), die Fol~e der 
Kapitel bei Tatian in dieser Weise entspricht: 

0 

Grazer Bruchstücke: 1 a allgemeine Auferstehung. 

1 a.-d Weissagung vom jüngsten Gericht 
nach den Propheten. 

2"' sieben Sachen wider die Priester. 
2b-2'1 vom Zinsgroschen. Tatian, cap. 123. 
3" Joann. 10 und Glosse. Tatian, cap. 135. 
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Grazer Bruchstücke: 3" Joann. 14. l 
41i Glosse dazu. 
5"Joann.15, l ff.Weinstock, 

dazu Glosse. 

5<1 J oann. 15, 12 ff. l 
1.PGlossezn,Toann.16,20ff. 
51, Joann. 17, 1 ff. 

Tatian, 
cap. 

160-1G2. 

7a Glosse zu J oann. 17. 1 ff. 
rd AustrcibungderWechs-1 

!er. verfluchter Fei- Tatian, 
gcnbaum, lat. . cap. 

7.i deutsch. Jll9undl23. 
sb-d Glosse dazu. 

überdies enthalten die Grazer Blätter ganz deutlich 
weniger Stoff als Tatian, trotzdem die evangelischen Stellen 
vollständiger gegeben werden als in der Zusammensetzung 
bei Tatian. Daraus ist zu schließen, dass nicht die ganze 
Evangelienharmonie des Tatian in dem Werke, dessen Reste 
die Grazer Bruchstücke uns darbieten, wiedergegeben und 
erklärt wurde, sondern nur eine Auswahl. Dazu zwingt noch 
die Überlegung, dass ein vollständiger Kommentar zu einem 
vollständigen 'l'atian einen Umfang hätte annehmen müssen 
(man denke an das Leben Jesu des Karthäusers Ludolf), 
der an sich zur Bearbeitung in deutscher Sprache schwerlich 
verlockt hätte, dem auch die Ziffer 212 auf einem der Grazer 
Blätter thatsächlich nicht entspricht. 

Weil es aber doch unzweifelhaft ist, dass die Verbindung 
und Verschmelzung des evangelischen Stoffes auch in den 
Grazer Fragmenten auf der Evangelienharmonie des Tatian 
beruht (bei diesem Namen muss man jet7,t bleiben, vgl. Th. 
Zahn in seinen Forschungen zur Geschichte des neutestament­
lichen Kanons, I, über Tatians Diatessaron), so musste zu­
nächst nach mittelalterlichen Kommentaren dieser Evangelien­
harmonie gesucht werden. Nur einer davon ist zur Zeit 
gedruckt, der des Zacharias Chrysopolitanus (cl. h. von BesanQon). 
Prämonstratenser, der zwischen 1130 und 1 lß0 gewirkt hat. 
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unter dem Titel: L~ni.~m ex ff.Uatuor. bei l\Iigne, Patrologia 
Latina 186, ll-620. Uber dieses Werk und seinen Verfasser 
handelt in ausführlich belehrender Weise Otto Schmid in der 
Tübinger Theologischen Quartalschrift von 1SD7, im Sonder­
abdruck 61 ff. Nun bietet dieser Kommentar, wie ich mich 
überzeugt habe, von der Erklärung der Grazer Blätter zwar sehr 
vieles und übereinstimmendes - was ja gemäß der gewaltigen 
Tradition der Evangelienauslegung des ~1ittelalters gar nicht 
anders sein kann - aber doch keineswegs alles, es fehlen 
ganze Stücke der Grazer Ausführungen, so dass er in diesen 
nicht benutzt worden sein kann. Die beiden anderen Kornmentare 
der Evangelienharmonie sind noch ungedruckt. nämlich der 
des Wazelin von Lüttich, gest. etwa 1140 (vgl. Schmid, 
a. a. 0. S. 60) und der des Petrus Cantor Parisiensis 
(gest. 1197); über ihn vgl. die aus dem Kachlasse Otto 
Schmids durch F. S. Gutjahr herausgegebene Abhandlung: 
P. C. P., sein Leben und seine Schriften (Graz 1S!l9), S. 55. 
Yon Prof. Gutjahr wird mir noch die freundliche Mittheilun"' 

tot 

dass der Kommentar des Petrus Cantor zur Evangelienhanno11ie 
vorzugsweise in zwei Handschriften erhalten ist: Cod. 297 
(148) der Bibi. ;\,1nzarin zu Paris und Cod. 2 l 2 der Bodleiana 
in Oxford (Bibi. coll . .\Iertonensis). Falls es mir möglich sein 
sollte, in eine dieser Handschriften noch Einsicht zu erlangen, 
will ieh nachtriiglieh mittheilen, ob ihre Erklärungen mit 
denen der Grazer Fragmente übereinstimmen. Wahrscheinlich 
ist es nicht. (Das bestätigt sich mir durch Lecttire der Pariser Hs. J 

Bei diesen Umständen schien es geboten, unter rle11 
Kommentaren zu den Evangelien, deren das i\littelalter eine 
kaum übersehbare Fülle geschaffen hat, nach Kräften Umsehau 
zu halten. Denn es ist doch mit großer Bestimmtheit zu 
vermuthen, dass der Autor des Werkes, wovon nur die Grazer 
Blätter übrig sind, beziehungsweise sein lateiniseher Vor­
gitnger (denn einen solchen halte ich für tiicher), seine Auswahl 
aus Tatian mit Hilfe eines größeren Kommentares wird er­
liiutert haben. Daher waren zuvörderst solche Enarrationes 
oder Expositiones ins Auge zu fassen, die sich über alle 

Von Anton E. Schönbach. 97 

vier Evangelien erstreckten. Ich habe mich dem ziemlich lang­
wierigen Nachsuchen nicht entzogen und kann versichern, 
dass von der Glossa Ordinaria des Walafricl Strabo an, uber 
die Historia Scholastica in Evangelia des Petrus Comestor 
zur Catena Aurea des Thomas von Aquino unrl bis zu der 
Postilla des Nicolaus von Lyra herab sammt all ihren Zwischen­
,,Jiedern keines der von mir nachgesdllagenen Werke den ,, ' 
vollen Inhalt der Grazer Glossierung gewährt, besonders nicht 
ihrer Excurse, wenngleich von der sachlichen Substanz, an 
verschiedenen Stellen verstreut, mir nicht vieles unbekannt 
O'eblieben ist. Am allermeisten enthält noch die Glosse des 
b . 
Nicolaus von Lyra (-f am 23. October 1340) und, um dies 
zu erhärten, drucke ich hier einige Stellen aus diesem Werke 
ab wie sie den Abschnitten der Grazer Erläutel'Ung ent-

' sprechen. Zu der Erzählung vom Zinsgroschen (oben S. 11 ff.) 

vgl. bei Nicolaus von Lyra zu Matth. 22, 15 ff. folgendes: 
Cum Herodianis. id est, militibus Herodis. sub Cesare Augusto, 
quando descriptio facta est. J udea facta est tributaria. his 
tributis prepositus est Herodes Antipater, filius alienigena 
et prosBlitus, rex Judeis ab Augusto constitutus. erat ergo 
seditio in populo, aliis dicentibus, debere dari tributa pro 
securitate et quiete, cum Romani pro omnibus militent; 
Phariseis contra nitentibus, non debere populum Dei, qui 
decimas solvit etc., que lex dicit, humanis legibus subjacere. 
mittunt igitur Pharisei, si possent decipere. - illuc provocant, 
ut Deum magis timeant quam Cesarem, et ideo non debere 
solvi tributum dicat: ut Herodiani quasi auctorem seditionis 
teneant. - hanc autem questionem maliciose proposuerunt 
Christo, ut si diceret, non esse licitum, statim caperent 
tamquam contrarius imperatori; si autem diceret, esse 
Iicitum videretur esse contrarius libertati populi et divino 

' honori et sie incurreret malivolentiam populi. - ::\lan 
' sieht dass hier Alles wörtlich enthalten ist, was die Grazer , 

Glosse vorbringt, nur hat diese die Folge der Darstellung 
etwas anders geonlnet. - Ein zweites Beispiel bietet die 
Erklärung von Joh. 15, 1 ff. (oben S. 3G ff.) Es heißt da 

(l\Iittheil. des l,ist. Vereines f. Steiermark, L. Heft 190:3.) 7 
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bei Nicolaus rnn Lyra: postquam Christus consolatus est 
discipulos de sua m01te, hie consolatus eos contra tribulationes 
imminentes eis ex Judeorum et principum mundi persecutione. 
et dividitur in duas partes, quia primo premittit parabolam, 
secundo prosequitur ipsam. - sicut enim vitis materialis 
habet lignum vile et despectum, et quasi inutile videtur, cum 
tarnen fructus optimos habeat; ita Christus in humana natura 
videbatur abjectus, vilis et despectus, et tamen per ejus 
humilitatem secutus est fructus gloriosus, unius enim nature 
sunt vitis et palmites, et ideo Christus dicitur vitis ratione 
humanitatis, in qua natura est fidelibus similis. et pater meus 
agricola est, q uia plenitudinem gratie et veritatis infudit 
et plantavit in Christo homine. - sie per tribulationes jocun­
ditates vite presentis a fidelibus rescinduntur: corda eorurn 
retrahuntur ab amore mundialium, et sie intra se collecta 
ferventius feruntur in Deum et faciunt majorem fructurn 
bonorum operum. - non ait: propter aquam baptismi, quia 
et ipsa sine verbo est solum aqua, per verbum fit sacramentum 
baptismi. - circa primum ponit quatuor rationes, quare fideles 
debent Christo adherere per fidem sicut palmites ad vitem. -
hie ponitur secun<la ratio adherendi Christo, que sumitur ex 
palmitum non adherentium putatione - veraciter per chari­
tatem formatam: quamvis maneat apparenter per fidem sine 
operibus, que mortua est. - et colligent eum scilicet angeli 
-executores divine justitie tollentes zizania de medio tritici, et 
in ignem mittent scilicet infernalem, et ardet sine fine in 
perpetuitate pene. - Das mag genügen. Es versteht sich. 
dass ein guter terminus ante quem non vorhanden wäre, im 
Falle es gelänge, die Glosse des Nicolaus von Lyra als Quelle 
-der Grazer Glossierung zu erweisen; zur Zeit erscheint mir 
dies noch unthunlich. 

Einzelne größere Ausläufe des Grazer Kommentares 
können allerdings aus älteren Erklärungen stammen, so findet 
sich, was hier über die Auferstehung mitgetheilt wird, in 
dieser Form bei Augustinus und Gregor: die Propheten sind 
für das jüngste Gericht in derselben Weise herangezogen 
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rnn Augustinus. Petrus Damiani u. a. Aber beisammen in der 
Gestalt, wie sie von den Grazer Bruchstticken gebracht 
werden, habe ich diese Erläuterungen und Excurse bisher 
noch nirgends gefunden; vielleicht sind Andere glücklicher 
darin. Noch sei erwähnt, dass die sieben Anklagen wider die 
Priester (oben S. 10 f.) nicht dazu verleiten dürfen, ihren 
Verfasser außerhalb der Kirche zu suchen, denn, besonders 
seit dem 12. Jahrhundert, sind derartige Beschuldigungen, und 
zwar unendlich viel schärfer und präciser als hier, unzähligemale 
von Geistlichen wider Geistliche erhoben worden; ja sogar die Po­
stille des Nicolaus von Lyra bietet auch hier sehr Ähnliches. -
Es scheint, dass die Abschnitte dieses Grazer Kommentares 
n.n ihrem Schluss bisweilen kurze Gebete enthalten haben: der­
artiges findet sich nicht bloß bei den alten Erklärern, sondern 
noch bei Ludolphus de Saxonia in seinem, auch für die deutsche 
Evangelieninterpretation wichtigen Werke: Vita Jesu Christi 
e quatuor evangeliis (ed. Rigollot-Carnandet, Paris 1865). 

Aus dem Buche von FI. Landmann, Das Predigtwesen 
in Westfalen (1900), S. 45 f., schöpfe ich die Mittheilung, 
<lass Hermann von Münster, genannt Soest, aus dem Cister­
cienserkloster Marienfeld (t 1445) eine Evangelienharmonie 
(Evangelium ex quatuor unum), wie es scheint, mit deutschem 
Kommentar, verfasst hat (vgl. Wattenbach, Berliner Sitzungs• 
berichte 1884-, S. 93 ff.) Da wäre also noch später ein Be­
dütfnis nach einem Werke dieser Art auch in Norddeutschland 
vorhanden gewesen; mit unseren Fragmenten wird man jedoch 
dieses weit jüngere Unternehmen gewiss nicht in Zusammenhang 
bringen dürfen. Auch Gersons Monotessaron (Opp. Paris 1606, 
1, 1-109), das übrigens gar nichts mit den bisher genannten 
deutschen Ernngelienharmonien gemein hat, ist im Deutschen 
bearbeitet worden, wovon es eine Karlsruher Papierhandschrift 
(1491- 97) gibt, Nr. XCI, besonders die Passion; dadurch 
wird abermals bezeugt, dass man die Passion wegen ihres 
Gebrauches in der Charwoche aus den Evangelienharmonien 
aussonderte und übersetzte, wofür wir schon in dem Codex 
des Matthias von Beheim ein Beispiel gefunden haben. 

7* 



100 ~1iscellen aus Grazer Handschriften. 

11. Aus Rulmau Merswins Buch TOn den neun }'eisen. 

Ein Stück starkes Pergament, 24 (:JJz lang, S·G ein breit. 
bildet clen Rest eines Doppelblattes, das in der Grazer 
Fragrnentenmappe Nr. 4 trägt. Yon Pu ist der Rand ab­
geschnitten. bei 2" b ist er 2 cm breit erhalten. Der obere 
Ranj betrug nahe 2 cm, die Innenränder \varen je l ·5 cm 
breit. der untere · Rand fehlt, weil das ·stuck den Rest eines 
der Quere nach durchschnittenen Blattes, des innersten einer 
Larre bildef meiner 'Ansicht nach ungefähr zwei Fünftel des 

0 , ' 

Ganzen. Die Schi:ift, auf Tintenlinien zwischen YerticaJrn, ist 
schön und groß, .d.ie Anfai1gsbuchstaben der Sätze roth durch­
zorren die eine Überschrift roth; in die zweite Hälfte des 

0 ' 

14. Jahrhunderts (nicht mehr in·s 15.) wird man die _Entstehung 
setzeh' dürfen. 

. . Das Fragment gewahrt in b11yrisd1-österrei:.:hischer Laut­
bezekhi;l.ting Stücke aus des Rulman :.\Ierswiü ßuch von Jell 
ne'un Felsen. Ich setze unter den Abdruck des Grazer Texte:-, 
die entsp~echenden Absch1\itte aus _Karl Schmidts Ausgabe 
(Leipzig;, Hirzel 18 50)·. Daraus er11e11t; dass_ im Graz er Bruch­
·stücl/ die Straßburger Fa~sung gekürzt ";irJ . . ~iach der ge­
wöhnlichen Annahme also :eine'n Übergang z'u der später unter 
Heinrich Seustis Schriften· ·gei·athenen Gestalt darstellt (Ygi. 
Strauch, ADB. · 21, 460. 468; Preger, Geschichte der deutschen 
l\lystik 3, 342-3 51 ). Dils heißt: wenn sich die Sadie so 
verhält, und wenn es nicht etwa z,~·ei verschiedene Redactionen 
des Werkes gegeben hat, oder eine andere Erklärung gesucht 
werden muss. Jedesfalls könnte die Frage endgi1tig nur durch 
erneute Untersuchung entscbied~n werden. 

Ja (Schmidt IG, 25-11, 6.) 

Dye _schonen und die so mynniebleich gestalt sind. 
das sind die edeln se1, die got wescbaffen hat unc.l nach 
im selber gepilt hat, und sind aus irem ursprung chömen 
her auf das ertreic.h zu frawn nemen nach dem, als es 
got geordnet hat, und nach der natur lauf. und als die 
fraw enpfencleid1 wirt, so des tzeit ist, so geust got die 

Von Anton E. Schönbach. 101 

edeln sel in den leichnam. 
in den leichnam getilgt) auf 
ze hant in 

Und so das chind (darnach 
erttreich chumbt, so velt es 

[Straßburger Hs. : Die entwurte sprach: das wil ich 
dir sagen, die blickenden schennen minnenklichen bildelin, 
das sint die eddeln sellen, die got beschaffen het und si 
noch imme selber gebildet het, nnd sendet got denne 
die eddeln sellen usser inne ursprunge herabbe uffe das 
ertriche zi't den wibesnamrnen noch der ordenunge, also es 
rrot rreordent het und noch der natturen loff. und wil dir. O O ) 

sagen: also das wip enpfhencliche wirt und es denne die 
cit wirt, so gusset got die eddelle selle in den lichomen. 
Der mensche sprach: sage mir, herceliep rnins, was ist 
denne der meinungen, so di sellen erst uffe das ertriche 
kilment, das si an stette also rehthe zwarc werdent an­
nezusehhende also ein zwarcer kol? Die entwurte sprach: 
das wil ich dir sagen: die sache ist, "·enne die eddeln 
sellen erst herabbe kftrnent uffe das ertriche, so sint si 
an stette in die erbesunde gefallen.] 

l" (Schmidt 17, 25--18, 1.) 

wan wenig menschen lebent in der gegenbnrtigen tzeit, 
dy die ere gottes suchent oder mainent und sich selber 
mit chainen dingen. Im wurden auch getzait gar verporgen 
haimleich sund, die er nit getorst geschreiben von der 
laut chranchait wegen. Hye erschrakt der mensch von 
grunt seins hertzen und erparmt ym als sere, das er 
cham zu grossem jamer und waint. das es und 

[Straßburger Hs.: und sach · och in dirre. sel~en 
gesihte, das also gar luccel menschen lebbent rn dirre 
cit, rlie die ere gottes si'llient und sich selber rn'.tt fi~dent 
minnende noch meiunende in keinnrn dingen. Diesen 
menschen wart och gar fil fürborgenner heimmelicher 
sunden gelosen sehhen, die er mit wo] gethorste geschribben 
vor der welthe crancheite. Do clirre mensche diese 
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erschreckenliche gesihthe alle gesach, do erschrach er zü 
grunde sins hercen, und wart in och die cristenheit 211 

grunde sins hercen also gar uebele erbarmende, <las er 
in ein also gros getrenge kam, das er wart schriggende 
und weinnende, das es rehthe von imme abe flos -.J 

211 (Schmidt 18, 9-24). 

uber sich woltest erbarmen und sy pesseren. Dyc stim 
antwurte und sprach: was hi'.Uf das? got hat auch sein 
pl{1t vergossen und ain schäntleichen tocl erliten, und ist 
wenig fruchtpar an den, die nfr in der tzeit lebent. wan 
sei (sein?) ist gar vergessen in iren hertzen mit sweren 
und got iibl handeln mit dem muml. Der mensch sprach: 
hertzen lieb meins, erparm dich uber die christenhait. 
Dye stym antwurt: wie schol und mag got das chain leng 
lassen stan? 

[Straßburger Hs.: ich wolte noch Mthe gerne lip 
und seile wogen, wer es din wille, in der meinungen, das 
du dich woltest erbarmen ueber die cristenheit, und och 
in derselben meinungen, das die cristenbeit ir lebben 
wolthent bessern. Die entwurte sprach: das wil ich dir 
sagen: du sprichest, du woltest seile und lip wogen der 
cristenheite zi'1 helfe; sage mir, was hülfe abber das. 
sidder got alles sin bliit het fü.rgossen und derzit den 
bittern schemmelichen dot het gelitten, und in diesen 
citen so rehthe lüccel hilfet? Ich wil dir sagen, gottes 
dot ist gar sere fü.rgessen in den hercen, und ist abber 
herfür genummen mid zweren<le und mit got uebel handelnde 
in dem munde. Der menscbe sprach: ach hercekliches 
lieplicbes liep mins, ich begere an dich, das du anneseh­
hest dinne gründelose erbarmehercekeit und din bitters 
lidden, und erbarme dich ueber die cristenheit. Die 
entwurte sprach: sage mir, wie sol es got keine !enge 
gelosen ston ?] 
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211 (Schmidt 19, 3-15.) 

sag mir: wie heilig sind die menschen, die nu leben in 
der cristenhait? siech an pfaffen und layen ! ich wil von 
erst an dye hochsten. Von denn pabsten. (roth) Sag mir, 
hast du in vil jaren icht vil päbst gesehen, die heilig sancti 
waren, als hie vor geschach, die gros heilig wurden vor 
got? Der mensch sprach: Ach hertzen lieb, was ist dye 
sach? Die stym antwurt: ich sag dir, das die päbst, die 
hervor waren, geheiligt warden, wan si furten vil ein 

[Straßburger Hs.: sage mir, wie hellig sirrt die 
menschen, die do lebbent in diesen citen in der cristen­
heite? Du sist doch selber wo!, das die cristenheit lebbet 
widder alle cristenliche ordenunge, bedde pfaffen und !eggen: 
sage mir, ich wil dir an demme hösten anneheben zi't 
fregende: sage mir, hest du üt fil beb beste gesehhen odder 
gehert sagen, die in diesen citen odcler in fi1 joren gehelget. 
sint, also hiefor fil beschach, die grose helgen sint for 
gotte? Der rnensche sprach: ach herce liep mins, ist es 
tlin wille, so begere ich an dich, das du mir sagest, was 
der sachhen si, das in diesen citen also gar lüccel bebbeste 
gehelgent? Die entwnrte sprach: das wil ich dir sagen: 
du solt wissen, die bebbeste, die hiefor gehe]gethent, die 
finthent gar zi'tmole ein ander lebben denne die bebbeste, 
die in diesen dten sint gesin.] 
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